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Vorrede,

Menndie Verfa��erdie�erPredigten �ih
i über die gün�tigenUrtheile�omancher
gelehrtenBeurtheiler ihrer Arbeit (*) (und
gewißnicht allein mit Rück�ichtauf ihrePer-

|

�on!)gefreut haben: �o�ind�iedie�enach-
tungswerchenMännern eben �o�ehrfür die

humaneArt , womit �ieauf die Mängel ih-
res Werkes �ieaufmerk�ammachten, und für
jeden lehrreichenTadel verbunden, und 1wer-

: CL

den

(©) M. f. Seilkers gemeinn,Betracht. i. J. 98.
1 Abth, 4. St. S. 64x ��Die Rintel�chenneuen

theol. Annalen 3 B. S. 737 - 743. und 4 B.

_S., 981}. Das “N...Journ. f. Pred. 37 B,

/ _83'Srt.S. 214. �,
* Die Oberd. Allg. L, 3. 99.

146 St. S. 1105 |. Die Jen. A. Lit, Zeir.
Jan. 1800. S. 242. �.und die Rec, die�.Pred.
in den hom. krit. Blôttern, neb�tden Gegenbes-
merk, und Berichtigungendes würdigenHeraus-

gebersdie�erZeit�chrift, :
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“den es �ichbey der Fort�ezungihrer Arbeit

�tets ern�tlichangelegen�eynla��en,den ihnen
gegebenenWinken, �ofernes ihreUeberzeuz
gung zula��enwird, zu folgen,— Beyde Vera

fa��er�indviel zu weit von jener �elb�tgefälligen
Eitelkeit entfernt,die �ichnie genung gerühmt
glaubt, und in jedemTadel eine Beleidigung
und einen Ausbruch von -Neid, Parteylich-
keit oder Recen�entenunfugerbli>ct, als daß
�ienichtvielmehrmanche, ihnenmitgetheilte,
mißbilligendeBemerkunggegründetund �ich
¿dâdurchveranlaßtfinden�ollten;könftigmit

‘de�togrößererSorgfalt Fehlerzu vermeiden.
a Nach die�emoffenherzigenGe�tändnißdarf
ch zuver�ichtlicherwarten , daßun�regelehr-
ten Beurtheilerun�reBitte, �elb�tfolgende
Gegenbemérkungenüber einzelnePunkte als
einen Beweis un�rerAchtung für ihr Urtheil
und für das Publikum anzu�chn,erfüllen
werden: wenig�tensi�tes meine fe�teMaximes
nie cinem Recen�euten,den ich als �olchen
nicht achte, zu antworten, wenn nicht ganz
be�ondreUm�tändedazu -nôthigen.— Die

“Kürze, deren ih mich bey die�erGelegenheit
bedienen werde , bitt? ih ebenfallsniht auf
‘die Nechnung eines geringernGrades von

Wichtigkeit, den ih etwa den Aus�prüchen
un�rerRecen�entenzu�chreibenmöchte; �on-
‘dern allein dem Um�tandebeyzume��en,

|

daß
“ich eine Vorrede und keine Abhandlung�chrei-

be und dabey gegenalle lange Vorredencine

 natúrlicheAbneigunghabe, die in die�emAu-

gens
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genblick:der Drang mancherGe�chäftenoch.
ver�tärkt.

E

y

(2213 ; ;

Ich übergehedas, was hierund'da,vor-
züglichin Herrn D. ThießN. Kiel. gel. Zeie
tung C) gegenden Titel und Plan un�rerPre-
digt�ammlungerinnert worden i�,weil ih
das, was meinFréundund Mitarbeiterin der.
Vorrédezum zweyténTheildarüberge�agthak,-
für hinreichendhalte, Uns/ was die Haupt?
�ae’betrift, zu rechtfertigen.

-

Was insbe-
�oñdre’dievon’üns gewählteEintheilungder

Pflichtènangeht:�ogeb?ichihre:Mangelhaf-
tigkeit oder doh Unbequemlichkeit:in mancher!
Hin�ichtzu 5 aber ih“kenne noch keineandres
und habe�elb�tnochkeineandre ausfúñdignia-

2 “chen

(E) 1798. 42�tésStü. — Der: Vérf. die�erRed

“ cen�ionmag mich ent�chuldigen„daß ih auf �elbi=
ge nicht be�ondersNück�ichtnehme. Denn theils;

biu ich ungewiß„was er zu erinnernhat, wenn
er bloß einzelneAusdrúce unter�treicht;theils.
hâu�fter eine �olcheMenge von Vorwürfen,ohno
�iezu begründen, daß ih einen Band.voll=

�chreibenmüßte,um �iemit Gründen zuwider-
legenz theils hat die ganze Recen�ioneinenTon,
der mir nicht exlaubt, mich weiter auf �elbigeeinz
zula��en.Sollte Herr D. Thieß \elb�tVerf. derz

�elben�eyn,�obedaur? ich um �o-wehr„?daß er

un�reArbeit nicht einer tiefer cindringenden‘Beure

theilung gewürdigthat, weil ih überzeugtbin,
daß wir dann von die�emgelehrtenund-talentvollen
Mannéèviel gelernt haben würden,

¡45
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chen können, gegendié �ichnicht ebenfalls
manches einwenden ließe,welches am Ende.
iwieih (obgleichnicht hier) bewei�enzu kön-

usLNE¿
in der Natur der Sache gegrün-:

__

Eben �owenigdarf ih mi auf Bemer-:

fungeneinla��en,die bloßun�ern,nun von:
uns getrennten, dritten Mitarbeiter betref-
fen. Allein-wennman uns, wie ihm, häu�ig:
den Vorwurfgemachthat, daßun�rePrez
digtennichtpopulärgenung �eyn,und noch zu

“oft Kun�tausdrú>keder krit.
-

Philo�ophie:
- darin vorfommen:�omußich in die�erHin-
�ichtfolgendesbemerken.: LE

Es mag �eyn,daßeinzelneStellen auh
in un�ern.Predigten die�enVörwurf ebenfälls
wirklich verdienen, und wir werden uns be-

fleißigen,ihm immer“mehr auszurweichen.
Doch dürfenwir auch darauf rechnen, daß
man �owohlauf Popularitát úberhaupt, als

auf den Gebrauch der Kun�i�pracheder krit.

Philo�ophienicht zu viel von uns fordern
werde. Wir �chreibennicht für ganz unge-
bildete Le�er,und wi��enes �elb�t�ehrgut,
daßman zu die�enauf eine ganz andre Wei�e
reden mü��e,wenn auch nicht, um ver�tanden
zu werden, �odochum zu intere��irenund zu

“

gefallen. Wir �egenferner voraus, daß.diez

�Predigten nichtbloßgehört,�onderngele-
�enwerden, und meynen, daßman mit Recht

an
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-áiteînenLé�erganz andreForderungenmachen
dúrfe,‘als an! bloßeZuhörer. "Dann vere

�tattet¿ un�ersBedúnkens,dèr Inhalt man-

cherun�rerPredigtén,die deßhalb,dem Plane

des Ganzenzufolge, nicht ausgela��enwer-:

den durften, riicht den höch�tenGrad: der Po-
pularitât/ und‘endlichwerden in den Predig-
tei der beydeújegigenVerfa��er�olcheKun�t-
ausdrüde,die niht auh in der Sprache des

genieinenLebens“gebildeterLe�ergeläufigwä-

ren; nur �ehrfälténvorkommen. Jene aber

Fönenwir nah dem Zwe>un�ersWerks un-
|

möglichfür verwerflicherkennen.

Ein von uns�ehrgeachtetèrRec. in den
.  théol.Analén (3 B. S. 737 �-)meynet,

¿�ey noch zu frúh, von den Principiender

kriti�chenPhilo�ophiein einem Werkeüber
die ganze Pflichtenléhredas fürden großer
Haufen der Le�erbe�timmti�t, Gebrauchzu

machen, indem daruber nochzu' wenig ausge-
nacht, und zu wenigEinver�tändnißunter den

Denkern �elb�ey. Man mü��enur von

den Re�ultatender neuern For�chungenauf
dem Gebiete der Moral in die�erAb�ichtGez

brauch machen, die �ihdur �ih_�elb�tals
ünleugbareWahrheit bewähren, wohiner

nür folgenderechnet: 1) daßVernunft und

Chri�tenthumeine uneigennüßigeTugend for-
dern, 2) daßdas Gute nichtum der �inulichen

Vortheilede��elben,�ondernan �ichgut �ey.//

Doch räumt eben die�erRec. ein, „daßdie
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Verf. �ichau mei�tens.in- die�enGrenzen,
gehaltenhabenz nur mißbilligter den -von:

|

Herrn Funkin der 2ten Pr. des er�tenTheils.
aufge�telltenBegriffder Freyheit./! Ich �age.
uicht, daßdie�erBegriff geradeauch der mei
nige �eyz- (obgleich er, �olange die Sache
untep den größtenDenkernnochunent�chieden,-
und da er wirklichunter Nichtdenkern allge-
mein i�in populâren-Vorträgender zwe>-,
máäßig�te�eyndür�te)-nur�eyes mir erlaubt,,
zu jener Stelle �oviel zu bemerken : Die Zeitz

 woaalle oder auch nur die mei�tenDenker in der:

theoreti�chenBe�timmung,�elb�tder wichtig4
fen morali�chenBegriffeunter �icheinig�eyn
werden, =-4vird nah meiner Ueberzeugung
nie fommen, Es bleibt demLehrerdes Bolks
nichts úbrig, als-zu lehren, was nach�einer
eignenUeberzeugung.wahr i�t,die- Gelehrten
mögendarüber einig �cyn,oder nicht.

Ueberhaupt, daßih die�eshier gleich
anführe,�inddie Verfa��erdie�erPredigten
(ih kenne meinen Freund genung, um die�es
in �einemNamen mit zu �agen)weit entferntz
nur darauf auszugehn, alle Behauptungen
Kants oder irgend eines �einer, oft. �o�ehr

von eirtanderabweichenden, Schüler beyu
Volke gelteudmachenzu wollen. Sie �tim4
men jenemgroßenManne in den Haupt�ägen,
�einerprakti�chenPhilo�ophiebey, halten
die�emit der

OEJe�ufürüberein�timmend,
“und géhnim Uebrigengatiz ihreneignenWeg,

/
:

E "un-
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unbekümmert;ob Kant-oderFichte, oder Jaz
Fob oder Reinhold,Döderlein,-Leß, Morus
oder ce��ing/- Henke, Gößeoder wer es �on�t

foe
ex: temerata �acralagen werde, gee

rey jenem alten: Amicus Plato, amicus
Ari�toteles — magisamica veritas!

Die�em„un�ermGrund�agezufolgekön-
nea wir auh den Begriff der Tugend, den
der ehrwürdigeSeiler (Vergl. Gem. Betr, -

98. 1 Abth. 4 St, S. 641) zu �trenge
findet, mt mildern».-Es-i�t.nämlichin dex
von ihm.be�ondersangeführtenStelle von-dex
Tugend des �ittlich- guten Men�chen
die Rede! Und von die�erunter�cheidet�ich,der

Ge�innungnach, die des Anfängers.im
Guten auch nicht, obgleich�ieder That
nach nur �irebtzu werden, was jene.i�, in-
deßauch die�e,meines. Wi��ens,- nirgends
mit der, dem Sterblichen unerreichbaren,
Heiligkeit verwech�eltworden i�, Fordert
Je�us,forderndie Apo�telweniger, als eine
folcheTugend? — -

|

MancheWiederholungenund eine gewi��e
Einförmigkeitin: der Bchandlungver�chiedner,
aber in gewi��enNücf�ichtenganz ähnlicher
Gegen�tände,die ein andrer , uns gleichfalls
�ehr�häßbarer,Kritiker (S. A. L. Zeit. 1800
Jan, S. 242 �.)rúgt — �ind�iewohl in

einem Werke,- wie das un�rige,vermeidlih?
— Auchwenn nux Ein Verfa��erdaran ar-

}

“4 , beitete,
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beitete,würden �ièes nicht �eyn:denn jedè
Predigt �olldoh auch-fr �ichein Ganzes
ausniachen,und es mußdaher jeder,in eie
ner �ölchenabgehandelte,Gegen�tand,auch
iventä�tens‘von dèr Haupt�eite,von welcher
er darin darge�tellt1vérden �oll,‘voll�tändig

'

darge�telltwerden. Hierzu kommt, daßwe-

nigeLe�érmehrerePredigten unmittelbat nach
einander le�en,und al�ojene Einförmigkeit
und jeneWiederholungengar nicht bemerken
wérden , wohl aberLücken bemerken würden,
wenn es einer“ Predigt an Voll�tändigkeit
féhlte;-Bey dem älle#mag es �ey,

*

daß
hier und da ein Saß etivas zu weitläuftigaus-

geführt:i�t,welches denn die Verf. künftig
ebenfallsmit Sorgfalt zu vermeiden �uchen
werden. |

|
EE

»

Der�elbeRec. wirft uns vor, Chri�ten-
thum und Vernunft, Gewi��enund Bibel
einander entgegenge�eztzu haben. Gewiß
mit Unrecht! Sie �indvon uns nié einander

‘entgegengé�eßt,nicht eimmahl‘�ubordinirt,
�ondernbloß coordinirt worden. Und

verdient dießTadel? — Sollen wir in Pre-
digten über die Pflichtenlehrédie Identität

beyder als Erkénntnißquellenbewei�én,oder

ohneBeweis behaupten, indeßohn�treitig
die mei�tenun�rerLe�erdas Gegentheilglau-
ben, und �ichan die�erBehauptung, deren Bez

weis, wenn wir �ieauch unter�chrieben,hie-
hèr nun einmahlnichtgehört,zur Ünzeit�o-
fenwürden?-—

E ER

Ee Wie



ZTE

“Wié aber kan es uns zum Fehler?ange
re<net werden, wenn wir oft die Hülfsmittek
zur Erfüllungder Pflichten�ogleichmit ange?
ben? — Ich meyne, dießmü��e,wenn wir
uns anders rechtdabey benommen haben, ün-

�ernPredigtenvielmehrzum Lobegereichen.Es

i�tja doch, (außerwen �ichdie Mittel gleich-
�amvon �elb|ergeben, oder die ganze Bear-

beitung der Materie {on darauf hinwri�et)
es i�tjadochalsdann nicht genung, feraZuhö-
rern zu �agen,was �iethun �ollen;�ondern
man mußihnen auh die Art und Wei�ebez
kannt machen, wie �ieden Vot�aßdazu bey
�ichbeleben, und zu de��enAusführung�i<
�tärkenkönnen. Daß beydie�erAngabe der

HülfsmittelmanchesAehnlichevorkommt,if
nicht zu leugnen, aber auch niht zu vermeiz

den. Eben �ogewißaber i�es auch, daß
jedePflicht in der Aus8úbunggewi��erHand-
griffe(daß ich �orede) bedarf, deren Dar�tel
lung immer auh viel Eigenthümlicheshaben
wird,

-

Aus die�em.Grunde, und weil diè

A�cetik�ich,un�ermPlane gemäß,nur mit
den allgemeinenHülfsmittelnzur Tugend,
und zwar mit die�enab�ichtlichund ausführz
lichbe�chäftigenwird, — �indwir auch wes

gen eines hinreichendenStoffes für den legte
Band vôlligunbe�orgt. R

Noh i�uns folgendeBemerkungeines
Rec. des 2ten Th. (Theol. Ann. im 4ten B.
S, 981 �.) aufgefallen.R, wün�chte,¡daß

; LESDIE
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die Verf. „ an�tattdie Beweggründe,“welche
von den Belohnungen, die Gott der Tugend,
verheißen,und von den Strafen, die Gott
dem La�tergedrohthat,“hergenommenwer-
den, ganz auszu�chließenund für eigenaüßig
zu erklären,vielmehrden Unter�chieddie�er
Beweggründevon eigennüßigenBeweggrún=
den, -und die richtigen Begriffevon die�en
Beweggründenim Gegen�asgegen-dieirrigen
Begriffedavon, recht deutlichanzuzeigen,�ich
bewogenfänden.//Bloß aus Furchtvor.Stra-,
fen Gottes das Bö�emeiden,* und aus Ver-
‘langennach �innlichenVortheilendas Gute

thun, heißt gar nicht tugendhaft und Gott

gehor�am�eyn.Aber aus AchtungfürPflicht
und Gottes

-

heiligen Willen keine Be�chwerde
und- Aufopferungin- der-Uebungalles Guten

�cheuen,und dabeyüberzeugt�eyn,daßdießal-
leinzu wahrerGlück�eligkeit, und eine jedeAb-

weichung von der Pflicht zu unvermeidlichem
Elend führe,und �ichdurch die�eUeberzeu-
gung in jedemKampfeder Tugend �tärken,
i�tnichteine: eigennúgige, �onderallein eine

wirklich vernünftigeTugendübung.Die
Verfa��erhabengewißdie Motive zur Pflicht«
erfüllungvon den göttlichenBelohnungen
und Strafen keineswegesganz, �ondern
bloß von den reinen Motiven ausge�chlo�-
�en,zu denen �ieau< nah des Herrn R.

eignemUrtheil,nichtgehdren, weil er es �on�t
nicht tadeln könnte,�ichallein dadur be-

fiimmenzu la��en,Die�esleste BO
mir

:

:
gar
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�ogarmit der ausdrü>lichenErklärung,daß
‘der Hr. R+ jene Motive nicht zu den cigen-
núzigenrechne,in offenbaremWider�pruche
zu �ichn,�owieichdie�eErklärung,auch öhne
Rúck�ichtauf die�enWider�pruch,nicht un-

ter�chreibenkann, Ein Beweggrund zu han-
deln , der von irgend einem für nich,von die-
�emHandeln, zu erwartenden Nuten, oder

durch die�esHandeln zu verhütendenNachz
theilhergenommenwird — kann doch wohl
unmöglichanders, als cigennüßigheißen,
ich mag mir �olchenNuten oder Schaden als

göttlicheBelohnung und Strafe, oder als

naturlichenErfolg, oder auf welcheArt man

�on�twill, vor�tellen,Das, was der Hr.
R. von’ den Worten an: Bloß aus Furcht

— bis zu Ende, �agt,i�tnun aber gerade
un�reLehre, die�ih in mehrerenPredigten
findet; Man vergl.z. D, nur den Eing. zur

. Izten Pred. des 1�enB..S. 290, 91. und
“den Schluß der�elbenPred, S, 305. unten

S, 337. m. S. 328 im aten Th. wo es in
der Mitte heißt:Nicht Eigennusund �innli-
cheSehn�uchtnah angenehmenEmpfiudun- \

gen (z. E, im GenußgöttlicherBelehrungen)
i� die eigentliche Quelle des àcht-
<ri�tl.Gehor�amsgegen Gott u. �.w.

Wenn den Verf. die�erPredigten ein

Hang zur ‘morali�chenInterpretation
(A. £. Z. in der �chonangef.Recen�.)zur La�t
gelegtwird: �omußwenig�tensichvon mir bez

haupten, daßih michdavon frey fúhlez—;

: mp-
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mißbillige�ievielmehr,obgleichich es nicht
verwerfe, daßman von den Stellen der Bi-
bel eine morali�cheAnwendung.mache.

____

Eben �owenig wüßt?ih mi< zu erin-

nern, wo mein würdigerMitarbeiter oder ich
den Gei�tdes Chri�tenthumshättena priori
be�timmenwollen, Wir �indbeyde darin ei-

nig, daßman über die�enallein nah den Aus-

“�prüchendes N. T. al�oa po�teriori,rich-
tig oder dochmit Grund urtheilenkönne,

__ Daßhierund da eine zu lebhafteSchil-
derung der Wirkungen, welche das Vorhal-
ten des P�lichtgebotes, der Anblick eines âcht
Tugendhaften und dergl. auf die Men�chen
mache, vorkomme,(�.d. Rec. in der A. £.

Zeit.) — mag �eyn,vorzüglich�ofernnicht
immer auf den, in die�emBetracht �owichti-
gen, Unter�chiedder Men�chenin gei�tiger
und �ittlicherKultur Rü�ichtgènommenund

Überhauptdie�eSchilderung zu allgemeinge-
worden i�, Wenn dießFehler i�t,�owar

‘es wenig�tensleiht, in den�elbenzu verfallen,
wenn ein Verf. �elb�|die Kraft des Sittenge-
�ees�chrtief empfand,

Obgleichih zu Anfangdie�erVorrede
‘auf die meines Freundes zum 2ten B. ver-

wie�enhabe; �overanlaßtmich doch die R.

in der Oberd. A. L., Z. nochein Paar Wor-

te úber un�reBefugniß, die�ePredigten
*

S :

/

chri�tli-
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“_<hri�tlihePredigten zu neunen, hier anzu-
fügen. Wir tragen in die�enPredigten die

Pflichtenvor ,- welcheIe�usund die’Apo�tel
als �olcheeutweder ausdrü>lih empfehlen,
oder die, nah ‘den von ihnenaufge�tellten
Srund�ägen,fur Pflichtenerkannt werden

mú��enzwir bedienen uns, �iezu erwei�en
Und zu deren Beobachtungzu ermuntern, der- .

�elbenGründe,deren �ichJe�usund die Apo-
�elbedienten; wir beziehenuns offausdrü>-

lichauf BeyderAus�prüche,“und bleiben �tets
den allgemeinen�ittlichenPrincipien, die der
Moral’ Je�uzum Grunde liegen, eingedenk

— wie es hoff’ih jedePredigt bewei�en
Fann. Und dennoch�olltendie�ePredigten
nicht chri�tlichePredigten �eyn?— Die gan-
ze Chri�tuslehrein ihremganzen Umfangein
die�enPredigten vorzutragen — haben die

Verfa��eraber nirgends ver�prochen,viel-

mehr ver�tehtes �ich:von �elb; das, wir das

nicht wollen, wenn wir bloßPredigtenüber
die chri�tlichePflichtenlehreankündigen.Und!

daßauch in die�ennichteinmahlvon den �itt-
lihenVor�chrtiften Je�uundder Apo�tel,
welchebloßfür ihr Zeitaltergelten�ollten,die
Rede �eyndürfe,wer wird dießläugnen?

Ich bemerke no< im Allgemeinen,daßes

weit leichteri�t,ÚberbeliebigeMaterien,und

zwar mit individuellen Rü>k�ichten,únd zu
be�timmtenZuhörernzu predigen, als die gan-
ze Reihe der Pflichtendem ganzen gebildetern

:

“+
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Publiko nacheinander in Predigtge�taltvor-

zutragen. Bald wider�tehtder Kanzelvor-
trag einer Materie, die darum dochnichtúber-

gangen
werden darfs bald i�tman genöothigt,

eym Allgemeinen�tehnzu bleiben, indeßder

Kanzelreduer�einTalent um �omehr zeigen
Fann, je �peciellerer �einThemafaßt, und fa�t
nie kann der Vortrag, : der an eine ganze,
uns per�dnlichunbekannteKla��edes Publici
gerichteti�t„-dieInnigkeit,Herzlichkeit,Ver-

traulichkeit annehmen, womit wir etwa �elb�t
reden, wenn wir vor un�ernGeméinenauftre-

ten, deren �pecielleUm�tándeund Bedúrf-
ni��ewir kennen,um ihnen alles genau anpa�-

“fenzu können. Uns dünkt daher, daßman

bey der Beurtheilung un�rerPredigten nicht
immer ganz

-

den�elbenMaß�tab

-

gebrauchen
kÉônne,nach welchemman Predigten über be-

liebige,�pecielleGegen�tände,die zu be�timm-
ten Gemeinden ge�prochenworden �ind,beur-

theilen.muß. Wohl mögendie Leßten,wenn

�ie�ind,wie �ie�eyn�ollen,Predigern fürähn-
“licheFälle zu Mu�terndienen,gewißaber pa��en
�ichSammlungen der�elbennichtzu allgemein
brauchbaren Erbauungsbüchern.— Wiel-

leicht�agtmancher: �ohättetihr euerm Sto}
eine andre Form geben�ollen!Und der Verf.
die�erVorrede ge�teht,daß er �elb�twegen

die�erForm mancheBedenklichkeitgehabthat.
Aber bey dem allen mußteer �einenMitarbei
tern und dem Verleger am Ende Recht geben,
wenn �iebehaupteten,daßdie MEARSie
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die �ièvortragen wollten; inkeinerandern Ein-
Éleidungleicht bey �o!vièlenLe�ern,von der

Kla��e,der �iezunäch�tnugen wollten, noch�o
viel Eingang findenwúrden, als 1n die�er,
daßman �ichal�o,um den Hauptzwe>zu erz

reichen, über einigeUnvollkommenheitendes

Mittels dazu hinweg�egenmü��e,�olangees
an einem dienlicheren fehle. iat

Die 17teund 18te Predigt gehörenfrey-
lih, genau zu reden, ‘niht mit größerent
Rechte in die�en,als in den ‘vorhergehenden
Band, ja als ab�ichtlichFehler behaudelnd,
nicht einmahlin das ganze Werk. Wir. bit-

ten, ihnen, mit Rück�ichtauf die Zeitum�tän-
de, als Anhangihre Stelle zu gdnnen.

Ueber das pflihtmäßigeVerhalten in
Ab�ichtauf die Zeit einen oder mehrerebe�on-
dere Vorträge auszuarbeiten, haben die Ver-

fa��ernicht für nöthiggehalten, dg in die�en
nur �chonGe�agtesoder nochkúnftigzu Sa-

gendes, obgleichin einer �peciellenRúk�icht,
würde haben wiederholtwerden können,in-

dem, wer alle �einein die�emWerke abgehan-
delten Pflichtentreu erfüllt,�einegegenwär-
tige Zeit aufs be�teanwendet, und auf die
Fúnftige�ich,�owie er �oll,vorbereitet,

Schließlichbitt? ih no<, daßman uns
in An�ehungder Orthographieund etwaniger
Dru>fehlerdochnicht zu viel zur La�tlegen
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möge,da wir vom Dru>korte entfernt:leben;
Sounter�cheideih z.B. genau das \; 8, �;

und ß, obgleich, nach der richtigenBemer-

kungun�ersgeachtetenHr. R. in dem Neuen
Journ. f. Pred. hier und da fal�chw ißent-
lich�tattwi��entlichgedru>t �teht.

Die úbrigenBände die�erSammlung
werden, wenn der Beyfall. des Publici ferner -

den Hr. Verleger und uns unter�tügt, in un-

unterbrochenerFolge, und zwar der 5te zur
O�terme��e1801. er�cheinen.

Hohenfeldeden 24 März 1809.

__Olshau�en.

Ver-



BerzeichnißdérPredigten.
:

i Er�tePredigke
Vonder Pflicht des Men�chen�ich�elb�t, �o vielmöglich,zu

vervollkommnen. Ueber Matth. 5. v. 48. GS. x

Zweyte- Predigt.
Ueber diePflicht, un�eriKörperzu vervollkommnen,Fs f

- 1 Cor. 6, v. 19 - 20,
i 16

Dritte Predigt.
Wie vielwir �elb�tthun können,-umun�ereZufriedenheit

mit dem Leben zu befördern. Ueber Syrach 42. v. 4

-

39
« Vierte Predigt.

Von- dey Pflicht des Men�chen,�eineGei�teskräftezu vere

vollfommnen. Ueber Lue. 2. v. 40. 743

Fünfto Predigt.
Wie viel: Ur�achewir baden , nach einer �oviel möglichvoll-__

- Fommnen Erkenntnißder uns Wmgebenden;
: Dinge ju fires;

È

ben, Ueber Phil. 1, v. 9. [5

Sechs te Predigten ca

Wie unentbehrlich jedem Men�chen�ittlicheSelbfkenntnig
�ey,Ucber Matth.7. v, 3 # 5,

_

Siebente Predigt,
Wasdazuerfordert wird, wenn wir die KenntnißCat

Pllichten" be�tändig-vervolllommnen wyllen. Uebey
Phil. x, y. 9 21x, j

88

'Achte Predigt.
_

Dep hohe Werth einer �o.viel möglichvollklominnenReligi-
onskenntniß.

-

Ueber Joh, 17,:v. 3,

76

TOL

“Neunte Predigt,
Vondey Geti��enhaftigkeitals einer heiligenPflichtgegen

uns �elb, Ueber Rôm. 14.-v. 22, 12x

von Olshau�en,

Zehnte
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i

a -Sehnte Predigt.
Von der Pflichtdes Men�chen; bey �einenäußerlichguten

Handlungenauh nach innerer Güte der Ge�innungen#u-

�treben,Ueber “Luc, 6, v._31.2.35,.. 143

Eilfte Predigt.
Wie verhütenwir es, daß die GewaltgleichzeitigerHinder-

ni��éun�érePflichtliebenicht kraftlos und1Igensmaz
“

che: Ueber Ephe�.6. v, 16 218.‘
:

164

ZwölftePredigt.
:

Von det “Standhaftigkeitim Guten.Ueber 1 Cor. 10. v, 12,185

m Dreyzehnte Predigt. :

Vonder Fertigkeit, welchewir uns-in der Erfüllung un�e-

rer Pflichtenzu erwerben“aut mü��en.YeberMatth,
©

4, 9, I ¿11

; AiieiehnfoPredigt.
Pflichten:des Men�chenin-An�ehung�einesäußernBeru-

fes. Ueber Nóôm.12. 07-8. -

Funfzehnte?Predigt.
Wie häbenwir uns“in An�ehungirdi�cherGlücksgüterzu

verhalten? UeberLue. 16.07 16 2 13.

Sechszehnte“Predigt.

Anwei�ungzu einem pflichtmäßigenBetragen in An�ehung

finnlicherVergnügungen.- Ueber Hiob. x, v. 5. 277

Siebenzehnte Predigt.

O
úber die Ueppigkeit,UeberMatth. 14. v. 6-11, 29?

“vonFunk.

“ABerefete Pxebigt.
‘Die wichtig�tenVor�chriftender

Es
über das

Spiel, Pta
1 Kor, 10, 9,31.

von ETS

206

230

256

324

E
Er�te
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_‘Er�te-Predigt.

Voti dèrPflichtdes Mén�théûfc �elo|
__„{wöglich�tzu vervollfommuen.

UeberMatth,-5, v. 48.

|

[rendlicher!Bewuudrungund Ehrfurcht“

durchdringen un�reganze Seele, wan
wir deiner gedenken!Alle un�reVör�tellun-

gen von Vortrefflichkeitund Größeund Er-

habenheitvetlierên�ich,wann wir bis zu dir,
dem-Urbilde der Vollkommenheit¿ mitun�erm
Denken uns empor�chwingen,-..Und:ach! wie
wenig vermögenwir von deiner Herrlichkeit
zu fa��en!Wie unermeßlichweit i�deineVollz
Fommenheitübéf“alleun�reVok�tellüngerhaz
bei! ‘Nur duFb; “Unans�prelicher,nut
di alleinbi�tfähtg,deineeigneGrößzu: bez
greifen!Und dennoch,o des--hérzerhebenden,
Gedankens!, unddégnoch,ha�t,du uns. Rn7Pxod„üb.d. UToral.4. B. “fen,
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fen; -dir in alle Ewigkeit-uns-zu-nähern.
Dennoch �olldeine uns unfaßlicheVollkom-

menheitdas unverrü>teZielun�rerange�ireng-
te�tenBe�trebungen�eyn. So bildete�tdu,

ewige Güte, deine Men�chen,daß�ieohne
Aufhörenin deninannigfaltig�tenVorzügen
wach�encd auedamfftun enrjE dich, den

Unendlichen, zu erreichen, doch dir von Tage
zu Tage ähnlicherwerden können. Möchten

wir der ehrenvollen-Auszeichnung,wodurch
du uns adelte�t,dochnie ‘verge��en!Möchten
“wir an’ keinem Tage ‘un�ersLebens ‘den gro-
ßenBeruf, -den-du uns-gabe�i,aus den Au-

gen �egen!Möchte das Nachdenken, zu dem

wir jeztuns än�chiken/,“Uns den kräftig�tenAn-

trieb geben, dir, dem Unerreichbaren,unermü-

‘det nachzu�treben,und �chonhieniedendie grd-
ßernund �chnellerenFort�chrittevorzubereiten,
die wir ein�tim ReichederUn�terblichkeitzu

Inachenhoffendürfen
:

Lei
1: tet Fort2 Matth, 5, v. 48+ ;

1 Ihr �olltvollkömmen�eyn,wie euerVater' înr

Himmelvolllommeni�t(e
HS

I un wir, m. ‘a. 2. , den Men�chen-auchbloß:
nach �einen.natúrlichenAnlagenbetrachten;�ofüh
len wir uns �chonunwider�tehlich„gedrungen, ; ihn:
denVorzugvorallen übrigenBewohnerndie�erErde
einzuräumen,Noch �tärkeraber�trähltdie�er�ein
Vorzughérvot,wenn wir ünfernBlick auf dieAus-

is PS rm0oTi2 0 -IGIVAHG
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bildung undErhöhung“�einernaturlichen

“

Anlagen
und Vorzúge,deren er fähigi�t,richten.“‘Auch‘die
den Thievenvon der Natur eingepflanztenTriebe und
Kräfte bilden

, �ichwährendihres Wachsthumsaus:
aber die�erWachsthumhat, nachallem, was wir dar«
überurtheilenfönnen; �einebe�timmtenGränzen,und
die ihnenmöglicheVervollkommnungi�tin der That
în énge Schranken einge�chlö��en,

“

Jhnen allen i�k
eih Ziel ge�ebt, das �ieerreichen, ‘aberniemahlsúber«
�chreitenkönnen. Ganz anders verhälees ‘�ichmit
dem Men�chen.““So�eht‘er�ichnur immer durchdie
Naturk �einerGaben und Anlagen an �ich�elb�tvon

den Thieren unter�cheidenmagz“eben�oweit,und noh
weiter ,“ erhebter �iüber �iéalle, durch die Fähig-
keit , ‘�ichohne’Aufhörenweiter auszubilden. Er
kann ins Unendlichean Vollkommenheitwach�en,
�einZiel if ewig unerreichbarzund keinPunkt det

endlo�enBahn , ‘die ihm“gedffnetwürde, i�für ihn
unüber�téiglich.Diéß“i�tes, was Jé�us,wenigs
�tensin Hin�ichtauf die Sittlichkeit“des Men�chen,
andeutet; wenn er ihm die höch�teVollkommenheit
Gottes �elb�tals das Biélvöb�tellt,dem er nach�trez
ben mü��e,wie denn auch�eineAufforderungzugleich
voraus�eßt, daß der Men�ch�elb�t‘�eineVervoll«

fominnung bewerk�telligtodér doch dazu mitwirken

konne,’ Und eben die�ePflichtnäherzu betrachten,
veranlaßtmich der eu vorgele�eneAus�pruchdes era

habenenSti�tees-un�ers:Glaubens.‘Sthenkecmit

dabeydie’Aufmerk�amkeit;ohne welchekeiner meiner

Vórtrágeeuch’déni, «wie ih nicht anders glauben
darf: von euch �elb�tgewün�chtenNußenzu gewähs
ren vermag!

4

atta:
Î

ÉS

¿Die Pflichtdes Men�chen,�ich�elb�tzu

“-vervollfommnen
nod A 2 i�t«ii
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i�tes al�o,welcheih euchPe ans Herz49800wers

de, - Jh willdie�elbe373

‘r�tlihéélâren,und dann.

E
O

Wiererkläreneine: Pflicht, . m, Z. , oder, ges
‘nauerzu,reden,ein Pflichegebot,-wenn wir

:

den eis
gentlichen.Sinn.oder Juhalt- de��elbenaus einander
�even,und die.ver�chiednen.einzelnenForderungen
und Anwendungen,diees entháltund erfordert,.an=-
gebenund deutlichmachen...Die�es.i�das er�te,
wwas-ich.inAn�ehungder Vor�chrift, die uns gebietet,

‘

uns �elb�tzu Agg ollbagneBinun
ZisEvere�gle

deli bal OAT za

SO

:

“

Vervollklommnenee Helfe rnnidate fia
heißtim allgemeineneben�oviel; als be��ermachen,

Wirmachenaber eine Sachebe��er;wennwir ihrVor«

zuge,deren �iefähigi�t,die �ieaber nochnicht hatte,
ver�chaf��enzwenn wirdieVorzüge,d ie �ie�chonbe�ibt;
‘erhóhen;wenn wir �ie,�ofernes möglich.i�,von

den ihr anflebenden Mängeln.befreyen,
-- und.„�ie

úberhaupt,mehrals �iees zuvor war, zu demjenigen

machen, was �ieeigentlich�eyn�oll.und werden kann.
So vervollkommnetdex „Kün�tler.die con. fertige
Uhr, wenn er die etwa nochübrigenHinderni��eeiz

nes richtigenGanges die�er:Ma�chine-entfernt„den
richtigenUmlauf jedes,Rades , die .unge�tdrteWirz
kung und. Bewegung jeder-Feder, jedeseinzelnen
Be�tandtheilsder�elbenbefördert,undrauf,die�e
Wei�ebewirke, daß�einKun�twerkden_Zweck,
den AblaufdérZeit nachbe�timmtel'Theilen'za-bes

E noch E erreichtàls: 28 ¡vorher
gethan.



gethan.“Dakini�t jedesDing in �einerArt vollkoms
men, wannes gánz das i�t,was es �eyn7ganz ‘dié
Ab�ichtektéicht,die és erreichen�oll;‘es i�tum #&
unvollkfommner,je weiter es nach �einerBe�chaffens
‘heitund �einenWirküngen‘vön: die�erEinrichtung?
und Ab�ichéericferntbleibt; es i�tum �ovollkonime®
nèr, je-mehres�ichder�elbennähert,’und wir vervolls
kommen “da��elbein dem Maße, ? wie wir de��en
Eñtwiklüng ünd“Ausbildüng,-�cin"Héränwäch�ew
uder ihm erreichbärenHöhebefbtderi? ever beivit®
Ten! Laßtuns vié�e“allgemeinenBetiiérkungenauf
den Men�cheninsbe�ondreanwenden, und �o:den?
uns vorge�te>tenZiele nähertreten! Aucher hat �ei-
tiè Be�timmung,‘die ex“eèveichen�oll!*So wie er

ais dên'�chöpferi�chenHänden�eines:Urhebers‘hers
vorgeht, i �er �chönEtwa s, ein: Jubegeiff

-

dew
heërlih�ten, mäannigfaltig�ténAnlagenund Vers
nmidgenaber er �oll“nohmehr werden! Seine

Alagén Und «Naturgaben�ollnausgebildèt,  �ein®
näfürlithenVörzügë'�ollènerhöhtwerden."Und d@

„er“hisdahingélangenkänn,dat nichtnoch weiz

ter ‘gehènkonnte, dáer einer Ausbilbüng/ einer Eré

höhung‘�einer:Votzüge'bisins Unendlichefähig i�t?
da er'ilniet noch ‘mehrKenntrü��e�ammel,inmes
ver�tändigeründ‘wêi�erwerben, “immer!nöchmehr
�ittlicheStärke und Lauterkeit�ichzu“eigen machew
kann, als ev in jedem einzelnenAugenbli&e'�in2sLe
bens be�ißtz‘�ofann er auch immer nochvöilfömmo
néè wetden, als-er iù irgend einem Zeitpunkte �eines?
Da�eyns"witklich ift, Der Gäng�einerVervoll®
‘fomimnüngi�tunbégränzt!“Aber‘er:�êllnichéblôß
votlfommnétwerben" wie wenn nu?! äußeréKrä�ts
dazuivirf�äni-wären?oder �eynmüßtèn„©-#wlë®és:

by det Vervollköfnminungder Thiéreder Fall i�t
�ondenét!�oll�ich-�elb�vollklomniêramàhen, wos!

ig] A 3 durch
Y



6

durcher ‘es in manchem Beteachkt‘alleindales
kann. So drúckt al�odas Gebot, welchesdem
Men�chen�ichzu vervollkommnengebietet, �o:viel

‘

aus :- befordredu �elb�tdurch gewi��eBemühungen
die ge�ammteAusbildung:aller“deiner Anlagen, und
�uchealle! deine Vorzüge-und:Fähigkeitenzu erhöhen,
�olangedu da:bi�t,Es, �ind-folglichdrey.Stücke,
die wire-noch: um�tändlicher;zu: betrachten.haben-

er�tlichder Uinfang der Pflicht, von welcher,wir. rez

denz zweytens-die:Dauer ihrer: Gültigkeit, und
Drittens : die:Apts‘der i oder ‘Bepbachtuag“der�elben:E SICURE j

:

7 Wiltbu:dichSSOlori: m« 24 �o
wie die heiligePflichtes-dir gebeut;�obemerkezus

er�t,daß es der ganzeMen�chin dir i�t,auf:de��en
Vervollkommnungdu hinarbeiten.�oll�t.An Der:

Spise aller Anlagen;womit dichdie Gottheitbe-

gabte, »�tehnun�treitig-die�ittlichen,

-

diejenigen,
welche dich-der:-Tugendfähigmachen, deineVer-
uun�ft, die -das. Recht:vom Unvecht,,‘das: Gute,vou

dem Bö�enunter�cheidet, jenes dir �o-nachdrucksyoll.
geheut, ‘als die�es.ern�tlichunter�agt;-- ferner.dein
freyerWille, der aus eignerWahl zum. einen. �ich:
ent�chließt,das andreverwirft; denn das�ittlicheGe-
fühl,welchesdich.mit inniger Achtung fürdas. Gute
erfúllé,‘dircinen wirk�amenAb�cheugegen das Bö�e
einflóßtund, durch das Gewi��en,durch das Urtheil;;

der Vernunft úber den �ittlichenWerthdeiner eis:

gnén Ge�innungenund Thaten , angeregt, dich.aufs"

�üße�tebelohntwenn du dex Tugendhuldig�t-und.
auyfs;häârte�tezuchtigt, wenn. du. von ihr weich�t.=

“Die�eAnlagen�indes,auffwelche.|deinBe�treben,dich:
gu vervolllommnen; zu allerer�twirdgerichtet�eyn;

mü��en,�o;daß-du-.inder Erkenntnißdeiner.Pflich=
«tenug HS
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hs

;

tenimmer- weiterfömme�t,�iein immer größermUm=

fange,

-

mit immer wach�enderFertigkeitund

e:�tigkeitausübe�t,und die Quellen, d. i, die

weggrönbedex�elben-ies mehrund en läuter�t.

cett? “Umdie�e;ArtderVerdlliénunnungA de�to
glúclicherzu bewerk�telligen,wir�tdu auchdein nies
deres Begehrungs=und: dein Gefühl8vermögennicht
ver�äumen:durfen: Auchdas �innlicheVerlangen nach
Vexgnúgenund. u�t;und .der �innlicheWiderwille
gegen:das Unangenehme,und der Schmerz;wodurh
�ichjenes äußerts;i�t¿wie das Vermögen,�einesZu«

�tandes„�ich-bewußt-zu:werden, oder gufß:eine;anges
nehmeoder unangenehmeWei�edie in, uns �elb�tvors

gehendenVeränderungen;wahrzunehmene;:derVerx
edlung fähig. Beyde fonnen, wie:an Umfang, - �o
an Stärke, wie an: Feinheit„�oan Richtigkeitgex
winnen — und auch die�es�ebet�ich.der-zum
Zweck, der �ich,wie es der Pflichtgau i 7 voll

konîmenerzu-machenwün�cht?111

. UndwelchesZuwach�esan_Kra�éweE
lichkeit;an- Fähigkeit.und-Brauchbarkeit �indniché
alle-jene Anlagen des Men�chenfähigz::die?ihm ge«

gebenwurden, um ihn in den Stand zu �ehen,�ich
die mannigfaltig�tenKenntni��ezu-erwerben?-.Wie
la��en.�ich:nichtun�reSinne �chärfenund verfeinern
welchêrErhöhung:i�tnicht.-dasGedächtnißneb�tder

Einbildungskcaftfähig?Mit welcherviel größeren
Zuverlä��igkeiet.und Fertigkeitwirken-nicht Ver�tand
‘und, Vernunft, Urtheilsfraft, "Scharf�innund

Wis bey-dem-einen ¿gls bey-demandern !.; Und alle
die�eFähigkeiten,�elb�tdie Kenntni��e,-die wir uns'
�ammeln¿¡— konnen�ienicht, ohneAufhdren

:

vera:

größertund vermehretwerden?—:; Auch:das.gebie«
EN A4 tet
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Nichvotidgee:“BGG�ieins:"ihvioSors
“ae

e

fürun�ernKörper. Auch er kann , wenig�tens
bis zu’ einem:geri��en?Grade , {(dein“'in?An�ehung
un�ersKörpers“dürfenwir- uns freplichfeiner un-

begränztènAusbildungsfähigkeitrühmen):“auchun-

�erKörperkathy! �ag?ich, ‘bis zu einem’ gewi��en;
aber hohemGrâde; vervollklömmüet-werden,Wir

kdnnen ihm:mehrStärkéund-Dauethaftigkeitgeben;
wieer von der ‘Natur empfieng;: wir können “�eine

Gemanbheitin ‘einem unglaublichenMaße ‘erhöhen,
ihm eine Meñgsvon’einzeliéñ:Fertigkeitenund Ges

�chilichkeitan:Miktheilen,'und'ihn- �o-zu den“ man-

nigfaltig�téäGe�chäftenund ‘zu?Ausrichtungdev

ver�chiedon�teñ:AbdicarRaMeitun�oimmet-Sang
MEA

M

HA:

-

So fa ulf,déjinles iftGiunichever«Or,
die�esalles weitläuftigerzu entwieln, �ofann al�o
und:�oll’det Fanz eMen�chvervollkommnet wer-

dénz er? �oll'demganzenUmfänge�einerAnlägei
und Kräfte:¡nach-imnier mehrwerden; was erwei
den kann, üund-�i<dèr hôch�ten'Volllommenheit0hz
neAufhören‘nähern.’Keine �einerFähigkeiten:gser ab�ichtlichzurück�eßen!oder vernachlä��igen,

©

nicht den Körper-vervoilkorimnehund! den Gei�tver
�áumenz-nicht‘dâs GefühlbisiZunxhöh�ten“Grads
bilden uñd'verfeinern,und/de�ts:weicer inder Ver-

édlung'�eitier‘Erkenntnißfkräftezurückbleiben,oder

auf ähnlicheWei�edas Ébenmaß�tören, worin alle

Theile ‘eines Gänzen--�tehn“inü��en¿-wennes mit

Recht ‘auf Vollkommenheit]�ollAn�pruch‘inachen

Pi: E i�dieß'nicht�özüHER! mH: 2

6 & als
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cls ob jederMen�châlle�êinèAnlágenuid Fähigkeiten
inganz gleichem»Maße ?ausbilden: 2 müßté?

DE MOwin von ‘einer Pfl ich GE“guiér�tivon�elb;daß jeder ohne: Ausnahme:bey--�ei?SLSRIam E tientürineteh�cinsAu�i
merk�amkeitvor. allèn!Dingen:auf ‘�eine-Sittlichkeit
zürichtenhabe: und daß folglichzi Bes! nicht zu
billigétï-�eynwürda,¿wenn: jemand mit; noch�ogros
ßèmFleißé‘andés Ausbildüng.�eines.¿Ver�tandes
ávbeitétè ‘und'‘�ichtoh: �v-Viele:Kennchi��e'erwürbe?
dabéy’aber "die Erwerbung:�ittlicher:Eiri�ichten\un®
Fertigkeiten;,twiebäs!Be�trebenzidie:Herr�chaftdeu
WVernunfcüber die Begierden zu befe�tigen,hintan-
�ete: Eben�oweig �treitetes’mit der All�eitigkeit
des Be�trebensnach Vollkommenheit,welche-dia
Pflicht forderé7daß:ein jederdiejenigen �einer;An«

|

lager und Fähigkeiten-mitganz!vorzüglichemFleißs
bearbeite, deren er! zur Erfúllungbe�timmterPftichä

“temz¿B,�eines:Beèufs: ünd-nach�einerganzen .Lagê
am“üunentbehrlich�tenud im höch�ten:Gradé bedarf;
So müß derjenige de��enBeruf ihn zu förpexliz
chen Arbeiten“auffordert,der Erlangung körperlicheit
Stärke und Böauchbarkeit-einengrößernFleißwide
ife; als 'derjenigè¡ *-de��en:Ge�chäftsfreismehr
Thätigkeit?des! Gei�teserfordert /gleichwie;im-Allz
geméinéndas: weibliche“Ge�chlecht!aüf manche Gez
gèü�tältdeniehr,auf'näncheminder Sorgfalt zuverz
wendènhat/;als?das?männlichèziweil:dieLage, die

Verhältni��e!der:Beruf und dieBe�tinimung-beyz
der“in-mehrerenHin�ichtenvon einander:ver�chieden
Midi 20:8 SACA E: SaSe b

“e Und'wiebaln gis:behältdie Pflicht-desMens
�chèéà/�ichzu vervollkommnen,!ihre-Gültigkeit2-Wie
lange �oll;ev}miédie�eihiBe�trebeu}anhalten?!— Sè
ës A lange,
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langê m: Zz als? lebt; als-er: dà i�t!Die�e
Pflicht giebt‘ihreAn�prúchean:„uns- niemahls„auf!
Dee:Maun futid ‘der Greis ; :wie,-derKnabe und:dex
Júngling, der-er�te-unterdenSterblichen;„wié-dee

lesté — �iealle �ollenzu-allen’Zeitenthres tebens
�ich'sern�tlich�t'angelegen�eyn:la��en„jede ihrer Anz

lagen und Kräfte:�o.�ehtzu vervolllömmnenz-jeven
ihrer Vorzúge�v�ehr-zuerhöhen,als es ihnen nur

immer -möglich:¡i�t.Sowie die: Fähigkeit des

Men�chen; �ichzu: vervollkommnen,-;nur-mit-�einèm,
Da�eynaufhôrtzd �ollauch �einB e�treb'en-.dar«

_na< nicht früherals.die�es�ein:Da�eynendenz-z:.,7?

7 DieArt umd W ei�e,wie:-die�erPflichtGes

nge zu: lei�ten:�ey:endlich,
“

fana ich nur betühremn
und’im Allgemeèinènäândeuten;;nichtaber voll�tändig
aus einander �ehen,und nachallenihrènTheilengenaw

be�chreiben!Nur: ��oviel:kann ich�agen, daßbey der

_ Vervollkommnungun�rerFähigkeitenfa�talles
: auf

fleißigeUebung, doch ohne Ueber�pankung,-anfom-
me. Aber dié�eUebung mußzugleichauf die-pa�=

�end�tenGegen�tändeverwandt; und überhauptnah
vernún�tigenRegeln eingerichtetwerdén. So wird
dein Körperabgehärtet, indem du-ihn in mancherley
Bewegungen,

“

und, in Ertragungzvon -allerlèy Bes

{werden úbe�tz(o gewinntdeiné!Vernunftan:Kraft

zur Be�iegung:deiner Leiden�chaften,in dem:Maße,
1viè �tedie�eHerr�chaftöfters ausúbtz und je ófterer:

du dein Gedächtniß,

*

ohne es zu über�pannen,ge-
brauch�t„und deine Urtheilskraft mit reifer: Ueber=

legung anwende�t,de�tohöherwird auch der Grad

der Vollkommenheitdie�erbeyden Kräfte �teigen,

Ferner abérwird'auch �orgfältigeBenußung fremder

"Aüwei�ungen'und Belehrungen hier die tre�flich�ten
Dien�telei�ten:und.�ehrnatürlich.am!mei�ten:da, wo:
GOHAN è
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es vorzüglichauhauf Kenntui��e-undEin�ichtenanz

fomme. - Uebrigens erfordert jede Art der Volllon
menheicihre eiggenBemühungenund Hülfsmittelz
diecichzu �einerZeit‘ausführlicherangebenwerde.
STE À j i, SDAI NSA 51015 Ii: 422310

7s ebe muß.ich „eilen,die bighe® erflärte
Pflicht nochkürzlich zu beweifen, ;:Und-in
der That, es bedarf-auchhierkeinerWeitläuftigkeit!
Es wird- �ichmit Wenigen: �choneinleuchtendgenug
machenla��en,wie �owohl-Achtung:gegenuns, �elb�h
‘als guch Ehrerbietunggegen Gott und endlich tiebe
des Näch�tenuns aufs dringend�teverbinden, uns
immer,volllommner.zumachen, Ta a0

--1;-Nur wenn wir:-einerSache nichéachten, m. Zz,
i�tes-uns.glèeichgültig,-wie �iebe�chaffeni�t.Je ges

ringer wir -etwas-�chäben,de�to-weniger-kümmert
es uns, ‘was ihr noch-zur Vollkommenheitmangel
mòge,und je wertheruns etwas i�t,de�towichtiz
ger i�tuns. auch die Vollkommenheitde��elben.Wie
konntenwir al�owohl uns �elb�tachten, wie wir es
als; Men�chen�ollen,- ohne auch. der Vollkommenheit

-

uns zu befleißigen, deren wir nur immer fähig�ind?
_

—neSindwir uns �elb�t.�owichtig; wie wir es als
vernünftige,�ittlicheWe�en�eyn-�ollenzwie können
wir denn Mängel an uns dulden „, denen wir noch ab«

zuhelfenwi��en,und-Vorzúge,willkúhrlich-entbehren
wollen, die wir zu erlangen im Stände �ind?Steige
denn*’nichedie Würdedes: Men�chenin eben dem
Maßeimmer höher, wie_er �ichzu immergrößerer,
Vollkommenheiterhebt, vorausge�ebt,daß�ittlichs
Veredlung.das Hauptziel�einesStrobens-nachVoll«
fommenheît, und, der ‘hôhereoder geringereGrads
den erin jeder Art, von Vorzügenerreicht,die Frucht
�einereigeuenBemühungen�ey?Bewei�etOefenSii d

A

ar
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bar éinjeder)‘déraus‘Trägheitdé Bêquemlich
keit,aus H&r�hènderLiebèzum‘�innlichenVergnts

gi aus Ehrgeibund ähnlichenGründen�eineVers

vollfominimnig*véênachlä��igt¿öde �i):nur! äih�eitig
ausbildet,daßer die men�hliheNatur und Würde
„hichtgebúühtendehrt und achtet, und daßihm am
�linlichenGénu��&*undder Beé�riebigung'thieri�chét
Triebe mehrliege; alean ve Vötzúgen, ‘gi def

Würde,diéérals ‘Men�ch’be�iht? Wer �h!felb�
“achte, m. Z-7det ird �ich’aüchängetriebenfühlen;

{{ iminér'a<tüngswürdigeezumachen, unb!üchts
ütitecla��en,“was nah �einerbé�tenEin�icht‘�eins
Werth erhöhenmuß.-“Eëilinétevih dah öf;
Chri�t,der Vorzúge,die Gott dir ertheilte; erwáge
es‘vfé;welhjenWerthdu, alsbás!Ebenbild ‘deines
Schöpfers? be�iße�t,welche Würde. in deinèn“An-
lagen uild’in' deiner Be�timimüng'dirértheiltwütbej
belebe auf die�eWei�eund érhalte�tetsdas Bewüßtz
“�ehn,deinérWütdé und die Achtung, diédu -�@lb�k
dir �chuldig:bi�t:dann wird es-div-auch-nieà hin-
reichendem“Antriebemangeln, dich �elb�t�&�ehr'zu
vervollkommnen’,‘wie es dir nur. immer möglich.i�t?
détin!wo wáähréSélb�tachtungvorhandèn‘i�t7 ‘dä

wird auchvi Pfliché,von welcher wir hier reden,
gewißnichtunerfülletbleiben, j SIRE

Aber äuchEhrerbietunggegèénGott naht es

uns zur heiligènPflicht, ihm naczu�treben/zu �tre#
ben, üns ihm an Vollkommenheit�oweit zu nähetn,'
âls'es dié Schrahken un�ererNatur nur immetvet-
�tätten.— Ergiebt �ichnichtauch die�es{ón aus

der Bettachtung “de��en,was! von Natur“ iñ ün�ter
Seele vorgeht??—-%Ent�téhénicht ein �®gïdßeres

Verlangen nachjédentVorzuge-in!‘uns,‘jégrößer;
wichtiger/! édlee Uns der�elbe:�chäint?-Séhuerwir
764 - uns
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uns nicht.um:�o.inniger¿zuMen�chenuns zu(erleben
undhnen�ovielmoglichähnlichzu werden,je größer
die Hochachtung, die wir für:�ieempfinden,-die
Verehrung„ die wir gegen �iehegen? —-, So4 me
Th-7- wird denn auh hrerbietunggegenGott uns
anfeuern mü��en,�einerGrößenachzu�treben; -�owers

den wir uns auch:�einerVollkommenheitzu nähern
�treben„wenn wir die�ein ihrerBewundernswürdigs
keit-exfennen!— Abexz:noch:mehr.!-Hegen-wir-die
Ehrfurchtgegen Gott „die wir ihm�chuldig�ind;�a
werden uns auch alls �eineVor�chriften,Angrdnune
gen; und Einrichtungen;heiligfeyn„wir werdenteis
ner der�elbenvuns.wi��entlichwider�eben, und allesz-.
was vir für�eineAb�ichterfennenzaus allen; un�ern'
Kräften,0

viel nur immer an uns i�, zu befördern

trachten, Nuni�t,esaber Befehldeines-Gottes, mi

Ze4:daß:du dich�elb�t-vervollkommue�t;z;:die heiligs
Schrift, die Be�chaffenheitdeiner Naturverkündigt
ihndiv:laut, - Es-i�t-�ein-Wille7.daßdu:dich zwim«
mer hohererVollkommenheitempot�chwingen�oll�t
Denn: wozu hâtteer, �on�tdich:�o”eingerichtet, deim

ganzesWe�en�o-angeordnet,daß du A Aufhödren;
vollfommnerwerden fann�t,wenn nichtben -dié�es;
auch;�eineAb�ichtgewe�en.wäre?— Wozu hätteet
dich„�on�tmit �ozahlreichenund: ver�chiedenenMita
teln und Aufmuncterungenzu dem Be�trebenver�ehn,
wozu-auchich dich iebt zu: erwecken�uche2:—Ja,
gewiß,m. Z., ehret ihr Gott, �eineWeisheit,Gús

te; Heiligkeit;empfindetihreg
den Unendlichen:

die tiefe Ehrfurcht„--die: ihr: ihm �chuldig�eyd; o:
“

werdet ihr auch �einenBefehleneuchfolg�ambewei�en;
�einenEinrichtungen:nicht wider�ireben;�einenAbs,
�ichten.freudig entgegen fommmnenz;und unter �einer.

höch�ten-teitung:nacheurem; Late avg eurer

n GS mitwirken: giu

dn5n
»
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i Und Hierzuverpflichtet.üns* ‘énblichauchau�s
�tärk�te“die‘Liebé; welche dem Mäch�tenvon uus ges

búhre,-und die uns das Chri�tenchumin�onderheit�s
wichtig macht. - Denn,“m. Z7, jéméhrund je zärctli-
cer wir éinen andern lieben; de�to�ehnlicherwün�chen
wir ‘auch„© ihm ‘nüblichzu werden „ Und �einBé�tes
auf alle uns möglicheWei�ezübefördèrn,.*Niche an-
ders verhált_és �ichmit ‘der Uebe’allér un�rerMebciiz

“

men�chen,“Durchdringt�ieuns, �s wird uns auch
éin lebhaftes:Verlangénbé�eelen; zuniWohl'üti�rèr
Brüdexrecht viel beyzutragen,ihreSittlichkeit, ißté
Aufklärung,ihr zeitliches, ihr ewiges Wohl�eynzu

fördernund. zu mehren. — Wer aber wird denn daz

zu'am mei�tenge�chi>tund: fähig�eyn,m: Z. , detjez
nige, welcher«an Leib und Seele �chwachund üñvölls

Fommien;,oder’ �tark‘undvollkommen i�t? - Dexjenigé;
“

dem viele und geúbteKräfte zu Gebote �tehn;oder
dér Ohumächtigeund Unvermögende? Derjenigè,de�a
�enGei�tmik mancherleyKenntni��enausgerü�teti�}
de��enVer�tandrichtigund leichturtheilt, de��enUeber-
legung in den mei�tenVeklegenheitenohneMúheAus-
wege tri�t,der Muthund Standhaftigkeitbe�ibt,und

in’�einenUnternehmungenvon einem ge�unden,�tar
fen, abgehärteten,gewandtenKörper untet�tügk
wird; indeßeine veredelte-Sicttlichkeitdas Ganze[eit
nes Betragéènsleitet :

‘

oder derjenige, dém allé die�é
Vorzügemangeln, der �ie:wénig�tensin weit-getiis
gerem Grade be�ißt?.Die Antwort, g. Zy giebt
�ich�elb�t,und eben �oleuchtet gewißaus alle dié
Folgerung ein, daß auch in der. Liebe , die wir den

Näch�ten�chuldig�ind,ein wichtigeèëVerbindungs-
grund zu einem-unablä��igenBe�trebenzu:immer hg
herer Vollkommenheitfúr jedenMet�chenliège,1
71 Jh“�chweigenach: �olchen:Grunden davon, th.

Z+; wie �ehrauch:iictelbarerunvunmittelbarerWei®
te : �efl
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�eun�reeigneGlück�eligkeitvurch-un�ceVervolllomm-
nung: gewinnen mü��s,wie �ieuns der�elbenin den

Augen Gottes immer würdigermache, uns in den
Stand �ehe,�elb�tdie Mitcel dazu immervoll�täns
diger herbeyzu�chaffenund immer be��erzu benußen,

„ja wie �chondas bloßeBewußt�eyneiner höherenVollz

fommenheituns nothwendig erfreuenund be�eligen
mü��e.JE ésabér'gleichwohl‘ach.un�rePflicht,
un�rerBe�timmungzur Glück�eligkeitnichtwi��entlich
entgegen zu wirken und �ieniht vor�äßlichaus den

Augenzu �ebenz_empfindenwir wenig�tensalle �chon
von Natur ein: �ehnlichésVerlangeñ‘nachGlück�elig«
Feit ; �owerden wir allerdings ‘auh durch Erwägung

“des genauen Zu�ammenhanges,worin die�eun�re
Glück�eligkeitmit un�rerVollkommenheit�teht,uns

zu dem pflichtmäßigenBe�trebennachder lebtenerz

we>en fónnen, und vbrzüglichin jenenAugenblicken,
wo eine lei�eStimme..gus un�ermJunern uns den

- Wink giebt, daß die Macht der Sinnlichkeit den

Nachdruckzu überwiegen.drohe,womitdie Vernunft
uns jene Pflichtemtpfièhle /

Wohl uns denn, m. Z., wenn wir der Auffor«
détuig Je�ugemäß,!völllómmès zu!werden �treben,
wie un�erVater im Himmelvollkommeni� , und we?
etiva éínèTugend, - etwa éintob-i�t—fléißig'darnäch*
trachten!"Mic 'väterlichemWohlgefallenwird dänn:
�elb�tder Erhaben�te‘aufun�relöblichèénBemühun«
gen herab�chauen,und �ie�egnen,und mit freudigem

_ Entzückenwerden wir ein�tin die Reihender Vollen-
beten eintreten , ‘die , wiewif nach ihnen, vormahls
in êinem einge�chränkterènWirkungskrei�eder Voll«"
kommenheitnach�trébtên,

“*

únd' ebendadurchwürdig
wurden, auf einen höherenStandpunktêrhobenzu wers:

ven, wo’�ieungehinderterynd' {teller demunendliz?
chenZieleihrerAn�trengungenentgegeneilen: Amen"

DLs Zweyte
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dâß-�iedie�eneinen Be�tandtheildes irdi�chenMens

�chengänzlichvernachlä��igten— dietiefe Veracha
fung, ja der Haß, womit �iegegen die�esherrliche
Kun�tgebäudeder göttlichenSchöpferkrafterfülltwas

ren , reißte�ie�ogarzu dem feind�elig�tenVerfahren
dagegen, und bewog�ie,der Ausbildungund Vere
vollfommnungde��elbenalle- möglicheHinderni��ein
den Weg zu legen. Die' vorgele�enenWorte des

Apo�telsPaulus reichen bin, -wenn - nicht die�en
Wahnzu widerlegen,doch’wenig�tenszu Bewei�en,
daßdie chri�tlicheLehre,der man nicht �eltendie�en
Vorwurf gemacht hat, den�elbenim gering�tennicht
begün�tige,Paulus gründet:nämlich:gerade auf
die-Wichtigkeit,welche der Leib des Men�chen,als

Wohn�ißdes in Chri�tenwirk�amen.göttlichenGeis

�tes,als; Ge�chenkGottes für ihn habeß“mü��e,�eine
vorhergehendeWarnung vor jedem Mißbrauchdés

Körperszur Sündez und erflärt-ausdrücflich,daß
Chri�ten�owohldurch:ihren teib „|als. auch: durch ihs
ren Gei�tGott Ehre zu machen:�uhen-müßten,Wir
bedürfennichtmehr-Zeugniß,,m. Z. „üm: uns vers

�ichertzu halten, daß. nah den Grund�äßendes.

Chri�tenthumsjene{wärmeri�cheVerachtungund

Mißhandlungdes Körpers�oweniglöblich�ey,daß
wir �ienach den�elbenvielmehrfürdurchaus tadelns-

werth erklärenund �ogar:die Sorge
:

fürdie Vervolls

fommnungun�ers:-Körpers--füreine eigentlicheund

heiligePflicht,erklären'mú��en.-—Und �owird denn

auch. eine etwas ausführlichereBetrachtung der�els
bén/,und alles, was zu’deren voll�tändigerenErdrte-

rung: nothwendig:ge�agtwerden muß, die�emOrte

undi dié�er:Stunde’:gêwiß:nichtunangeme��en�eynz.

�o’ wird es euh¿m. Zas auchnicht befremden
dúrfen¿wann ich ‘euch:auffordere,heute:über

(SS 126 Gre. Die
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üén fönnen¿:m.Z,, wirduns‘ambe�teneinleuchten,
wenn wir-üns zuvor ins: Gedächtnißrufen, was..vorz

züglich“die-Vollkömmenhêitdès Körpers“ausmathe:
Uti�erLeib!aber i�,‘wenn wirdie-Ge�undhéëitde��elz

' ben als �einen-natúrlichenZu�tandvoraus�eben,um

#0vollkóminener/je‘daueérhafter,�tärker und

gewanbterrer.i�t;:injebe��eremZu�tändedieWerkz

zeugederE kde ‘und:dii je FORSEer

Ed: R DCEep vrmt 05;

B�tje‘dauerhaftere ift:Dermen�hlieGieni�t::aber'üm’�odauerháftèt,”jé wenigeralles;
was'auf dêri�elbenEindruck machenann ;-ihm tacha
theilig wird; Scdórungen-in ‘�einennaturlichen:Vers
richtungenund'in �einemWohlbefinden“hervorbringt,
und-den Umfang�einerLebenszeit:ein�chränkt»Dem'

“dauerhaftenKörper�chadetnichtleichtirgend eine Abz

, weichungvdn �einergewöhnlichen“Lebengart;z‘unbez
denflichkann�einBe�iherihm'bald�einegewöhnlichen
Nahrungsmittel‘entziehen,bald: das Mäß‘der�elben
vergrößetæ;ohne Gefahrwird êrjeder,anchderraußes

LSWitterungausge�eßtzer troßt der Hiße, wie

fs _F t Et A È: _aezcder
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der Kälte, und: jederHimmels�teichbietêtihm einen;
wenig�tens:erträglichen,.Wohn�iß:anz“ ihn ermüúdéè

auch-vie:�chwèrereAn�trengungnur“ �pät,‘und-�elb�t
das unentbehrlich�teLab�alder förperlichénNatur;
den°Schlaf„entbehrt:eroft und lange ohne fühlbare
Ermattungund-ohnebedeutenden-Nachtheil.:

}

Der men�chlicheKörperi�tum �ovollkommener;
je �tärkerer zweytens i�t!d. h, je mehrereKräfte
ev zu förperlichenVerrichtungenbefise; je {werere
La�tener zu heben, zutragen, zu bewegenvermag;

je:größern:-Wider�tandvon körperlicherKraft:erübers
“

‘wihdén-farinzzu �ewn n nicht milo he

n Doch-auch.der+dauerhafte�teund �tärk�teKör=

per i�tnoch wenig ‘vollkommen,‘ wenn. er nichtdritz
tens zugleichin einem!vorzüglichenMaße gew a n'dt

i�t,Dié�e:Gewandtheitbe�teht:darinz-7daß:alle
Theile¡und Glieder de��elbeneiner leichten,behen-
den Bewegung fähig�ind,und daßfolglichdie Kräfte
des Körpers�chnellund mit. Fertigkeit: angewandk
werden, können,  ; Die�erVorzug giebt er dann det

Stärke �einenvollen: Werth, welchè:bey Ungelen-
figkeit:und Unbehülflichkeit,oder ohne:Gewandtheit
ungleich,weniger núblich'i�t)-als-die�ez;“wenn �ie
auch nux von �ehrmäßigerKraft unter�tüßtwird.

Dev be��ere:Zu�tandeurer Sinnentwerkzeuge:gez
hôrtgleichfallszur-Vollkommenheiteures Körpers,Je
weiter -das: Auge�chaut,und-je brauchbarer es i�t;
die Größe, Ge�taltund. Farbe der Gegen�tände‘zu

unter�cheiden3 je:-lei�ers-Tdne::das: Ohr. vernimmt;

und-ihrenUr�prung?:ahndet:und ihre ; Ueberein�tim-
mung oderVer�chièdenheitbemerkétzje feinerderGes

euchi�t,um AGRIDEAMRA Lera
IEH 2 vers

Ï
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- ver�chiediéBe�chaffenhèitzu:einpfindetizjemèêhßrdi
Werkzeugedes Ge�chmacks'und-des Gefühls�ich:durch
ihreBrauchbarkeit auszeichnen,:dé�tovollkommener i�

indié�erHin�ichtder men�chlicheKörper — vorausgez

bt, däßmnebendie�enVorzügen:dèrSinnénwerkzeuge
keine übertriebene:Reibbarkeitdes Körpers �tattfinde)
und die vorhinerwähnteDauerhaftigkeitund Stärke

aufhebe7
i

“

Seßetnochvie Schönheit hinzu -—und-ihr
werdet niches úbrig la��en„»rdaszur Vollkommenheit
des Körpersgerechnet werden-müßte.--Ausgezeichnet
vor allen lebenden Bewohnern.des| Erdbodens: i�k-dér
Men�chauch in An�ehung�einerGe�talt;nur ihm
allein ‘i�tdie edle aufrechte Stellung, die- Feinheit
dér Bildung, die Miene ‘vollWúrde und be�timms
ten ‘Ausdrucksde��en,was ‘in�einem“Jnnernvors

geht, eigen,wodurcher �ich�o�ehrvon allenThieren
unter�cheidet,‘Auchdie�es-�einAeußeresmächtchon
An�pruchauf Achtungund �ichertihmmen�chlicheBeë
handlung, i�tgleich�ämder o�ené'Empféhlungsbrief,
den ‘ihm�einSchöpferan: jeden �einerBrüder: mitz

gab, ‘und deë ihin¿=wenneri einiger Vorzúglichkeit
ihn be�ist;ihr Herz“�oleicht gewinnt." Je: �chöneë
der men�chlichKörper i�t,de�to:vollklommeneri�trer;

Alle die�eVorzúgenun, m. Z., von derenhöhe
rem oder geringerem Grade ‘dieVollkommenhèitdes

men�chlichenKörpersabhängt,kähn:auchder Men�ch
�elb�tbefördernund erhöhen,�owieer �iehindérnund
[zer�törenkann. Mein Vortragwürde die! ihrn bes

�timmtenGrenzenwic: úbér�chreiten)wennih die
von jedemeinzelnën‘Be�taibtheils:vBVollkonimên=
heit‘desmen�chliche?Kötpers-ausführlichzeigenwoll:
te, Jh muß-mich*däherbegnügeiip-dis

4 E:

5 ei�e,
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Wei�s,Tie die ge�ammtekörperlicheVolllommen-
heit des Men�chen:bêfördertwerden fone, im Alle

gemeinen anzugeben n ot
i

ie Das er�te¿was ich hierberúhre,i�tMz
ßigfeit und Ordnung in der -ganzen tebensart
Genießenur,’ m. Z, ; -die Nahrungsmittel; die deiz
nen: Körpér-erhalten, uud: den: �tetên-Abgang der

Kräfte:er�eken'�ollen„zut bloßentu�t,im Ueberflußz
berau�chedich::durchdie Getränke, welche: mäßigges
no��en,.cdeinHerz:evfreuem,-oderdirzzur!Sräekung
dienen�ollen;úberla��edich ohne:Bedacht und Ein-
�{hränfungder Befriedigung jener Triebe, die auf
dièForcpflanzungdes Ge�chlechtsgerichtet�ind�eyuns

máßigimSchlafeoderim:Arbeiten:zmacheindeinem
gewöhnlichenLeben“aus: Nacht ‘Tag; ‘aus. dem Tage

Nacht 3: 3und weiche�o.‘von-dem-Pfade der Ordnung
und Mâßigkeit, ‘ven die Natur bezeichnet, und —

Unfehlbär.werdén"�ich,.es�eyfrüh'oder-�pät,- die
verderblichenFolgewdavon zeigen: deine Kraft wird

“

Ermatten „alles wird'deinen ge�chwächtenKörper anz

greifen, Stumpfheit wird:deine Sinne, wie Dumpf=
heit veine Seele béfallen,und dié Schönheitdeiner

Ge�talt,welchefa�tunzertrennlichmitzenen übrigen
Vorzügen  zü�ammenhängt,

-

wird“ dahinwelken,
Befleißigedich im Gegentheil der Mäßigkeit und

Ordnimg-,laß �iefúr/dasGanze ‘deines Lebens die

Regelivdes Verhaltens. be�timmen;nd ich bürge
dirdafür , daß, wenn nicht be�ondereUk�acheneine

‘Ausnähmemachèn„du merklichan Vollkommenheit
des: Körpers„gewinnenwerde�t. C A

= Doch müú��e�kdu auch nicht�élavi�chdich an ei

né gêwi��eOrdnung der: Lebensart, Undan ein gewi�-
�es.Maß:von Genußoder. An�trengung

-

binden,
tes Bs «Will�t

,
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Will�t:vübêlnert:Körperdie: dir mögliche“Vollkom-
menheit gebenz �d"weiche‘vielmehr.auch man<hmal

ab�ichtlichdavon ab ; mucthedir auch hin und? wiedee
einmal mehr, als gewöhnlichzuz ver�agedir jezuwei-
len Nahrung, Ruhe ,- Schlaf zu der gewohntenZeit,
ohne'dih übrigensin deiner Lebensorditung‘irre ma«

chenzula��en;Fürchtenichts ! Jt dein Körpernicht
�{on'zu�ehrge�chwächtund verwöhnt;�owirdet durch

die Befolgung die�er‘und ähnlicherRegeln nur an

Stärke und¿Dauerha�tigkeit:gewinnen ‘und‘eines

Wech�elsin:veritebensordnung gewohntwerden, der

dvochnichtimmer vermeidlichi�t?“ 123 HIBA

#77 4 Nicht!genug kann ferner eine fleißige:An-
�trengung-un�rerkörperlichenKräfte, torperliche
Arbeit ;- als Mittel zur Vervollkommnung

:

des Kör-

pers'gerúhmtwerben. Sie�tähltdie Kraft: de��elben,

�iebefördert:�eine:Dauethaftigkeit; manche Sinne

findendabey:eine:Bé�chäftigung/,"die �iebald'�chärft
únd' bald verfeiñert;

-

und mit! andern Húlfsmitteln
verbunde, wird �ienicht minder der Schönheit„als
der Stärke: des Körperszuträglich�eyn:Nur vaß
du deine-Kräfte bey deiner-Avbeit auh nicht überz
�panne�t;wovon Er�chöpfungund oft Zerrüttungdrs
�elbendienäturlicheund gewöhnlicheFolgei�t.¿+7

«i Wie amanüuigfaltig�ind-nichtferner die: U'e-

bungeù Und An�talten,¿-die-ganzab�ichtlichauf

vieVervollkömmnungdes Körpersgerichtet.�ind,und

deren Brauüthbärkeitzu die�emZwecke-niemandbezwei=
felt! Belehrt uns nicht-dieErfahrung, bis-auf welz

chen, die höch�teBewundrung erregenden, Grad

durch �êlbigebalddie Dauerhaftigkeit/balddiè Stär-

Te, > baldidie:Gewandheit:des Körpers, bald die

Schärfe undFeiüheitder Sinne-und fa�timmer auch
¡

:

|

Frs us
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zugleich‘bie Schönheitder -meti�thlichen?Ge�tältets,

höht:werden könne? Ereilt nichtderzim Laufgebt
Men�ch-das-�chnell�teWild? / Bezwingt- nicht eii

Sim�on, ja'èin-David-durchKräfte;-die:die Uebung
märkte„lind denen:�ie:zum GebraucheFertigkeitver

Lieh7*den Lowen?--Däuëtt nichtwirklich�smancheë
Men�ch-inder brennendenHibeder Wü�te;-wieum

ter dem falten Nordpol aus! Wie mannigfältig:üüd
er�taunenswürdig�ind nicht die kün�tlichenBewes
‘gungende��en,der �ich"frühe?�chongèwbhnte;�eine
Glieder leicht und �chüellzu-bewegehj*ud: �einengau

“

gen:Körperinzjedebeliebigetagezu bringen.!Welches
Thiér}.das nicht:be�timmtwar, im Wa��erzulebe,
Fhwimmt;,wie der: Men�ch,”wenn-er-�ih-nurzu
vèthtèpZeitdie�erKun�tbe�leißig&)und gehörig:darin

geúbethat?:Ja, =] es'i�tunglaublich¿in welchem
Maßemancherley-Uêbungen:die:Völlkommenheitdes

men�chlichen-Körpers:erhohen:könnentn„6 Jn

2! rEnblich“ge�chieht?dië�es:auch:überhaupt:-dur<
veniwohlthätigen-Einfluß'-derHert �häft'cinès
wohlgeordneten Gemüútheszaufden: ?Körpéi
So: wie Niederge�chlagenheit:-dèsGei�tes!:auch-den
Körper angreift:ud verzehrt, ; und (heftige:Leidenk

�chaften,die in jenem wüten,auchdie�en�chwächer,
zerrüttenund ent�tellen:eben �owirkt auch ein wohl

“Jeordneter!Gei�tzun®größtenVortheil: feines/Wohn=
�ibes-ulidGehülfenz»WsLeibès? 1Die-Skelen�tärke
des: Wei�en)und-Tiigondhaftentimteb�tükt\auch,dip
Kräafér�eines)vönMatüurwielleichthut-�chwachen»Kdt
¡persz»-die:Beharrlichköit:dés: Getechtenbeyeininahl
«gefaßtènElt�chlü��en:häléärichlange�einen:Köper

Aufrechtzibie»�elten-oder“hie!ge�idrte-Seëlenvuhedés

‘Verehrevs:wahrer: WeigheitundiTugäid-béfördect
aich den GORE RERERO ROei 4

:

ein
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eine �chôóneSeele; die: vonkeiien-unedeln Begieèden
beunruhigt,vom keinen niedrigen, feind�eligen:Leis

dén�chaftenempörtwird, die -vèr Sib eines edelù

Feuêrs für das-Guté; -eirietìmuthvollenLiebe?zu
*

Wahrheit und Recht ‘i�t,:die von warmerMen�théük
-

liebe durchdrungenund erfüllti�t— eine �olchèSéele
wird �ogar-aúch:den’ iges1‘den:�ieREPSvele
�chöónern!

|

Die�esalles9. J., E A i. auf
eine unwidetleglicheWei�e,”und es i�tund bleibt eine

Wahétheit„wogegen�ichwenigoder ‘nichtseinwênden
Láßt: der Méú�chkann viel thun um �eineKöbpët
zu vervolllommnen!' Freylichder eine mehrder an
dre wenigerz freylichnicht‘immer.mit gleich:gl>lis
chem Erfolgez:freylich:mehr:in-der Jugend, als in

teiferem Altov;!” Aber auch hierkonmtes nicht�owöhl
darauf an, wa8wir wirklichausrichtenund zu Stans
de bringen, als darauf,was wir uns zum Ziel�een,
ünb wie trêulichwir den Forderungender PflichtGee
húügezu-lei�teñbeeifért�ind. Genug, wenñ-wir:zule
Wervolllommüuugun�ersKörpersthun, -wäs wir

vermögen!Und daß wir dazu in der That hei-
tig verpflichtet�ind" “die�sli ‘ihjefemHewei�en,

4s

Schberufemich zudemEndeed gttro
aufdasAn�ehnber Bibel.® : Denn wenn �ie'ihrentes

Fern,wie inun�ermTexte,‘denKörper,als denWohn-
fib des durchJe�uLehreerlenchteténGei�tes, wichtig
maché},und aus die�emGrundèvor jederEntweihung
de��elbenwarnetzi�owird es-auch’gánzihrenGrund=

fáßengemáß�eyn,‘esals Pflicht'anzüerkennen;daß
Des Men�ch:FeinènKövper| zu. vervollklommuéën

Fuchen-mú��eèS4: Zu SLAIN berechtigt
Anta”

À uns
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wis die AufforderungèinesApo�tels:'i�Getida-einêTits
gend; i�téciva: eintob; dem denfét'nâht Und ab-

ge�chwvon alle dio�em=—gebietetnicht:die:h,Schrift
ausdrü>lich‘gehörige:Wartung des Leibès- voraus
ge�ebt7“"daß:mañrvuduedyfeinen �ándlichenBegiéL-
dèn Nahrunggèbe®(Róômi13,4 41S p19

Aber auchrinnereGbünde�eenes: außér-allent
Zweifel, ‘daß wir verpflichtet�ikd;/-ßüt?un�evsKörr
pers Vervolllommmüig!u �órgen.:eU

TS Ine aL Gn 1800 STEP Ss: BaA

So lange-witë|hienièdenverweilen,gehörtun�er
Körperzuuns ; 'etîmaiht¿�ozu reden; einen Theil von
uns aus.

: Die“Ehre*oderUnehre; bie:ihm widers-
fährt trifftden: ganzenMen�chen.‘Der Men�ch:i�
es:al�o�ich:�elb�t,:alsMen�chen,�chuldig,:-die�enKör-

per nichtbloß-nichtzu zer�tdrenund ab�ichtlichunvöll-
kommner zu machen, “�ondernihn auch,�ofern’es béy
ihm’�teht, zu vervollklommnen. Die�ePflichtgrüti-
det. �ichal�o�chonunmittelbar auf die:Achtung„ wel='
che:der Men�ch�ich�elb�t!{huldig-i�t.- Achte�tdü,
m.-Z.,- eine Per�onz'�o’i�tdir'auchalles werth, was

ihr angehört:

|

wie �ollte�tdu denn,” wöferndu gêgen
dich �elb�tdie gebührendeAchtung:hege, deinem
Körper die Aufmerk�amkeitund den Fleiß ver�agen
fónnen, die zu �einerVervollkommnungerfordert
werden? I ej 2

“Aber noh mehr!" Die“Verbinbüngzwi�chen
Seele “undLeib’i�t“@uch�oeng , daßdu den lebten
nichtvervollklommnenkänn�t,ohnezugleich-denWohl-
�tand’vet’ er�tênzu béfördern."DérKbkperi�das

UnentbehrlicheWerkzeugder Seele, durchwelches�ie
währenddes ‘itdi�chen?Lebensempfinde“underkennt,
fühleund'wirkt / �o'wiê!étauch aufihr Begehrendeh
tf B's �tärf=
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Käëk�ken-Einflüßhat. «-DieSinnwerklzeügedes-Kör-

Pers �indes ¿durch welche-die:er�ten.und bey.weitem
die mei�tenVor�tellungen‘und--Empfindungen'-der

Seele-zugeführtwerden „und: vermittel�tderen. �iezur
“

Kenntniß-der-�ieumgebènden�innlichenGegen�tände
gelangt. “Selb�t.dein-höhetésDenken —: wié:�eht
hângtes nichévon der Be�chaffenheitund dem Zu-
�tande.des Körpers:ab: Mié welchémglúcklichènEr-

Folgearbeitecdein: Gei�t¿in vollflommnen Zu�tanbè
deines Körpers, und-wiemißlingtjeds An�trëngung
des er�ten,wie dunkel �ind�eineVor�tellungen,wie

unizu�aminenhäugend�eineSchlú��e—�obalddèr lebte
nicht'im-gehörigenZu�tande�t!-Und.-i�tes-nicht-der
«Körper,devKörper-alleindurch wélchendie Seele

“

uf die�ie-ugebenden äußern,Dinge:wirkt? J�t:és
nicht;einleuchtend,daßihre-Wirk�amkeitineben: dem

Maße freyer und bedeutender�eynwerde7-wie-der Zus

�tand:des Körpèrs-volllommnèri�t? Wir�tdu ¿auch

-béydem bé�ten-Willenz+und--beydem fe�te�téniWVor-

�abe„ in deinemBerufe ZurUnter�tußung!des!Mäch-
Fen „zur“ Rettung:der Deinigen aus Gefahren, und

Âberall, wo: du der- Hülfs:dêines-Körpers-bebar��t,

mit einem-{wachen,: übermäßigempfindlichen,unz

geübtenKörperdas vermögen was du auszuxichten
im Stande: bi�twenn dein-Körpergehörigvervoll-

Fomnineti�t2;:J�tder: Eikfluß:desKörpèrsauf-däs
Begehrungsvermögenvon geringerem Einflu��e?Lehr-

fees uns nicht läng�teigneErfahrung, wie oft�ehrge-

„ring;�cheinendeVeränderungenin.un�erm:Körper, be-

hagliche.oder unbehaglicheEmpfindungen,das Ges

Fühlder Stärkeoder.der Ohnmacht„..dasBewußts
�eyn:körperlicherAusdauer-oder:Gebrechlichteit:Be-

“

gierdenund Wün�che-in.uns, bald.rege.machte„bald
ertódéetez,.balduns. zux Thâcigkeitan�pornte„hald
uns,in mü��igeRuhever�enkte;. bald (RGaumMigA6 �ten> C



27

�en"Muthent�lanimté,‘bald uns den Schaubet-der
Furchtempfinden:ließ2- Werden nicht den Mann
vo vollflommenen Sinnwerkzeugen:ganz andre: Ges
gen�tände’reißen;gefallen oder mißfalleri,‘als bem,
dèrdie�e:Vorzüge-eutbehrt?“Der. ganzeSeelenzusz
�tand’;‘und insbe�öndreauchdieSitctlichkeitdes Mens
chen;

*

hängtal�o/ auf eine nâhereioderentférntérê,
mehr'odermindêrzmittelbareWei�é.mitdem. volllomm-
uerùú ¡odêrurivöllköminnern-Zu�tandedes: Körpers:zus
�ammen. Juéinem je vollkömmnexnZu�tande:der

lebtè�ichbefindet; de�towenigerBegehrlichkeit„úber-
mäßige-Reibbarkèitund" Empfindlichkeit:„-eine:de�to
richtigereArt-jù-emp�inöenund zu verlangen; ein der
{toi�chöneresGleichgèwichtunterden:ver�chiednenTries
Hewdeines We�enswird dann auchbey dir �tattfinden
Tónnen ;- an�tatt:daß.ein unvollfonininer-Körper-der
Seel: immer: auf mancherley,Wei�ehinderlich-und
F<àâdli<werdenmuß.- Auch, die Vollkommenheit
und-das: Wohlbefinden:der Seels-hängégroßentheils
Vom Körperab: Aun cru (25

1 Col MA

21 «Wer-dürftenun-unter die�en:Um�tänden-:�ichder

P�lchtentziehn, m: Z, ; zur Vervollkommnungei-
nes Körpers-:zu!-thun;:- was er: verinag2 =—Denn
fréylih, «wirhaben-es_�chon!bemerkt,Fonnen wir
micht-alle mit :

gleichglücklichemErfolge. -zu--die�em
Zwecke:wirken, -weil“theils�chonvon Natur eine
‘großeVer�chiedenheitunter: den-Men�chen-auch-in
«Rück�ichtauf ihren:Körper!�tattfindet, und, Fehler
«dor:Naturnichtallemahlgehdbenwerden können;theils

"

«eil: vie ver�chiednen-tagen:und-Um�tändeder Men=
¿�chennichtimmet-einegleiche.forpérlicheVollkommen-
Heit“ge�tatten,indem 'der-eine mehr, der: andure-wes
¿nigerzu!die�emZwecke:thun darf +�o:daß�elb�tdie
¿Pflichtmakchinählvieles:zwunterla��engebietet,aes

è «O¡5 } ‘do i)
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bech bem’ Körperzuträglich�eyn:würde,"witawenh
un�etBetufpder vielleichtanhaltende�ißendeArbeix |

2 €Exfordert,darunter leiden wúrde,: wenn wif; auf fre

perlicheUebuitgehwiel.Zeit verwenden wollten. | Jaz
vie ganzePflicht,:-denKörper!zu:vervollkömmuen,:ift

“Feine unbedingte;�tnichtun�rè:höch�tePflichte*
Wir: �ollenin?die�erHin�ichtthun ¿was wir fönnen;
vis Natur, Um�tändéundhöhere:Pflichtenuns: zu

hutver�tatten,und würden�elb�tPflichtrwoidrighans
deln; wenn wir zB. die Vervollkonimnungzun�rex
«Sôélehintau�egen‘wolltn¿zun un�erm:Körperde�to
gvdßereVorzügezuver�chaffei;,:wië-diejenigenz:wels

rhebéèywoicentdengrößtenTheihihrerZeitkörperlichèn
Wébungenwidrnem;und den:AnhauithterGei�keskrä�s
/vorzgli{h vië Ausbilduñgihree�ittlichenAnlagen
\�iganzvérnachlä��igên,—"* Al�onur unter: den: b@

merkten Ein�chränfüngenund:Bedingungen fordre ih
Luch'‘auf,th. Z. ,* euch“auch.die Vervolllommnung
eiurèsKörpeösangelegen�eyn!zula��en;‘Undvorzúg-
lih �eydihr es, meine jüngerenZuhörer, ihr¿die
ihr euchnoch in der Blúthe eurer Jahre befindet, an

wélche!die�eAufforderungergeht. Jhr habt'es noch
«m mei�tenin vurerGewalt, euerm Körpereinenhs-
henGrad von Vollkommenheitzu geben / ‘ihn zu �tär-
Fén und abzuhärtenz:ihm Gewandbheitwie Fe�tigkeit

‘zuertheilen,' eurè Sinnwerfzeuge.zuverbe��ernund
Aelb�teureGe�taltzu verèdeln, = „Habtihr-èr�tein
‘gewi��es:Alter'‘erreicht;�obleibt ‘euh nur wenig-in
‘die�erHin�ichtzu thun úbrig; und obgleichdie Be-
éjahrtérnuncèruns auchdie�esWenigenicht unterla�s

>�én�olltênz‘�oi�tvoch:euer Beruf, fürdie Vervoll«

fommnüng.euxes Körperszu-�orgen,�oviel dringèh«

«er-und’unleugbarer. — Und'um euch zur Beob«

»<tung de��elben‘nochmehrzu erwe>en „#0erinnert

Zeuthoff, wie ihe-�ieauch-euermNäch�ten�chuldig
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 �eyd„wieviel mehrdes Gutenihr-auch-füreure Brú-'
der �tiftenund wirken könnt , wenn ein �tarker,dau-

erhafter, geübter, mit vollflommnen Sinnwerkzeu=z
gen ver�ehenerKörpereurer Seele zu Gebote�teht,
als wenn �iemit einem fraftlo�en,hinfälligen, unbe=z

húülflichenLeibe, de��enSinne �tumpfund ungeübt
�ind,verbunden i�t, der ihr vielmehreine be�chwer-
liche ta�t,als ein ‘béauchbarerGéßülfezur Ausfüh-
rung wohlthätigerund men�chenfreundlicherUnter-
nehmungen�eynmuß.

a

“Auch das erwägetwohl, daßihrnicht �elb�tdie

Urheber‘euers Körpers �eyd!Gott war.es, der ihn
euchgab; Gott wares: déëdie�esbewundernswúür-
dige Kun�tgebäudeerrichtete; Gott war es, der euern
‘eib �ogroßerVollkommenheitempfänglichmachte!
Schonals ein nicht genug. zu bewunderndesMei�ter-
wert die�esethaben�tenGei�tesverdient euer Körper
eure ganze Aufmerk�amkeit,verdient es , daß ihr �ei-
ner Vervollkommnung�oviel Fleiß, als möglichwid=
met. Und hat er — der Erhabeue.— denn ohne
Ab�ichtund Zweckeuer Körper al�oder Vervollkomm-
nungfähiggemacht?.Bürgt euchnicht-dieEinrich-
tung de��elben�elb�tdafür, daßes �einWille i�t,ihr:
�ollecihm die Vollkommenheitgeben, die ihr ihm-
nur immer geben fkönnet? Werdet ihr nicht Gott
auth .von ‘der Behandlung ein�t:Recheü�chaftgeben
mü��en,die ihr euerm Körperhabetwiderfahrènla�a
�en,”und dürftihr wohlhoffen, daß:er’eine �elb�tver«
�chuldetéVernachlä��igungde��elben-ungeahndecla��en:
werde? Wohkan, m: Z.„-�o-verheërlichtdenn euern;

Gottz an-euermteibe, wie-aneuerm Gei�te, und. ers?

innerc'euchoft ¿daßbeydè-Gottes�ind.Amen,-
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Bunzip

daßMen�chenaus einer Art von fal�chérSchänm-

Unzuföiedenheit-nitihremZu�tandeäußern,‘vhne.�ie,t
wenig�tensindem: Grade; zu'émpfinden,

‘? Es‘mag!

allerdings‘Men�chengeben,7 die �ich,etivas zu verges
ben „und�h�elb�t:zugeringzuachtenglauben,weni:

�ieauchmit Wenigem zuftiedèn:zu�eyn.ge�tehen: �oll?
ten. Noch größeri�die Zahl derer - die wirklich

ries �ind,und zwarnicht etwa nur mit die-

5 �em2
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�e‘obetjenemZu�tañdë)auf:Veratla��ungirgend
éités einzelnenVorfälls5!-�ondernmit dem? ganzen
Mén�chenlében,mit dér ganzen Lage; und. mit allen

Verhältni��en-des-Sterblichenauf Étden.-O es!i�t
ein nieder�chlagender:Gedanke fúr ein: zartfühlendes.
Herz,daßunter �ovielen Millionen, welchedie Erde
bevölfèrténlünd:höch

'

bèvdlférn / bé Unzufriédnen�o
viele¿der Zufrieden �o:wenigewaren und �ind,daß
auch das gering�teMaßvon Glück�eligkeit,Zu�tieden-
heit nur einer �okleinen Anzahlvon S@rblichen zu

Theilwurde und noch:wird! Denn�eitden lte�ten
Zeitenwar es nichtanders, m. Z..,. und die fridawie die �pát�tenMen�chenbeobachter�timmenin ihren
Klagen über. die Unzufriedenheitder allermei�ten
Men�chenmit ihremSchick�alüberein,

“

Fragen wir

uns �elb�t,mD 7¡�ofürchteich, werden auchwir

größtentheilszudie�enUnzufriednengehören.„Jh,�ehe.
hiereine.zahlreicheVer�ammlung,vor mirz abergewiß;
=—mur einzelne,vielleichtfeinen Einzigen„der,
ichwill;nicht-�agen;mit:�einemgegenwärtigenZus,
�tande,—der-mit�einerganzen tage-auf Erden,als
Men�ch,der mit demteben überhauptzufriedenwäre,
und da��elbeder ge�ammtenBe�timmungund der Se=
ligkèêit‘der Men�chenvöllig angeme��en«glaub, der

nicht, wenn es bey ihm �tünde,die ganze Lage;wör2
in er �ichhieniedenbefindet, mit Freudenum�türzen
und gègeneine vermeintlichbe��erevertau�chenwürde;

— Undworan liegt der Fehler, m. Z. ? Bloß am

Sthi�al,* oder auchan uns? Syrach \timméFüs
das lebtez denn indem er zur Zufriedenheicau��or-
dert, �eßter voraus , daß�iewenig�tenszum Theil
auch von uns �elb�tabhängen‘mü��e.“Darinpflichs
ten ihmauch bey weitemdieallermei�tenWei�enals
tér Undneuer Zeit beyzdas be�kátigt�elb�tdas Chri

. �ienthumt— denn auchJe�usütid/�eineSchúler:er-

ue flâren
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fláren Zufriedenheit:rif. allen-Anóördnungen-Gottes
fürPflichtz und ein unbefangenes-Nachdenkenwird
uns �elb�t,hoffe,ih, davonüberzeugen.Hierzu
euchaúzuleiten¿i�t-dieAb�ichtmeines: heutigenVor-

M Jch willnämlichgeigen,
;

<Wie vielwirthun fônnen,umun�re
Zu�riedenheitmikToeEerenzu beföre
Vet

2

“Glúlichwill ih michpieifén; wenn'esirs
fingenwird,“hierdurchauch nur etwas zur Vermehs,
rungeurer Zufriedeiheitbeyzutragen, und euchzu ets
‘muntern, dazu�elb�tdas eurige zuhun!

i

Um nun*züuzeigen,‘wie viel wir thun fóinèni;
untninfeeZüfeiedeüheitmit dem Leberi:zu! befördernz

�omuß ih mich freylichbegnügen, euchnur auf dié

“Hauptpunkte:kürzlichaufmerk�amzu machen/ Wörauf
eshiebeyanfömint:‘äber aud) die�eswird �{ön'von

úüichegeringemNuben �eynund éuch'zu:weitevémeeis

genemNachdenkenAnlaßgebenkönnen.
(21019

ZurBeförderungun�cèrZufrizdenheitchisdemlebenkönnen:wirvielchunG1
ts

durcheifrigeSorgefür ein:‘gutesGeni�onz
durch�tetesFe�thaltender.�icelichen.Heismung desMen�chenndn

durchGenüg�amkeit.undMáßigkeits:tE;

durchFlugeFür�orgefürdie.wahren.Dedlt�e“ni��esKebenss.-- " Gun nod —
;

ts a“pur
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durchAbhärtunggegen den Schmerz;
/

durchÄrbeit�amkeitz
-

Gaz 24
durchBefolgungmanchereinzelnenStugheis-+xegelnz. endlich.undvorzüglich;-

7 durchD�eligugain
Y un�ernrdigib�nÖlai-bene:

laßtuns’ jedesLgeSticjegcetetwasgenauer
| betrachten! :

Der Men�ch,m. D dti ein:bb�es-Gewi��en
martert, der unaufhörlichdie Vorwürfe�einesinnern

Rithtèrs hören, -der- mit �ich�elb�tunzufrieden�eyn
muß, und nicht anders, als -mit Scham und- mit
Verachtungan �ich�elb�tdenken fann: — dem. fann
�einganzesLeben wenigFreude gewähren,derfann
nur in den wenigenAugenblickenfrey athmen;,in wel«
chen er �ich�elb�tvergißt:undin:bewußt�eynlo�am:Tau-
mel dahin�chwindelt..Ihm wird durch-den bittern
Tadel, �einesinnern AnklägersjedeFreude-desLebens
vergállé, und die La�tdes bó�enGewi��ensdrückcihn
unter den Trüb�alende��elbenvollendsdarnieder.…Er
Tann nichézufrieden�eynmit-dem- Leben!.- So -wer-

det-ihr �elb�tes immer-erfahrénhaben, ihr;deren

Herznochnichéin gänzlicheFühllo�igkeitver�ank!Die
trúb�ten-Augenblicée-euersLebens„ die Stunden„da
ihr, de��elben.am allerwenig�ten;froh:werden fonntet,
fie waren diejenigen, — in welchen;ihrdie Vorwür-.

fe eines. verleßtenGewi��enshôrenmußtecl-Und die

�chdu�ten-Tageeuers: irdi�chenDa�eynsy dieTage,an

denen ‘ihr-diemei�teZufriedenheit,wenn auchnicht

Ss rau�chendeLu�t,empfandet waren es nicht

pe
Vb. d. Moral, 4. VB. C die,
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die, wo éuerGewi��eneuchnichéur mit keinen Vora

 wúrfen überhäufte,�ondernauchlohnendenBeyfall
euch ertheilte? O, m. Z., das Bewußt�eyn,recher

gethanzu haben, und von Schuldfreyzu �eyn— es

ver�ußtjede fleine Lebensfreude"und es giebcfeinen -

Schmerz„ dendie�esBewußft�eyn-nichtlinderte, wenn

es ihnauch nicht hebenfann!
. Wöün�chetihr mit eu-

‘erm Lebèn zufriedenzu �eynz*�olaßtdie Tugend.es

ganz regieren z �o�eyeure er�teSorge die, fürei gu-
tes Gewi��en.So lange nochdie�eSonneeuern Lez

Périspfad:beleuchtet; �o-lange werdet ißr“ihnauch,
wenn nicht immer mit Freuden , doch�tetsohne-Unz
zufriedenheitundEY Pe Vorzüglichaber

‘hanfwannEZ
zweyptsn s'immer den Gedankenund die

a

UIGéS
zeugungfe�thaltét,dáß-diehöch�teBe�timmungdes

‘Men�chen
i

in die�emLeben diei�t,daßer�ichzu hbhez
‘rér Sitclichkéitausbilde.” Jü die�erUeberzeugung
‘be�igetihe’einen Schild, - der eure Zufriedenheitger
‘gen die mei�tenUnfállèdes Lebens �ichernwird; in

‘hr habt ihr eine Quelle des Tro�tesundder Berus

‘Higung-/die niever�iegt;eineFreundin, deren Bey«
‘�tandeuhaud in den EE Stunden úber alle

‘Maßén�tärkenwird. Bildet ihr euchein, mn.“Th.,
blöß; dder vorzüglichhier zu lébétum ein réchtreiz

‘chés’Maßvon allerley-�intilichenFreuden zu genießen,
‘halterihë:dasVergnügenfür den Zweck,zu dem ihr
‘Hier�eyd,und i�tdie Befriedigungder Sinnlichkeit
das niederè’Ziel, ‘das ihr euchvor�te>t— d #0
‘thutVerzichtdarauf, hier ‘jemalszufriedenzu“wer«
‘deré!!Ihe dürft nicht erwarten , mit hen mancherley
Unfällengänzlichver�chontzubleiberits# von:dêénenhier
‘ein’jéde®�einenAntheil tragen muß; “Krankheiten,

8 Schmerzen,Kránkungeh/eurerEhreBN
eus

Es ern



35

eru-Gúüéern;Toödund Grab warten eurer zumTheil
ôder im furchtbatenBunde mit einander, wie jeden,
der vom’ Staube �tamme!Es wird euchnicht ‘jédé
Untérnehmunggelingenz tau�endeeurer. Wün�chewer

den “ünbe�tiedigt'bleibenzmüh�eligeArbeiten? werdet

ihr-oft vereitelt �ehn," und �elb�twenn'ihr nur in dent
Glücfe êurer Brüder eure Freude ‘�uchen�olltet,
werdet ihr zu oft �ienicht finden, áls daßihre eure

Quftiédenheitmit“die�emMen�chenleben“‘�olltetbes
haupten fónnen, wenn der Genuß des! Vergnúgens-
eite, “und nach eurer Meynung,* jedes Men�chen
Hauptziel auf Erden i�t.Das gânze-men�chlicheLez

ben'gewinnc'eine andre Ge�talc,�obâld: dî den Gee

�ichtspunfeändern; aus dem wires betrachten, #s
bald wir es als einen Schauplaß‘an�ehnlernen, auf
welchen haupk�ächlichdie Sittlichkeit des Mén�chen
entroic>elé,

"

geübt‘und’vervollkömninét werden �oll,
wélches“dentfréylichauchVervollkommnungdes ganz

zen Men�chen“voraus�eßt,
- Nun werdên“ hundert

Quellen un�rerUnzufriedenheitvertrocknen, und tau-
-

�endGründe der�elbenhinwegfallen, Da, wo wir
anfángs nur die vielfachênEntbehrungen , Leiden und

Trüb�aleerblickten, die der Men�chertragen muß,da

werden wir jebt eben �oviele Antriebe, Veranla��un«
gen:und Mittel bemerken, die �ittlichéAusbildung
Des Men�chenzu fördern, und ihn zu höhererVoll=«

fommenheitzu leiten. Wenn wir zuvor diejenigen
bejammerten, fúrwelche es'auf Erden keine Freude
mehr giebt, oder uns �elb�tbeklagten,wenn un�re
Tage freudenleer ver�trichen‘und uns nichtmehr er-

wehren konnten, ‘das ganze Lebenäußer�tun�chmack«
Haft: und unbefriedigendzu findenz"�o�ehnwir da�s
�elbenun bey dem neu aufgegangenentichte in einer

‘ganz andern ‘Ge�talé,Denn wélcheLage könnte�o
traurig:�eyn, daßwir uicht Tugend-darinübenfönn-

Y

A ten?
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ten? WelchesSchick�al�owidrig, daßes niht Ans

laßgábe, zur Anwendungun�rer�ittlichenKraft, es

�eyzum Handelnoder zum Dulden? WelcherMen�ch
�o-unglücklich,daßer nicht nochetwas-Guces thun,
nochirgend. einen �ittlichenVorzug erlangen oder er«

höhn, und füreinen erhabeneenStandpunkt inGots |

tes Welt. heranreifenkönnte? — Wiel, unendlich
viel, i�t-al�o.auch, fúr un�ere:Zufriedenheitgewonnen,
m: Ze, wenn wir den Gedanken fe�thalten: vor als

len Dingen zur Sicttlichkeitä�tder Men�chbe�timmt,
und er verfehlt:�eineBe�timmung�olange nichtganz,
als-er an Sittlichkeitgewinnt !

-

Denn da er die�es
immer fann, es gehe ihm, wie ihr wollt , �o-wer-
det ihr auch einráumen mü��en,daßihr nichtUr�ache
habt, mit dem Leben,obgleichoftmahls mit euch�el-
beë, unzufriedenzu �eyn.

--

Es werden wenig�tens
�ehrviele Gründeeurer Unzufriedenheitdann ünwirk--

�amwerden, weil ‘ihrbekennnmüßt, daß doch der

Hauptzwect-des Men�chenihm jederzeit erreichbar
bleibe.

k

j Ba

Gewöhneceuh drittens an Genüg�amkeit
“ und Máßigkeit„wenn ihr eure Zufriedenheitmit dem
Leben möglich�tzu befördernwün�chet.Alle An�prú-
he auf den Genußder Freuden des'tebens fann der

“

Men�chnicht aufgeben; �olange er kein: úberirdi�ches
We�éngeworden i� : aber ein�chränkenkann er �ie.
Gewöhnenfann, er �ich,auh mit Wenigem-�ichzu
begnúgen. Ein�chränkenkann er, die Erfahrungbe-

wei�etes ; die Zahl und das Maß�einerBedürfni��e-
und es lernen, auch.dasGeringfügigezu �chäßen,und

im �par�amzugeme��enenLebensguteFreude zu finden,
Der Men�chdarf genießenvon dem, was die Güte
des himmli�chenGebers ihmgewährt:aber er fann
es �ichauch zum Ge�esmachen, die�emGenußge-

/ wi��e
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„wi��eGrenzen zu �ében,die das wahreBedürfniß
der Natur be�timmt. Und wohlihm/?wénner és

thut! Denn je’weniger Bedúrfni��eden Men�chen
drängen; ‘de�to’leichterfann er �iebefriebigen7de�to
�eltnerwird er den Schmerz empfinden, der damit

verbundeni�t/' wenn einesder�elbenunbefriedigtbleibe:

Bi�tdu genug Herr über dich�elb�t,m. Z:, um nié
die Gréènzender Mäßigkeitzu úber�chreiten; �owir�t

_du'aüch die Strafen nie exlêiden, womit Unmäßigz
keit jeder Arc die iht gelei�tetenDien�tevergilt ; ‘�s
wird dichnie der Ekel , ‘die Ab�pannung,‘derMiß
muth befallen, welchewirfa�timmer imGefolgeder

>

Unmáßigkeiterbli>em©

*

Ï

Verbindet“ aber auch mit’die�erGenüg�amkeit
und Mäßigkeitviertens" die gebührendeFür�orgé
für eure wahren, und ‘eigentlichenBedürfni��e:
Mancheskann einmal.der Sterblichenichtentbehren;
wenn er, ich will ‘niht‘�agen,‘angenehm,�ondéri
nuk erträglich,ja Úberhauptleben will. “Suche�ie
dir al�ozu ver�chaffen,m: Z-, dié�eDinge, und zu.
erhálten,' �o“viel andir i�t!SörgédurchFleiß Und

Spar�amkeit,durchein an�tändigesund-techt�chaffe«
ties VerhaltenfütUüterhältund Kleidung, fürWöhse
hnüngundwas dir �on�tzum täglichenben unentbehr»
lich i�/fürEhré-uidgutenRuf. “Leichtmöchtedir

drückenderMangel an die�enNothwendigkeiten, oder
eine �chimpflicheAbhängigkeitvon andern in An�ehung
der�elben,das Leben zur Qual’ machen;“wenig�tens
dir die Zufriedenheitmit dem�elbenrauben, die es dir

añgenehmzu machenvermag.

"Wie wir aber- uns auh verhalten,m: Z. , wie

wei�&undrecht�caffenwir unsin Uh�ermganzenBes
'

trägen-zeigèn-mögen;‘�o�indwir-dennohnichtgegen
nes C3 22 alle
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álle Unfáilege�ichert„und es i�tfein Men�chauf.Er

den, der nichtauch auf �chmerzhafteEmpfindungen
gefaßt�eynmúßte,— Sind wir deren nun gav
nichégewohnt, und gegen alle unangenehmeEin«

 doúcéeallzuempfindlichz�oi�tes nicht wohlmöglich
uns-zufriedenzu erhalten. Wir werden unaufhörlich:
geneigt�eyn,das men�chlicheSchick�al-zu beklagen,
ünd-einemLebenfeinen Ge�chmafabgewinnen,:-wel=
ches niemanden reine Freudengewährt,und woriæ
die frohenAugenblicke�ooft mit Leidens�tundenwechs
�eln:Ja �elb�tdie Beziehung der Uebel des Lebens
auf die �ittlicheBe�timmungdes.Men�chenwürdedoch,
fürchteich, denallzuweichlichen,obgleich,aufrichtigen
Freund der Tugend nichtganz mit ihnenund mit dem

Leben, das �iemit: �ich:bringt, aus�ohnen.:So ein-

leuchtendi�tes , m,- -3-, daßderjenige, der �eineZux«
friedenheit-‘mitdem Leben zu befördernwün�cht, �ich
gegen die Uebelde��elbenund den.Schmerz, den �ie

verur�achen,„abzuhärten�uchenmü��e.Flieheal�o
nichtgarzu �orgfältig,m,.Z,, jede fleineUngemäch=
lichkeit. dann-wird: dir auch die größereerträglicher
werden: gieb,dem Gefühle.desUnangenehmennicht
¿u bald nach z allmählichwird deineKraft in Ertra-
gungde��elbenwach�enúhernimmzuweilen�ogarfreys
willigeine:Unannehmlichkeit; «auchdie, deren.du-dich
nicht erwehren«kann�t,wird dann. deine Zufriedenheit

. nicht�toren,und immerbe��erwir�tdu es lernen, ein
eben mic Wohlgefallenzu- führen, das ofé-auch

Sehuterzund.Ungemachmit �ichbringt,

“EinedefondreErwähnung.verdienet uñer‘den
Mitteln, die wir anwenden können, un�reZufrie«
denheitmit demLeben zu befördern,— die Avbeit«
�amfkeit—.eineregelmäßige;- anhaltendee :nüßlis:

MThátigfeit,LE entfernt�ieeine.Menge
von

E
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von Uebeln,die �omanchesHerz mit Unzufrieden«
heit:erfüllen, Mangel und. Dürftigkeit,

- hundert:
-

Thorheitenund Aus�chweifungen,die. mannigfaltig«-
�ten-Sokgen um Unterhaltund Bedürfni��efür �ich
unddie Seinen. ; Aber ‘auchdadurchbeugt �ieder

Unzufriedenheitvor und erhöhtun�reZufriedenheit,“
daß�iedie Martern der-tangenweilevon uns abhält,.
daß �ie:-allemü��igeGrübeleyenüber die Uebel des- -

Lebens!verhindert und uns. un�rerwirklichen,Leiden
uicht �eltenverge��enmacht, daß

-

�ie=jedenGenuß
erbóhé,jede Erholungver�üßtund durch ein frohes;
Bewuße�eynwohlaugewandcterKraft, -wie durch die

Waßhrnehmungerwün�chterFrüchte un�rerArbeiten,
uns ¿erquicft,Keinen-Zweifel al�oleidet es, m. Z. --

du gewinn�tviel fürdeine ZufriedenheitdurchArbeits-

�amfeit;: und wir�t-jene-in dem Maße befördern,wie

du dichmehrandie�egewdhne�t,Und eben daher kann.
es dir nicht dringend genug gemachtwerden, daß du

dich:einem be�timmtenBerufe widme�t,weil die�er
das' zuverlä��ig�teMittel i�t,dich zur Arbeit�amkeit-
zu:gewöhnen,und. in �teterThätigkeitzu erhalten.
Mehrere einzelne Regeln der Klugs.

“

“heit; deren Befolgung uns immerzufriedener machen.
wird „darfich, der Kürzeder Zeitwegen, nur berühren,
�tatt�ieausführlichzu entwickeln. Dahin gehören:
vor andern folgende: Uebe dich, vorzüglichan Din«
gen dein Vergnügen‘zufinden, die mehr, als andre,
in deiner Gewalt �indzmehr am Einfachen„als am.

Zu�ammmenge�eßtenzmehramWohlfeilen,als am Ko�t.
barenz ¿mehram Natürlichen,als an dem, was

Kun�t-erfordertzmehr an der Anwendungdeiner
Thâcigéeit:�elb�t,als an dem Erfolge der�elben;

mehr an dêm Kleinen und Gewöhnlichenim men�chli,
chenLeben, als am Großen und Außerordentlichen.-

Wech�ele.auf eine. wei�eAxt in- deinen Freuden abz
C4 ) be�tehe



be�tehenicht darauf, nur in gewi��enDingên'‘dein:

Vergnügen.finden*zu wollen, �ondern�chöpfeabwech-*
�elnd'ausmehreren Quellen, ‘damit �iealle dir gleich
�<mackhaftbleiben, und du immereinige dir ofen
haltet, wenn auch“die úbrigenver�iegen‘�ollten.

_Géwdhnédich, nach den Verhältni��en,Einrichtun=
gen und -Siétèn in der men�chlichenGe�ell�chaft,die

abzuáänderñnichtbey ‘dir �tehe,dichzu bequemen,�o.
fétn du es vermag�t,ohneirgend einer von deinen

Pflichtenzu nahezu treten, damit �iedir keinen wi-

drigen Zwangverur�achen,und dadurch ‘deine :Zu=
ftiedenhëitunterbrechen; — Doch genug: von �olchen

einzelnenKlugheitsregeln, damit ichnochmit’ etwas

mehtAusführlichkeitvon dem lebten Hauptmittelzur
Beförderungeines zufriednenSinnes redén könne.

Es be�tehtin dem Be�treben,uns in un�ern
religid�én!Ueberzeugungenimmer mehr
zubefe�tigen!-

“Es �ey„m. Z. „ daßeinzelne�tarkeSeelen
aich ohne‘dié�es'Mittel zufriedenzu leben gewußt,
das Schau�piéldesmen�chlichenLebens ohne-Unmuth:
und Widerwillen anzu�ehn,‘und daran Theil zu neh-
men vermöchéhaben. Jchbezweiflees zwar,diejenigen

“_

Fällé-höch�ténsausgenommen,da ein angeborner
léichterSinn,- oder ein hoherGrad ‘von natürlicher
Kälte, ‘machenaller lebhaftènEmpfindungberaubte,
und ihmdie Empfänglichkeitwie für die Freuden,
al�oauch-fürdie Uebel des Lebens benahm. Aber

es �ey,wie wir voraus�eßen— wie klein i nicht
die Zahl�olcherAusgezeichneten?Wie �oganz un�rer
Maátür gemäßi�tes nicht,daß un�reZufriedenheit
mit dem“Lebèndurch ‘den wahren religiö�en:Glauben
unendlih|gewinnen mú��e?— Ja, m. Z: ¿* ohne
die ‘Ueberzeugungvon ‘dem Da�eyneines heiligen,

ALRnARa�idei�e,afalitigusGottes ,°vonei«
ner,

b
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ner; alles na<*untadelhafcen!Ge�ebein?regierendew
Vor�ehung/vöh éiném éwigenLeben, als einens
Stande der Vergeltungund der unaufhörlichenEnts
wicklung-des men�chlichènGe�chlechts, ohnedie Ue

berzeugung,dievorzüglichdäs Cheri�tenthumuns bei
�tätigt,daß Goct liebevoll gegen: das Men�chengez
�chlecht‘ge�innt„ünd:teoß aller Unvollklommenhéiten!
�einerNaturden Söhndes Staubes �einerAufmerk#
�amkeitwerth achte/* und zu ‘einer ausgezeichnetew
Würdeerhebenwerde, — ohnedié�eUéberzeugunget?
kann uns das Lebèrfaum erträglich�cheinen,"ohne
�ie:werden wenig�tensalle, die nihédasGlúé gans
vorzüglichbegün�tigt,und: denen ‘nichtder bloßeGez

nüßhinlänglichgenügb®,ihm keineZufriedenheitabà
gewinnen. Nur“ die�eUeberzeugungenbringen Eins

“heitund Plan in’däs men�chlichèLeben ;*nur beyden

UÚchte,das �ieursanzünden,erbli>en- wir das Gans
ze de��elbenin eiter -hichtab�chreckëhden;,-�onderieins

nehmendenGe�tált.' Raubet mir die�en

-

religió�en
Glaubénund ich-erbli>é“indem ganzen men�ehlichen
Lebenfa�tnur Verwirrung und Unordnungz ichkan
mir von �ovielen’Uébeln;, die da��elbetreffen, und
von allen �onderbaren"Schicéungen“dé��elbendie wes

nig�tenbefriedigénd!etflären. Jh werde úber mei
né Liiden �eufzen,

‘ und keinenTro�tdagegen�tarkgez
nug findenz ich werde meine vergeblichenArbeiten! bes

dauern , und feinen Nuten ‘der�elbeneinräumen; ih
werde die Kürzemeines“Lebens. betrauern , ohnees

länger zu wún�chênzich werde dênTob fürchtenund

ha��en,ohûemichnachdem Leben zu �éhnenund-es zu
liebenz ichwerde die�es'ganzeLeberâls ein langweiz
liges, ermüdendes/*oft efelhaftesund unangenehmes
Spiel betrachten; *ünd&"de��elbennur“dann froh wers

ven; wenw'ichauf einen Augenblickmichverge��eund

uicht‘bedekke;-wer“ich?bin, wästich:�oll;was ‘aus'
fut59

z “2E
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mir-werden wird! Niche begreifen:werd? iche8, won

zu mix �olcheAnlagen und Kräftewurden, die-off:
�owenigausgebildetund angewändt„werden-tonnen!

Warum �ovieleWün�cheund Triebe in mir �ichregen,:
— die; �ooft feine Befriedigung finden!

-

Warumder:
Tod- meinem:Da�eynein Ende machen�oll;wenn ich:
vielleichtgerade �oweit getonimenbin,

:

da��elbe.recht:
zu genießen,oder fúr die Welt rechtnüblichzu mas

chen! — Doch wie könnte ich alle die, Er�cieinungen?
undUm�tändenennen, die mich-vann;befremdenund?

verwirren , -beuneuhigenund tro�tlosmachen, - die:

mich:aller wahrenZufriedenheitmit dem Leben beraus;

ben würdèen?-—Erleuchtet.mich: ‘aber dein! Ücht,-
göttliche.Religion„betrachteich.michund die: Welt,’

das men�chlicheLebenund alle �eine:Veränderungen:
und:Schicf�ale:bey den wohlchätigen:Strahlen: dis?
du verbreite�t,:0, �o}verwandelt �ichder ganze, große:

- Schauplas de��elben-aufdie allererwún�chte�teWei�e?:

Munver�chwinden-
alle Wider�prücheund alle Zwe=:

lo�igkeitaus: dem�elben.Wie könntedie höch�te;Weis=:

heitdie Mutter. -des Wider�pruchsund: des Zwecklo«.

�en�eyn?— Die: Freuden und'die-Schmerzen:der

Men�chen�ind;mirnun:Erziehungsmittelin der Hand
des-gútig�tenVaters! Jede noch.�o�elt�am�cheinende

Wendung; men�chlicher“Schief�ale:i�tmir nun uuta«

delhaft, wenn-ich�ie-auch gleichnochnicht ver�tehe!
Keine Anlage, keine Kraft, keine An�trengungkann

“ichnun noch als ab�ichtlos,:unnúßund vergeblichbe-

trachtent es zer�tóre-�ie�elb�t,dem An�cheinnach,
der: Tod — dennoch:bleibt ihnen ein würdigesZiel,
zu dem -der:WegvemMen�chennie ver�chlo��enwird!

Jn: keinerTrüb�al,bin ich nun: verla��en,in:-Feinem:
Leiden: ohneTro�t!Ein naher, wie; ein- ferner Tod;

i�t;mir nun: gleichwillkommen !- Was immer i�t,kanw
ich:nun�prechen,und ge�chieht,— das i�tauchguts

:

=D denn21
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‘denn.alles7wasge�chieht.und"if„�tiehéunter derLeis

tung de��en,der. nur das: Gute will, und -allesauch:
vermag, was �einerhabuerWille be�chließe!

_ Laßt:euer eigenesGefühlent�cheiden,m. Gl!
i

verhâlt-esfich nicht,in der That�o?-Findet ihr euch,
nichtgedrungen,mirvon:ganzer Seelebeyzu�timmens
wenn. ich.behaupte,die: Religion:�eyeine der aller
fiârf�tenStügenun�rer:Ruheund:Hu�tiepangelks.Und
mü��enwir dießnichéum�owilliger einräumen,da
�iemit. un�rerSittlichkeit inder allergenau�tenDes
bindung�teht,deren Ausbildungwir als den Haupt«

Iwec>un�ersLebens unverrúcktvor Augenhaltenmüf-
�en,wenn�ichnichtdie fin�ter�teUnzufriedenheitun<
�rer-bemächtigen�oll?.— Wöohlan-denn, m. Z. , �o,
laßtuns auch die�esMittel treu benußen!, Laßtuns.

�treben,un�rereligió�enUeberzeuzungenimmer mehr
zu-befe�tigen,ihnenimmer mehrLeben undBirk�am=4

keit zu geben, und.�ieuns �tets.gegenwärtigzu-erz
halten!- Jn Verbindungmit den übrigen, heuts
uns empfohlenen, Mitteln wird, auch.”die�es�eine
Ab�ichtnichtverfehlen.Wir werdenimmer mehran
Zufriedenheitgewinuen,„„und es immer.be��erlernenz

die�esLeben,mit allen �einenVerändrungen, �ofern;
wir �ie,nicht�elb�tnach,un�ernWün�cheneinzurichten
vermögen„Zu billigen, und uns; dabeygetro�tez
Mutheszu: beruhigen...Aufdie�e.Wei�e�orgenwie
fürun�erwahresWohl,7m. Z- , nicht-bloßfür un�er-

Vergnügen,wie uns. �innlicheTriebe dazu reißen,
Und�indwir das.nichtuns �elb�t�chuldig? Dürfen
wir wohlirgend einenTheilun�rerBe�timmungabs
Jichtlich.vernachlä��igenund hintan�ezen?Auf die�e
Wei�ebezeigenwir uns als gehor�ame,„ehrerbietung8z
volle,Kinder.un�ers.himmli�czenVaters, -die�ich�eix
nen FügüngenundAnordnungen,.als dentref�lichs

-

*

�ienund heil�am�ten_�tetswilligunterwerfen,—

Ga Fre e UTO o
€ A
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Sóbefördern.wir vas Vergnügenun�rerNébènmens-

�chen, und gewinnen.ihre Uebe, die ein unfrèundliz

ches,fin�trës,unzufriedenesWe�engwiß nicht fe�-
�elnwürde. “Sozeigen wir, daß'un�re�ittlichenAn-

gelegenheitenuns wirklichdie wichtig�ten�ind,und

wir das Ge�es,

*

nah welchèm�ie geordnet wet

dèn �ollen,0 wie �ichsgebühret- über alles achten.'
Ja un�regañzé�ittlicheAusbildüngwird be ber mils
"deny Wärme“ wahrer Zufriedenheitimmer {öner gé-

deihen; �owie�iein der rauhenKälte fin�trerUnzufrie-
denheitnur allzuleichtauf immer zurückge�est'wird.
Je‘heitrerund unbefangenerun�erSinn, m. ZZ?
de�tomehrFreudigkeitund Willigkeit zur Erfülluig
ún�rerPflichten! Je unmuthsvoller,niederge�hlagner
und �in�trerun�reSeele, de�tomehrUnthätigkeitund
Unlu�t‘zuwas immer für Pflichten! Vorzüglich'aber
i�teinzufriednërSinnden ge�elligenPflichtenförderlich,
deren manche�ogärohneihn kaum möglich�eyndürf-
ten, als Freundlichkeit„ Milde und liebreihèsWez

�enim Aeußern*wogegen herë�chendeUnzufriédenheit
zahlreichenVétgéhungenden Weg bahnt , von denen

�elb�tdas empdrende Verbrechendes Selb�tntordes
nichéausgénommen' i�t. Ja , ‘eureWürdeals �ittliz
he We�en,‘m. Z. 7 erfordert es an ih" und ‘ünbe-

dingt, daßihr �olange keiner herr�chendenUnzufrie«
denheit mit euerm Da�eynund allen Bedingungen
und Verhältni��ende��elbenRaum gebet, als ihrno<h
eure �ittlicheBe�timmungerfüllen, Gutes thun,
pflichtmäßigdulden , und �tetsbe��erwerden könnet.
Und �o�eyes denn, m. Z. ; immer fern vor ‘uns,

daßwir in múrri�cherUnzufkiedènheitund unter feig=
herzigenKlagen?die Tage un�ersLebens hinbringen
�öllten!Getro�tlaßt uns Gottes-“Führungfolgen!
Waser chut,i�twohlgethan. Amen.

E

q.

©

N
us Vierte
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Vonder Pflicht des Men�chen,�einegti:
�tigenKräftezuvervollflommnenepr

ITINA 4 ä

4

tP

UeberLuc. 2, v, 40

Text ti Luc: 2, ve 404 és

„Das Kind(Je�us)wuchs, und ward �tarkim
Gei�t¿vollerWeisheitzund Gottes Guadewarbeyihm./

E- i�tnicht�owöhlein gänzlicherMangel an Bils-

dung, m. Z. „ der �ovielenMen�chenzumvers«
dienten Tadel gereicht, als vielmehrder, einer mdg-
lich�tall�eitigenund- harmoni�chenEntwicflungund
AusbildungihrerKräfteund Anlagen. Jnsbe�ondre
pflegenbey weitem die Mei�tenentweder nur fúrdie

Vervollkommnung.ihres Körpers„oder auch bloß
für die-Bildung ihrerSeele zu �orgen,und entweder

den einen, odét’die andre zu vernachlä��igen.Der
Evange-
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Evangeli�t---de��en-Worte-un�erText enthältzrühmt
von Je�ueine nichts weniger als ein�eitigeBildung.
Mic �einemKörperwuchs auch �eineSeele; #0wie

jener zunahm, eben �ogewann auch die leßte, Sei-

ne gei�tigenKräfte, �eine�itclicheVeredlung, und

�einkörperlicherWachsthumihielten, *�ozu reden,

gleichenSchrit. — Und eben�o,m, Z,, �olltees

�ichmic einêni:jévênvonuns verhaltèn!Bey dem al

len fönnen wir dochmit Recht �agen,daßdie Sorge
fürdie Vervollkömmnungun�rerSeele uns ganz vor-

züglichbe�chäftigenmü��e,da, un�erKörperuns am

mei�tenwegen.feinerVerbindungmit der er�tèn,Und

wegen ‘�einés.Einflu��es:auf‘die�elbe:wichtig�ehn�oll,
Und wenn ferner gleichdie �ittlicheBe�chaffenheituns

�rerSeele un�regrößteAufmerk�amkeitverdient; �o

würdenwir dochwiederden eee O8 verfehlen,
wenn wir den Anbau ukh�rerGei�tigenKräfte uns nicht

gleichfallsern�thaftwolltenangelegén�eynla��en.

Auch am Gei�te�ollenwir, wie es Je�usthat,
immer �täréer zu werden trachten! Unddie�e

Pflichti�tes, mit welcherméeiùheutigerVortrag uns

genauer bekannt machen�oll,Fch will
“n TA CIRE

érftlic zeigen/-was-dazugehört,wenn'wie
der�elbenGenüge lei�tenwollen und

“

gióehtens‘bewei�en,daßwir dazuin der Thât
“verbunde�idueie218 (LM

ns

2: DerAllgürige�egneun�reAndacht!

‘

Groß;bewundérnswürdigm. Z. „und'inhohem
Grade mannigfaltig �inddie-gei�tigenKräfte,
‘vonwelchen'ih!reve! Zch ver�tehenämlichuncet die«

“femAusdrut>?alledie Kräfte:des Men�chen„ vermit=
n

prna

gs

:
i tel�t
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rel�tbéren er �ichdieDingeum �ichhé und �ic�elb�t,
vor�tellt,etfennt,”ud überhauptzur Ein�icht“und

zum Be�ibder Wahrheit gelangt, Es �ollmir é-
núgen,-die vornehm�tender�elbenfurz anzuführen,

Und �odasZieldé div in ihrerVervollkommüutig
*

‘entgegen�treben�ollen,‘euch�ichtbarzu machen,Das
‘hingehörtzuvörder�tdias Vermögender �inúlfz
<en Wahrnéßmung, welcheswir zwar mit den
‘Thierengemeinhabéwn,"äber doch in eiñeni vorziigliz-
‘henGradebe�ißen:So bemerkenund'untér�chèiderwir
‘vermittel�tün�ersGe�ichts,Gehöres,Gé�chmaifsGé-

‘ruchs’undGefúhlsdie FarbenundGe�talten,dieTöne
‘und den Schall*ündi�oviele andre Bé�chaffenheiten-dee
‘üns ‘umgebendenDinge, ‘und�ind'zugleichim Standé,

"

“vermidgédes �ôgenannten‘innern Sinnes un�éth
“eignetZu�tandwahrzunehmen;* uns ün�rerfrohen
“wiéün�xér‘träutigenErüpfindungén,un�rer“Zweifel
"wie" un�rerUeberzeugungen,“ün�ersWün�chènsünd
:Vérab�cheuèns?*béivüßtzuwerden , und" jede: Veräi-
-drutig in un�ermFnnerüzuerfahren, “Miteiner, üns

‘�elb||ünbegreiflichen,Wirkkraftvereinige dann Utz
�erVer�tánd ‘bie’ zer�treutenEindrúcke,welche
«durchjenes�innlicheVermögenauf uns gemachtwer

den, und erhebt�izu zahllo�en!und tau�endfachveta

�chiednen‘Begriffenvon einfachenund ‘zu�amméngéz
�esten, von�ichtbareurid un�ichtbaren, von körper

“lichèn und gei�tigen-Gegen�tänden,welche darauf die

‘Urtheéeilsfkraftunter einander vergleicht,‘wie ihre
“Ueberein�timmung�oihreVer�chiedenheiterkennt,und
als Wis undScharf�inn�owohldie Aehnlichkei

fen ls auch die Unáßhülichkeitender Dinge bald mehr
‘bald minder fein und genau aitsmittelt. Höhernoh
als die�eKräfte erhebt den Men�chendié Wer nü nft,
Dürch�iedenkt er Begriffe, deren Gegen�tändejede
‘Fa��ungsfkraftder Siñne unendlich weit über�teigen

durch
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durch�ie�chließ&er-von den“Bekannten auf das

Unbekannte, «vom Sichtbaren,auf .das-Un�ichtba-
xe, „und;erweitertden. Kreis feiner Erkenntniß
weit, weit über:das Gebiet-der�innlichenWahrneh=
ung undErfahrung, dringt in. die-ferneZufun�é,

undbis.zumThronedes Alleverhaben�ten!.Gleich
wie in einem „Spiegel“zeigt ihm�eineEin b.il-
dungs kraft:das-Abwe�ende,wie wenn es wirklich
vorihmwäre,„erneut �einevormaligenEmpfindungen
und Vor�tellungen,(und, ver�estihn-wunderchätig.in
Die verflo��enenZeiten, Auftritte und, Zu�tände:�eines
Lebens zurü>, daß er �ie:noch- einmal durchlebé!
Selb�t�chaf�endverknüpftdie Phanta�iedie. Theile
der. Dinge, die er ein�twirkichwahrnahm,zu neuen

Ge�talten,und hilft ihm eine. Welt:bilden, -die-er
als. �eineignes Werk betrachten-darf.¡Mehroder
weniger �chnellfaßt�einGedächtniß eine größere

 Oder-geringere-Zahlvon Vor�tellungenund Begrifs
Fenauf„ und-weiß�ie,ofévon den. er�tenKinderjah-
«xen an bis zum �pät�tenGrei�enaltertreulich zu be=_
wahren, Auch.-dasSchöne und -Häßliche,-das Er-

:habneund Niedrigeunter�cheidetder men�chlicheGei�t
—— freut �ichdes er�ten„.. :mißbilligtdas leßte—

:

‘denner hat Ge�chma>, nicht nur jenen grob�iny-
lichen, de��enWerkzeugZungeund Gaumen, Theile
.des Körpers,„�ind,und den auchThierebe�iben,�on-
dern die feinereEmpfänglichkeitdes Gei�tesfürdie
EindrückebloßerGe�talten,bloßerVerbindungenge-
vi��erGegen�tände,wie z.B. der Töne, diein ci-
ner herrlichenMu�ifdas Ohrentzücken,odex der vex-

\chiednenTheiledes men�chlichenKörpers, die! wohl
verbunden undzu�ammenge�tellt,als ein �chônesGan.

zes das Auge.vergnúgen.
Alle die�eKräfte un�ers

-

Gei�tes�ollenwir- zu
Veronlan as:

i:

�achen,Unddie�es:ge�chieht,wenn
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oir uis:-hemühén„�iezu-erhbhen-unduns! eine -richs
tige Anwendung der�elbengeläufig:oder: zurFertige
keic zu machen. Je richtiger und �chnellerdu,
rü. Z:7 âúßereDinge‘und deine éignenihiieënZu-
�tánde'waßrnimm�tz

©

je ‘richtiger.dieBegri��e!dei
nes Ver�tandes�ind, und je lelchter:unssbehender
er �iebildet; je mehr der Wahrheit gemäß; und mit

je größererFertigkeit deine Urthéilsfraftent�cheidet
welche::Dingeund Eigen�chaftenmit einander

/

úber«

ein�timmenoder nicht. je feinereAéhülichkeitendeül
Wiß-bemerkt,

-

und'je genauer-dein Schar��inndis

Ver�chiedenheitender: Dinge aus�päht:= de�tovollz
fommner �indalle die�e’Kräftebey dir !-Und. �oauch
die Vernunft, je �eltner�ievon Fehl�chlü��enübereilt

wird, je-tiefer �iemitihrenSchlü��eneindringt, unx
die Wahrheit zu! erfor�chen; dèn Jrrthum zuente
larven , ‘dieFe��elndes: Vorukttheils?züz=zerbrechen:
Und die Einbildungskraft-i�tdie vorzuglich�te,wels

che am treuü�ten, lebßafte�tenund willig�tehvormaligê

Empfindungenund Vor�tellungenerneuert ; und mit
der mei�tenWahrheit; Stärke und: Leichtigkeitdas

Abwe�ende,Wergängene' und Künftige als “Gegen-
wärtig ‘dar�tellt,gleichwied'iè- Phanta�ie:den: höchs
�tenGrad von Vollkommenheiterreicht, «welchedie

größteund: dabey regelmäßig�teSchöpferkraftbeweis
�et. Wir alle: wi��enes,daß das Gedächtnißin dem

Maßevollkommener i�t¿\wie’es mehtereVor�tellun-
gen leichter-aufnimmt,ztreuer béwahrt;,ünd williger
wiedergiebt,, wenn wir ‘�ié"hervorzurufen(wün�chen;
und gauzraufähnliche‘Wei�e,zeigendie Vorzúgedes

Ge�chmafs.�ichtheils: in dem érhdhetenVermögen,
das Schóneund das Hâßlicheim Großen'wieim Kleis

nen’ritheig:undlebha�tzu empfinden¿: gênau zu“unz

ter�cheiden,uúd �elb�t.daund: leichtzubemerken„wo

Men�chenvon gröberem’oderungeubtemSinn entwes
4 Púed,üb, d, Moral 4, B. > der
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der gar nicht, oderbdsnur mic An�trengung:‘und

MühedavonKenntnißbekommen:
‘Will�tdu aberdeine Gei�tesfräftefaivetvolle

fónmimüéen,m. Z. ; wie ‘es �ichgebúhret, und die

Pflichtgebietet; �o�eyes dir zugleich ‘angelegent=-
licheSorgë, �ieauch wieder in möglich�terUeber=-

ein�timmungmic einander auszubildeny nicht bloß
einer’ einzigen, oder einigen!wenigen der�elben,auf
Unko�tender übrigen,deinen Fleiß zu widmen. Kei-
ne einzigeweëde wi��entlichvon dir ver�äumtund zu-
rüc>ge�eßt; feine aus�chließendbearbeitet und hervorz-
gezogen „*�óweit es möglichi�t."Denn freylichleiz

dec die�eVor�chrifteiner âll�eitigenAusbildung un=«

\rer gei�tigenKräfteaucheinigeEin�chränkung,theils
durch die Art und Wei�e,»wie die Natur uns auss

rü�tete,theils durch die tageund Um�tände, worin

wir uns befinden.Die Natur �elb�tgiebtuns oft�chon
Winfe, ‘daßwir uns gewi��eKräftedes Gei�tesvorzüg=
lich �ollenangelegen'�eynla��en,indem�ie �elb�tuns

mit einem ‘vorzüglichenMaße ‘der�elbenaus�tattete;
und uns dadurchzu ver�tehengab, daßwir dadurch
auch am’ méí�tennüslich:werden und un�reBe�tim-
mung, als Glieder der men�chlichenund bürgerlichen

Ge�ell�chaft,"êrreichènfönnten. -— Eben: �onöthigen
‘unsoft die äußernUm�tände,worin wir uns befinden,
vorzugswéi�enach gewi��enArten von gei�tigenGaben
und Fertigkeitenzu �treben,wie z. B. fa�tjedeBe-

rufsart ein vorzúglichesMaß gewi��ergei�tigerKräfte

erfordert, wornachvor andern zu �treben„wir denn

auch enc�chiednerPflichtenwegen uns. nicht weigern
dúrfen. Andre Kräftemußder Ge�chäftsmann,anz

dre der ein�ameGelehrte vor allen andern“anbauen;z
mehr’als-ein andrer erfordertdie�erBerufGedächt«

niß»jener.Pharti�ie,
oder

PE2060
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frafe.!!Ofe auch ‘Habenwir zur Vervollkommnung
mancher gei�tigenKräftemehrGelegenheitund Hülfs«
miccel,“als zur Erhöhungder úbrigen, und auch

dann mü��enwir uns indie Um�tändefúgen,weil wir

�on�tdoh im Ganzen an gei�tigerVollkommenheit
mehrverlierenals gewinnen wúrden. Nur nicht wille
Führlich,oder aus bloß�innlicherNeigung, und nicht

“

Mehr‘alshöhere Pflichten oder die Nothwendigkeites

erfordern, �ollen:wir die Harmonie und Gleichförmig-
keit in.dem Wachsthumun�rergei�tigenKräfte uncer-

brechenund �tören! /

Fraget ihr jet, m. Z. , nah den Mitteln,
wodurch nun- auf die angezeigteWei�eun�regei�tigen

|

Kräfte erhöhetwerden können;�obedarf es daraufnur
ciner minder ausführlichenAntwort,indem zu die-

�emZweckfa�teben die Mittel gebrauchtwerden mü�s
�en,welche zur Erhaltungun�rerGei�teskfräftebeyeis

nex ‘andern Gelegenheitempfohlen:worden �ind.(*)
Die Haupt�ache,worauf es hierbey anfommt, m.

Z. „ i�t— fleißigeUebung einer jeden Kraft des

Gei�tes: Je dfter ‘�ieangewandt werden, de�lo
brauchbarer werden �ie/wie der Stahl am \<{ön�ten-

glänzt, dendu am fleißig�tenhandhab�t,Es ver«

hâle’�ichin die�er:Hin�ichtmit der Seele, wie mit
dem Körper,de��enKräftenicht nur'nicht gewinnen,
�ondernauch �ichverringern, wenn �ienicht angewandt
und fleißiggebt werden." Je mehr wir lernen , de-

�tofähigerwerden wir,“nochmehr zu lernen; je öftrer
un�reUrtheilskräftrichcigangewandtwird, de�tomehr
wird. �ievervoillommnêt;bis zu einem bewunderns- _

würdigenGrade hat �chon�omancher die Kraft eines,
�elbt von Natuk �chwachen,Gedächtni��esallein durch

Vebungerhoht, Und gerade�overháltes �ichauchmit
:

D A3 08
;
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einer jebédider übrigen. Dochdvarf-feeylihUeberà
�pannungnichémit An�trengungund fleißigerUebung
der gei�tigenKräfte verwech�eltwerden, - So gewiß
die�edem .Wachsthumder�elbenförderlichi�„�o,ge

wiß.�tóretihnjene, ja, �ievernichtet�ienicht �elten
*

gänzlich,wie uns die- Bey�pielejener Unglücklichen:
bewei�en,die, über der allzugrößen-An�pannungeis:

ner öder mehrererSeelenkráfte7 �elbden Gebrauch: -

des bloßen’ ge�undenVer�kandes-einbüßtenund- in-

den bejamimernswürdig�ten:Wahn�inn- verfielen,i
53

«+
Verbindet ¡-m. Z.“, mit der �oebenempfohles

nen fleißigenUebungeurer Gei�tesfräfteeine gehörige:
Sorge für das Wohlbefindei?euers- Körpers.- EL.
i�teinmal der. Wohn�isund das Werkzeugder Seele
er �tehtmit ihr in der allereng�tenVerbindung,
und �iekann�einervielleicht �elb�tzu dem abgezogen-
�tenDenken niché:entbehren, | Täglichbelehrt uns

�elb�tErfahrung, wie abhängig:in die�em:un�ern
irdi�chenZu�tandedie Be�chaffenheitund jedeAeußez
rung un�rergei�tigenKräfte von dem Zu�tandeun�ers

Körpers�ey,wie leichtVerleßungen,*oder ein kranfs

hafterZu�tanddes lebtenauch:das Gleichgewichtder,
Gei�tesfráfte�tóren,und'uns?den. richtigenGebraud
der�elbenunmöglichmachenköñnen,:"Auch denWei�es

�tenmacht die Erhibungdes Fiebers- zum Wahn�inz
nigen ,- und unbedeutend �cheinendeVerlezuügenoder

Krankheitenedlerer Theilé..desKörpers habenchow
ofé den Gelehrée�tenaller: �einerWi��en�chaftberaubt
undihn in den Gei�teszu�tand:des:

ORGaEGe Kin«des zurú>ge�eßt
=

Ganz ähnliche’Wirkungen-haben:auh:allezu
_ heftigeLeiden�chaftenund Bewegungen des: Gemü=z

thes, der Zorn und die Lièbe, der Stolz und der

Geiß,dieTraurigkeitunddieFreudeund wie�ie
; weia
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tweiter Naménhaben, Siealle gehörenzu den wich«

tig�tenund mächtig�ten:Hinderni��ender Vervollklomms
nung un�rergei�tigenKräfte,es �ey,däß.�ievermit

eel�tihres nachthèiligen?Einflu��esauf den Körper�ie
<wäthen;" oder die ‘Anivendungund Uebungder�ela
ben; ‘bie’Zzur-Erhßdhutgihrer Vervollkommnung unz

entbehrlich�ind,verhindern;» óder �on�tauf eine mehr
unmittelbare“ Wei�e-zu-ihrerVerringerung,und zur
Setövung-ihtes *Sleichgewichteswirken. -Genug-
daß‘det Scháben,”'' dén- fieauch in: der: ongefühecn
Rüék�icht�tiften,�swieder wohlthätigeEinfluß,den

ein ruhiges,« heitter Zu�tand-desGemüthsauf die

Eñùtwickelungund Vevdollklommnüng)?un�rergei�tigen
Kräftébewei�et7 burth die:

EA Aiu 28
RENEZweifelge�esttied) (E a)

Doh ichmúßdio�sEllen î diebaudfine
éichèn.werden „wenig�tenszueinemfernerenfruchtbas
ren! Nachdenkenéuch‘añzuléitên,abbrethen ‘damit
SGZeitübrigJOERnunSy ie

SA D

¿ibén Beweiszu fùui daß:nwir e
rem bïsher be�<riebenen Be�treben, uns

�regei�tigen “Kräftezu: vervollfommnen,
eu wirklichverbundenM2

Unddie�es, m. Z., �chliefenwir mit dem SE
Fommen�tenRechte �chonaus der Achtung, die wir
uns �elb�thuldig �i�ind.Dennmußuns zufolge die-

�erAchtungnicht un�reganzeVollkommenheitwich-
tig �ehn,‘folglichauch die Vollkommenheitun�eres
Gei�tésjadie�e�ogari in einem vorzüglichenGrade ?-

— Wie dürftenwir doc behaupten, uns �elb�t�o
werthzu �eyn,wie wir es �eyn�ollen,wenn wir uns

nicht bemühten,uns jede für uns erreichbareVollz
:

D2 __ foma
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Fommenheit*zugeben? “Widmen nicht Eltern dex

WVervollkommnungihrerKinder um �omehrSorgfalt
und Fleiß, je theurer ihnendie�e.�ind, und ertragen

�iean ißnenmit GleichgültigkeitMängel:und Gebrez
chen,‘die �iezu: hebenvermögen?

-

Eben ‘�owenig,
m. Zi, werden wit un�reSelb�tvervolllommnung
ver�äumen„wenn wir uns �elb�t�otheuer �ind,wie
wir als Men�chen,�eyn�ollen,- �ondernvielmehralles
aufbieten, um uns mit jedem -Vorzuge,: de��enwir

fähigfind „auszu�chmücken„un�re.ganze Natur bis

“zummöglich�thohenGrade zu veredeln ; und'uns' zu
immer: ähnlichernBildern ‘des Gottes , der uns zue
Aehnlichkeitmic: �ichberief, zu erheben,

:

Und wie
wárees möglichzu verkennen,daß:beydie�emBe�tre-
ben un�erAugenmerkvorzüglichauch auf die-Vered=«
lungun�ersGei�tesgerichtet�eynmü��e?daßer näch�t
un�vet�ittlichewNatur die er�tenund-gerechte�tenAn-

�prüchedarauf habe? Oder i�nichéauch er es, durch
dèn wir. göttlichenGe�chlechtesUnd den erhaben�ten

“

unter, den Ge�chaffenenverwandt �ind?Könntenwir
es verantworten, ihn, den edleren Theil un�ersSelb�t,
dem-ünedlern,un�ermKörper,nachzu�eben2Könn-
ten wir es rechtfertigen, wenn wir, gehor�amun�eri
�innlichenLü�ten,,úber-derenBefriedigung das Hohs
Bewußt�eyngei�tigerVollkommenheitver�cherzten»
und gleich�amden un�terblichenGei�t, dem vergäng=
lichenStaube zum Opferbrächten? —

Hierzu-Fommt,daßje größerun�reGei�teskraft
i�t,‘jemehrwir �ieauf die be�chriebeneWei�e:vervoll-

kommnethaben, - wir auch de�tomehr Gutes auszu-

richten, die WohlfarthAndrer zu befördern,und in

allen Verhältni��endes Lebens un�rePflichtenzu ere

füllenint Stande �ind, Würde Ye�usdie großen
Dinge haben ausrichten und �oviel zur!Be�eligung

5

:

E der
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det Men�chenhabeùbeytragenkönnen,wenn er nicht,
wie der: Eoangeli�terzählt,�o�targeworden wäre

am Gei�te? Und alle jèneMänner, “dieauf eine

bedeutende“Art die Fort�chrittedes men�chlichenGe-

�chlechtsbe�chleunigthaben, die durchihrewirk�amen

Bemühüngen-die--größtenWohlthäterihrerBrüder
geworden �indund- �ichden Dank, das Lobund die

Bewundrungder �päte�tenNachkommen�chafterwor-
ben haben; — waren es wohl Schwacheam Gei�te,
Mânner: von geringen Kräftender Seele, ohnegto«

. PênVer�tand,

/

ohne-die:-Vorzúge, ‘welchedié:Voll-

komienheitdes Gei�tesausmachen?:

©

Was: vérniag

der‘Stúumpf�innige,¿derMen�chvon �chwachem:Vets

�tande,von ungeúbterUrtheilsfraft,:voneinge�chränk-
|

ter: Vernunft ; vongelähmterGinbildungskraft;*von

matter Phanta�ie¿»von unvermögendem-Gedächtniß,
von“ fehlerhaftem-odèr

:

�tumpfen‘Ge�chma>,gegen

den', der �tarki�tam Géi�te?:?Wikd:erz; wie die�er,

vermögend�eyn: großeEntwürfe.zum Be�ten-der

Men�chen’zu machen?“Wird er die Mittel, die:ge-
meinnúbigenEntwürfeAndrer nurauszuführen, zu
entdetfen: im Stande �eyn? Wird er, wenn-ihm
auth die�e�ogarangegeben werden „ nur ge�chit�eyn,
�iegehöriganzuwenden, ‘und wenig�tens�oanden

größern»wohlthätigenWirkungen �tärkererGei�ter

Anthèilzu nehmen? — Nein, m. Z:, nur als ge«

_méêines Werkzeugin fremdérHand wird er kleine und

unbedeutende Wirkungen hervorbringen; nur wenig
wird-ex des Guten �tiften, nur gering wird der Bey-
trag �eyn,den er zur Beförderungdes allgemeinen
Be�tenliefert, indeß-die, welche �tark�indam Geis
�te;auf Tau�endewirken, fúrganzeReicheund Welts

theile Segen �tiften,und bald als �tillefor�chende

Wei�e,bald als Regenten und Staatsmänner , bald

in’�olchen;,- baldin andern wichtigenGe�chäftenund
LEN DA 2s

Anges
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Angelegëönheitezdesmen�chlichentebens-�ihzutnHeil
Der Welt auszeichnen, , Ja?�elb�kin der Ausúbung
‘vee alläglich�tenund gemein�tenPflichten in der Erz

füllung-des"niedrig�tenBerufswird der. dew ent�chie-
den�tenVorzug:häbenkönne ¿- der“�eine’gei�tigen
{Kräfteam.mei�teirvervollkommnethat, theils:weil
‘êr�einePflichtênain-be�ten-kenuenz-theilsweiter das

größe�teVermögen:be�ißenwirs, den�elbengenug zu
thun | Dennkanch-basMaß un�rer�ittlichenErkennt-
*nißand-Beurthêiluighängtvon:.den Fähigkeitenün-
FerS?Gei�tes!Úberhaupt:großenrheils. abz "¡auch:dîe
Wor�chriftewdek Sittenlehre mü��en.vermittel�t:des
Gèbäthtni��es*hehalcénwerden; „auch:zur: Bevbach-
«ung’der:‘gewdhnlich�ten‘Lebéusvor�chriften-wird:Un-
¡eèr�chéiduiigsfräftundNachdenken:erfordert;1: Kann
ég!ál�oanders:�eyn¿:7alsdaßjeder zur:Erfüllung�ei-
1erPflichten(um�o:ge�chickter�chnwerde, je größer
Ddièt-Vollkonrmenheit�einesGei�tesÜberhaupt�t!—
Æsi�twähr;1h, :F, „der Werth:men�chlicherThaten
HângéuichtiWMiniittelbar‘vôndèr:äußern:Größe;: von

idemGlänzéz“ver: �ieumglebt„ und:von ihren Erfol-
gé ab und diePflichtdes Men�chener�treckt�ichnicht
úber �einemöglicheErkenntniß-und Kraft. Aberliegé
vsiblöß’andir mein thri�tl.:Z. daß: dudes Guten
‘wenig�tifce�tin der Welt, daß dunur kleine„- unbe-

deutende: Beyträgezum ‘allgemeinenBe�tenliefer�t,
daßdu?einên-großenTheil deinerPflichten.nichtxich-
tig erfenn�t,*nicht gehörig:beurtheil�t,und:zutErs

füllungihrer Forderungendir die Kraft gebricht; �o
bi�tauh du és'7 der dafúrverantwortlichi�t; und.ver-

gébens{be�t du alsdann.déinUnvêrmögenzur Ent-

_chuldigungvor: Soverbindet uns'al�oauch der Elz

fer fr das Gucéüberhaupt,die:pflichtmäßige:Uebe
des Näch�ien;und die Achtungfür das göttliche!Géz
�eb;un�regei�tigenKräfte,�oviel es nur immer mögs-
e): UL MEL

pe
Cl lich

1
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dich.i�t7 zugervollfommnègg:(@eil-wir„ jèmiéhrwir
edie�es-hun,auchde�to;mehrGutesWivfen, zur Be-

EEE ME SHE Ea? undi
�ernPflichtenGenügelei�têèn!könnenatiti261 bin

; tittisdnapSl dee nodi anl es tt 058
«ibs «Auch�tehetbie,Vollkommenhvitun�rer!géi�tigen
«Kéäftemit un�rev:(Htüëf�eligkeicin �ehrgenayer:Ver«
bindung. - Niche immer} wir bönneyeg'nichtleug-
MmenKi�tder , :He��enzGei�tijamziiki�tenausgebildet
wurde; auchder: Glütlich�teiäbevofeliegt:auchle

Schuld davon nur daran, daßdie gei�tigenKräfte
Wlèin!ausgebildet}werbeuzuündnüichtzugleichdie �itt«
JichèncAnlagenzunddèriförperlichè/Theil-des"Ment
¿�chenGe�eßéindeßzdaß-hin!nndwiedèr-auchm«
«güu�tige»-Uih�tände,/';die: nicht: in deiner: Willkühe

_Mehiz1;�elb�tbey eiñein noch �o-HohèuGradeibeiner
‘ei�tigen Kräféeiüeine-Wohlfärth:�törteu:z�o�ts
«dennoch:ausgemächt,daß vas: Bewußt�éhmidie�er
¡Keäftezan �ichuothwêndigein �úßes-Vergnügeng&
avôßréa¡und“manchen!Schmerz--erleichteönwerde
daßder: Men�chbey|vorzüglichen:Gei�teskväftenweit
mehr als: ohn?Fé},cim Stande i�t;-�iréBebürfs
Bi��eezu-befriedigen, �eineWün�che,in Erfüllurig:ju
Hringen, manche Uebelzuutfernei!}«anche Qilelleh
der Freudeund des Wohl�tandes�ichgudffnei;candrec
Men�chen.Wohlwollen:�ich-zuver�chä��enund: ihren
Bey�tand�ichzu -�ichernz- �oi�k-esdoch gewiß,daß
erhöhteGei�tesfraft-cinenSthaß ausmatht, der viel
„wenigerzals irgeüdeinandres Erdengut, vom- Zufall
„und'Um�tändenabhängt, und weit mehr, ‘denn\@>_
«älle,als un�erEigeathumbeteächtetwerdendarf. Ja

. dürfenwir: nicht-die: fuoheHoffnungnähren, die�en

21014454

„Sehaßz--wenig�tens-dengrößernTheil de��elben,�ó=
gar im Tode:nitht eitizubüßen,fondern'în die Wilt
mit hinüberzu nehiaen;--wohinwéder-Reichthum

vii D 5 noch
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noch Macht„nochMen�chenehrë]!noch�on�tgend
ein zeitliches‘Gut uns begleitet? Jes ‘al�o
Pflicht des Men�chen,auch �eineeigne Glück�eligkeit
nicht zu ver�cherzen.,und �iemit Weisheit zu-beföd-
dern, �ofernes �eineúbrigenObliegenheitenver�tat-

ten; �owerden wir uns auh, m. FZ.verbunden ach=
ten mü��en,fúrdie Vervollkommnungun�rergei�ti«
gen Kräfte,»�a-viëlwir können, ‘Sorge zu trägen,
und-iuns de�towilliger findenzu la��en, die göttlichen
‘Ab�ichten'indie�erHin�ichtthätigzu verehren,"

ez « Denn’ �owenig wir die�e:un�reVérbindlichkëit,
die göttlichenAb�ichtenthätigzuverehren, -d. h,-�ie

__
mit Ehrerbietung'alsvollflomnien?wei�eund gut*ät-
guetkenüenund, �sviel an uns i�t,“zubefördern,leug-
„nen-können;)eben�owenig dürfenwir es bezweifeln,
ob ‘es denn auh wirklich �eineAb�icht�ey, daß!wir

auch ‘in An�ehung‘un�rergei�tigen:Kräfté immer"voll-

Tommnerwerden follen. Mü��enwir dießnicht �chon
»

aus der: Einrichtung:hließenydie er die�enKräften
‘gegebenhat¿vermöge deren �iecinerimmer höher�tei
genden Vollkommenheitfähig�ind?aus ‘den ‘nan=
xhexleyVeran�taltungen,die'er zur Befördrutigdies

�etArt ‘von Vollkommenheitègêtröffenhat, und aus

‘den:záhllo�enAnlä��en,die er uns dazugiebt? aus

der Nöthwendigkeit,worein er den Men�chenver�ebte,
�eine.Kräfte ânzu�trengen, wenn ér nur leben und die

niedrig�teStufe von Wohl�eyner�teigenwill, welche
An�trengungjederzeit auch Vervollkommnung der�el«
ben zur Folge hat? Können wir dießnicht abnehe
[men aus der nahenVerbindung, worin die Vervoll=

Fommuunzgun�rergei�tigenKräftemit der Veredlung
«un�rer�ittlichenNatur und mit dem Wachsthumun�rer

__ Glúcf�eligfeit�teht,die jedochun�treitigzu �einen
¿vornehmi�ten:Ab�ichtèngehören?

|

Kann der Men�ch
28 Lz f �eyn,

\
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�eyn,waser nah GottesWillen�eyn�oll,Herr der
Erde und aller vernunftlo�enGe�chöpfeauf der�elben,
ohne�ichdurchGei�tesfraftúber �iezu erheben? und

„wird er es niht um �o mehr�eynkönnen, je höher
die�eKraft �teigt?Kann das vollklommen�teWe�en
wollen, daßirgend eines �einerGe�chöpfe,in irgend
einer Rúf�icht,unvollklommenerbleibe, als unver-

meidlichnotbGGblgSe 2 Erklärtes nichtauch
die Bibel für die Ab�ichtGottes, daß �eineMen�chen,
wie an jeder , �obe�ondersan gei�tigerVollkommen-
heit:-wach�en.,-daß�iewo-irgendeineTugend,irgent
ein Lobi�tdemnachdenken�ollen? „undi�tdiegei�tige
Vollkommenheitkeine‘Wollfomménßeit?“‘ein’durc
Fleißünd Uèbungeêtöorbêes Hößèrés!Ma} von gei-
�tigerKraft keines Lohes-.werth?— — So ein«

leuchtend i�tes, m. Z., daßwir auch die thâtige
Ehrerbietungverleben7"diewir dengbttlichenAb�ich-
ten-zu erwei�en�chuldig�ind,wenn wir-nicht,�oviel
wir fönnen , ‘ün�rêègei�tigenKräfte ZUvervollklomm=-
nen trachten. rara DDE cini

j

:

Möchtedenn,dochkeinerunter. uns

einen �olchen
Vorwurfauf �ichladen, und ein jeglichermit treuem

Eifer darnach �treben,„¿�tarkzu werden. am Gei�te,
voller Weisheit,;,undwürdig, daß Gottes Gnade
beyihm �ey!Amen. EER Nti

Fünfte
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Ie manchemlfiver�tahbensStellen der heil.
Schrift den-Wahn-dererzu begün�tigen�chei«

nen, m. Z. , welcheeinen großenReichthum an rhan=

cherleyKenntni��enwo nicht für�chädlichoder gefähr=
lich, doch füreine Sache von �ehrgeringemWerthe
an�ehn;�oreicht �chondie�eEine, �oflare und vers

nale Seelle hin, die�enWahn in �einerBlöße
zu
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zuzeigehn.:Der!Apo�tel»weit entfernt/-den:Werth:
einer ausgebréitêtenund mannigfaltigen)!Etkenntniß
herabzujeben,-bittet-hiervielmehr:Gott," daß:eins

�olche-denphilippi�chenChri�tenzu Theil-wèrdenmds

gezamd- beruhezugleich:dén- wichtig�ten-Vortheila
derdaraus fürihreBe�ibererwach�enkann, Befor=
derung:der: Sitclichkeit, und insbe�onderéder .Men«
�chenliebe,Es giebc mancheArcerivdmKennéni��én,gs!
Z- à deren Ein�luß-aufun�reSittlichkeit und: deren:

_

WichtigkeitfürjedenMen�chen„ohneAusnaßme:mehr:
am: Tageliegt,als: dießbey andern Arten von Kennts
ni��ender Falli�k, Dahin ‘gehörtdie Kenncnißder:
Religion und Sictenlehre, die Kenntnißder Men« .

�chenz.uu�rer�elb�t,und allesde��en,was unmittel-
bar zu éinesjedenbe�ondèrnBerufegehört. ‘Aber

auchandreKenntni��e�olltenuns wichtiger�eyn,als

�iees ‘oft�ind,und.dahingehörtdie der ‘uns“_umage«
benden Dinge, der Gegen�tändeder-Natur und der

Kün�t,der ver�chiedenenmen�chlichenAngelegenhei«
ten und; Verhältni��e,und-wie�ieweiter Namen ha=-
ben mögen. Sie alle �o:gut als-móglichkennen zw

\

lernen, �olltejeder unter uns �ichern�tlichangelegen
�eynlä��en!Nicht will ichbehaupten,daßalle Mens
�chenes in die�erArt von Kenntni��enim eigentlichen

|

Ver�tande zur Vollkommenheitbringenmüßten,
und auch in die�erHin�ichteigentlicheGelehrtewerdet
�ollten,

*

Die Einge�chränktheitder men�chlichen-Kräfz
te, der be�ondreBeruf vieler und. mancherley:Um=

�tändever�tattentièß oft niche. Mur �oviel will i
�agen: Jeder Men�ch�ollte,�oweit �eineKräfte,
�einBeruf und �eineganzeLage es ver�tatten,
auch alle ihn umgebendenDinge �ogut als möglich
fennénzu lernen �uchen;follte die Kräfte und die Zeit,

- die weder dringendereGe�chäfte,noch�eineErholung
erfordern,auch�orgfältigzur E

ERS

ennt-
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Kenntkiß-von:den Dingen uin’ihn“her ZU:benußen
�uchen,das heißt,immer mehrereder�elben,Und die�e
îiminer richtiger,genauer, und gewi��erkennen zu lernen

trachten. EiniènTheil die�erErkenntnißerlangen wir!

auf Anreibungeines naturlichen Triebes, der Wißbez
gierde, und. auf manche zufälligeVeranla��ung, fa�t

ohneun�erZuchun, wenig�tensfa�tganz unwillkührs
lich. Aber auch�elb�tthätig�olleenwir darnach�trebeuz
und uns die’�têteVervolllommnungder�elbenals eine:

wichtigePflichtangelegen�eynla��en!Die�eBéhaup®
tung i�tes7 wêlchemein heutigerVortrag rechtferti«
genfoll; ichiverbeausführlicherbewei�enzTBA

aie vielUr�achewir haben, ern�tlich
_

nmeiner mögli<�volléfommenen
Kennktnißder unsUmgebendenDinge
gu�ireben;z

ónses �ollmir géñnügen, zu: dem Ende. nur

:

fölgende
Gründeweiter auszuführen:

Er�ilih:Wir üben dabepyun�regei�tigenKeâf
‘teauf:die:edel�teund núüglich�teWei�e.

Fwentens:Wir beleben dadurchun�ernreligid-
�enGlauben,

Drittens:Auchkönnenwir die�eKenntnißoft
zur Vermehrung un�rerMen�chenachtung
“undLiebébenugen, Sie befördert

Viertens: ein wei�esund tugendhaftesVer?
* halten/ undauchAure

ih

“e 0 As

Fünf-
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Fünftens+
jun�reWohlfarthauf nancherley:

Ge�eßtal�o,er�tlih,th. Z. , ‘die Kenntniß:
der unis umgebendenDinge, �ofern �ieweder eigente: -

liche Religions»óder �ittlicheKenntnißi�, oder:

zu den Ein�ichtengehört,die unmittelbar un�erBes
ruf erfordert, ge�esé,die�eKenntnißwäre úbrigens-
unbrauchbar fúr uns, wir fönnten durch Hülfe der-'

�elbenweder mancheUebel von uns abwenden, noch:
uns Vortheileoder Annehmlichkeitenirgendeiner Are

dadurch: ver�chaffen:�owürden wir’ �chonaus dem

Grunde �iein möglich�terVollklommenkbeitzu erlain-

gen �uchenmü��en,weil eben bey die�emBe�trelzen:
un�reGei�tesfräfteauf eine ebèn �oun�chuldige,ja-
edle, als nüßlicheWei�egeubetwerden.

“

Jndem wir!

die mü��igenStunden und Augenblickeun�ersLebens

bazu anwenden, auf-alles, was umuns/her-i�tund vors:

geht, Acht zu geben, ‘dieGegen�tändeund Wirkun--

gen der Natur zu beobachtenund zu unter�uchen, ‘die

Werke ‘men�chlicherKun�tzu betrachten, die Anord«:

nungen, Einrichtungeä und Begebenheiten in der’

men�chlichenGe�ell�chaft�orgfältigwahrzunehmen,
nach ihrer Be�chaffenheitund Natur, nach ihren
Quellen und Ur�achen,

“

nachihren Wirkungen und

Folgenzu for�chen,oder was immer für nähereoder ente

ferntereGegen�tändedurch lehrreicheUnterhaltungen
mit ver�tändigenMen�chenoder durch das Le�en�olcher
Schriften, die dazu dienen können, kennen zu lernen

�uchen,indem wirdie�eshun, m. Z: , wenden wir ja
abwech�elndbald die eine, bald die andre un�rergei�ti«
gen Kräftean , und üben:�ieauf die mannigfaltig�te
Wei�e,Wir wi��en-aber,daß�iedadurchunfehlbar
gewinnenund an Stärke und Fertigkeit,überhaupt
an“ Brauchbarkeitund Vollkommenheitzunehmen

a. 2 müú��en.

1
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mú��en.::Undwerkönnte’die�enGejoinnverachteuT/

wer die Pflicht verkennen, die uns ihn zu �ucheü?ge«
bietet? Könnten wir wohl, ent�cheidetihr �elb�t,m.

Zerz:jenèStündehß:und Augenblicke7? -die wir! nicht
genöthigt-�ind„ün�erm.Berufe, oder: der gänzlichen?
Ruhe zur:Ekholung,,oder irgend einer höhernbes!

�tinimtén-Pflihe:zu:-widmen,be��er,un�culdiger-
edler/ nüsliheränwendèn, als um �oun�ernGei�t:
zuvervollklommnenLihn�o:zujedem añdern Ge�chäfs:

"

te ge�chicfter:zurmachen2==FOderzwagetihr es, zu?
behaupten’vaßiträgerMü��iggalig,/zwecklo�es'Um=-:
hertreibenaus. einer Ge�ell�chaftin die‘andre,gêwinn=:

�üchtigesSpiel 5“undähnlicheDingein �olchenStun=
den’ und Augenblicéendes Men�chenwürdiger�eyn?
— D, gewiß: ihr allé-�tinimetmir, �olltéauch euer:

bisherigesBetragen euerm eignenUrtheile nicht ganz:
ent�prechen,bey, wenn ich-�age:Auch ohne alle Rúk-

�icht-aufi.änderiveitigen-Nußender Kenntnißder uns?

umgebendenDingehabenwir Ur�achegenug, nachdem;

hôch�tenunsmöglichen Grade der�elbenzu �treben,
weil. wir dabey un�ernGei�tauf eine un�chuldige,edle;

núslicheWei�ebe�chäftigen- üben und vetvolllomm=a
US IQOGE tC tat t

=

144
: relit

/ ern Aber auchin: mäncher:andern’ Hin�ichtkann die-

�e:Art:vonKenntni��enuns-nüblichwerden, und zwak'
zweytèns-umiun�ernreligid�en-Glaubenzu befe�tige
undzu beleben.*Wiewichtig i�tnichtrindie�erRúck-:
�icht,obgleich:-das:Ge�agte:vonder Kenntniß:allêr
möglichenGegen�tände,die wir-um uns her erblien
und kennen lernen Fönnen,gilt, vorzüglih-die:Kennts,
nißder Natur? Je- mehrwir mit ihven,Wundert bes
kanne �ind,ihreBe�chaffenheit:und;Eintichtung,ih-!
ren;¿Nusenund Werth kennen ; | de�to.vortheilhafter;
wird ihrEinflußauf-uu�erGemüth:fürun�ernKeli-

„nt
i y gionsz
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gionsglauben�eyn; Und �owohldên�elbenunteë�tús
|

Sen, als-auchfräftigerzumdwirf�aner.mächen.?Siehs,
m; Ze in den Sternen ,„:dierineiner heiternNaché
dein Aug” am Firmament evblicktbloß: eine Menge
HelllèuchtenderPunkte; ?ohneOrdnung»und: Zwe um=

herge�treut,:— wird derAnblicf-deinHerz�ozu er-

heben,deinen: Glauben: an einen:allmächtigen„ ‘áll-

wei�enund'allgütigewGoct;,-�ó“Zu-nähren„zu ‘befez
‘�tigen,zu beleben, ‘die Empfüidungen:dér Ehrfurcht,
der Liebe, des Vettrauens,'der Daùukbarkeit:gegen
deine Gott-�o-hervorzurufenund in:Thätigkeitzu �s
ben vermögen,als wenn du in jedem die�erSterne
eine; hôch�twähr�cheinlich¿auchmit: ?unzähligèn-Ge-

�chöpfen:bevólkerte;- Welt. erblick�t;and es-weißt,
wie�iealle-iù genaibe�timmten:Bahnen und: Zeiten, -

nach den Regeln: der :vollklomméki�tenOkdnurg?ihren
(auf vollendenund-immer “neu?beginnen:?Wie :kött-

üen-alle-Thiereund Pflanzenümsdich-her„*alle‘Ab-

wechslungen/ WVeränderungemukd:Begebenheitenin
der Luft, im Meer und aufdèr Erde ,-dich. zur Be

wundrung der göttlichenGröße!ermwecen; deine Ue-
berzeugung vonGoctctes érhabenènEigenfchaftenbefe�ti-
gen, ünd wirk�ammachen, wenn:du den bewunderus-
würdigenBau dèr er�ten,die Zweckmäßigkeitunden

MNusènder ándernniefénnen lernte�t?Duwir�t�taunen,
wenn der Sturmwind -mäthtig?daherfährt, den“fe�t-

gewurzeltenBaum darnieder�chlägt, und: Schiffe ih

den Abgrund�ch/eudert,wie:wär.êsleichte:Spreu—
“

aber den Allwei�enzund�elb�kiùden:zer�iörendenWir-

kungen‘der: Natuxz�ich::gütig-erwei�ondenGott anzu=
beten‘undzu verehrenwirö“die�erSturm: dich:-nux

|

aufforderñ;-wenndu:ihnals: -vasunentbehrliche-Réi-
nigungsmittél/dêrverdgrbenen: iüd:zunrEinäthmen
fúrWie.Lbendigèmuntauglich!gewordenentuft fenneh
lernte�tl:Sowahrii�tiës.„was:Paulus-�agtGottes
/‘Pred, üb, d, Moral. 4. B,

|

E uns
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_úti�ichebaresWe�endas i�t;�einenewigeKraft und

Gottheit-wird.er�ehen,�o mandas wahrnimmt
an ‘den Werken, nämlich,ander Schöpfungder

‘Welt! Wahrnehmen,kennen: letnen mü��enwir ‘diè

uns umgebenden:Werke -det:Schbpfüng,,überzeugen
mü��enwir:zuns von“ ihrèrGöößei,:Zweckmäßigkeit,
-Núslichkeit—umrinihnenunverwéëflicheZeugen‘der
göttlichenGröße,Macht, -‘Weisheit,Güce zu ere

, Fennen.© Je mehrwir die�eKenntniß-vervolllomms
nen, de�toge�chiterwirdi�ie,un�erüreligió�e-Glauz
«benzu unter�tüßeniund in wirk�amesLeben zu �egen!

«5 «Das:Be�treben¿“die‘uns:umgebendenDinge
mmerbe��erenne zu lernen/mußuns, m: Ze-dri.té
Fens auch deßwegen--úberauswichtig�eyn,weil es

‘ebenfallsoft“zurVermehrung‘uñi�rerMen�chènäche
tung>und Liebe:viel?beytragen kann. Die�es gilt
inisbe�ondre:vonder-Kenntnißalles-de��en, was durch
¡Men�chenhervorgebrachtward, uid von ihnen�eiä

“

-nèn Ur�prung:hat. Denn auch hierunter: treffenwir

auf Vieles ,/ das un�reBewundrung verdient, Welz
“

cheMacht bewei�et'nichtaucher, der Stellvertretet
Gottes hier auf Erden; wenn ‘er-bald: dem: Meere
:Grenzen �e6f,die-esnicht Úbér�teigendarf; bald

máächtigeStrömé*nach-Gefallen.lenke, bald die unz

geheuer�ten-Lä�ten'mit, Leichtigkeitdurch: �einsKun�t
bewegt und-in:�chwindelerregendeHöhenerhebt! Wer

er�tauntnichtüberdas Vermögen-desMen�chen,de�e
�enKun�t�elb�t;:demBlibeGe�oge:vor�chreibt;vn

er, obwshlnur im Kleinen, nachahmt,der öde -Wús

Keneyenin: fruchtbare¿Auèn verwandelt; < fa�tallé
Thierezu �eënen:Zweckenzu benuben-weiß-*Undin

tau�êndArten des-Gewerbes:,in-zahllo�enKün�twevsz
ken: und Schöpfungen:�eine:höhere:Natur: bewährt?

,_—Wer �olltenicht-den,Men�chenliebgewinnen:ler«
6h IRON. G 2A nen,
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rièn; ‘iveitn er �oRd men�thlicheWerk,�omans

chèmen�chlicheAnordnung,„. wenn ér �omancheEin«
fi<htung im ‘ge�ell�chaftlichenLeben in- ihrer ganzen
Wöhlthätigkeitund Heil�amkeitgenauerkenüen lernt?
Wer danke niché‘den Erfindern aller jener‘Werkzéiüa
ge; déven wir- zum Anbau der Erde, und zur Bes

arbeitungde��en,‘was �iehervorbringt;uns bedienen,
weni er�tekennt, ihre Brauchbarkeitund Zweckmä=
higkeit, ‘die Kun�k/die �ieerforderten, den Nußen,
ben �ie�chaffen,zu bêurtheilenvermag? —*D gewiß,
m. Z., auchun�reMén�chen-Achtungund Liebekann

durh“basBeé�treben,
"diéuns! umgebendenDingé

-

immeétbe��erfennenzu lernen;ungemeingéwinnér
— a es nichtmiñderwird-dadurch:auh

|

wie tèns-einwei�esund AigenVeihal:
ten ungemeinbefördertwerden fone. Dieß fölgét

{on aus dem, was ih bisher ‘ge�agt’habe: Denñ
je größerdie Vollkominénheitun�ersGei�tesin jeder
Ab�ichti�t;je meheuns der religiò�eGlaube ‘durjz
dringt; je mehrund. jeaufrichtigerwit die Men�chen

‘“achten“undlieben : ‘— ‘de�towei�er’und tugendhafteë
werden wir uns ja doh auh-na< allem, was nus

irgend wahr�cheinlichi�t, “verhalten;já jeneVoll
kómmenheit,oder der Wachsthumdarin, jener rez
ligió�eSiún, jene Achtung!und Liebeder Men�chen
gehört�elb�tzu der WöisheitündTugend , von wel«

cher“wir behaupten, dáß Die Kenntnißder-uns ums

gebenden“Dinge“�ie‘befdtderè,Aber ebendie�es
thut�ieauch in nochàndéer! Rück�icht.““Hängtdenn

nicht, m./Z, 7 von?hèn'Vor�tellungen,“die wir von

den uns umgebendenDitigenuntérhalten,der Eins
dri größentheils:ab,den �ieauf uns'niächen?Und

hät!die�ernicht wieder den wichtig�tenEinflußauf

ESAiaanaas zu WL
wikt�i añwênden, ‘aufvas

Ver-
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Vacbaltenwelcheswir in-Ab�icht:der�elbenbeobachs

ten 2 Werdenwir nicht, wenn. alles úbrigegleich i�t,
vorzüglich,beygleich gutem Willen,die Dinge: am

richtig�iengebrauchen,am zwe>mäßig�tenanwenden,
ungziaAb�ichtauf die Gegen�tändeund Verhältni�s
�eamwei�e�tenund den Vor�chriftender Tugend am

mei�tengemäßbetragen„ die wir:am be�ten-fennen?
Werdenwir uns- folglich‘nichtein wei�esund �ittlis
chesVerhalten in- dem�elben,Maße erleichtern, wie
wir ant Kenutnißder uns: umgebendenDinge wache
�en¿ „ihreximmer mehxere;immer genauer und ges
i��er"fennen lernen, immer richtiger beurtheilenz;

. nach,ihrer Be�chaffenheit, nach:ihrenUr�achenund.

._ Wirkungen und iprem-Werthe?Ver�chwindeet¡nicht
die Thorheitdes natürlichenAberglaubens, und das

ganzeHeer: �itclich�chädlicher:Ein�lú��ede��elbenbey
demtichtereiner gründlichenKenntnißder Natur? I
es,mdglichz-�ichden Verhältni��ender Men�chengez

máßzu verhalten, wenn �ie,einem fremd�ind,oder

man�ie fal�chbeurtheilt2, Wird derjenige îg �o-man-
chenunerwarteten Fällen,¿+ B.-in Krankheiten,bey

plöblichenunglücfüchenEreigni��en, wo er keine frem-
de Hülfe�ogleichfindet,�ichwei�ezu verhaltenwi��en,
de��enganze :Kenntniß.�ichallein auf das- eiu�chränfe,
was unmittelbarzu-�einemBerufe gehört?Wie hâuz

"

�ig:richtetdie Unwi��enheit,�elb�tbey dem be�ten
Willen „; das �chre>lich�teUnheilau! Wie groß-und

maunigfaltigi�tnicht, �elb�tnach dem Zeugnißeinec

zahlreichenErfahrung,derNuben „: den wir durchaus-

gebreiteteKenntni��ealler Art�tiftenkönnen„ indeß
der Unwi��ende,-‘oder.doch:mit�einenEin�ichtennue

auf einenengenKreis einge�chränkteMen�ch—: wes

nig�tensunbrauchbae-i�,- wenn er- auth:-nicht.durch
verkehrteAn�chläge:�tatedes Nutens Schaden�tif«

tet — IhrhabetMa wennwilebehauptet:daß
feiner
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keiner: mehr zu lei�ten.verpflichteti�t;als er lei�ten
fannz? aber auch ich habe/nichtunrecht’¿wennicher.

wiedre?-daß-oft,oft'an uns allein die Schuld liegt,
wenn“Un�reKenntniß:der uns: umgebendenDinge-�o
�ehreinge�chränkt:i�t;und daßwirälsdann das-uns

avei�e-oderge�e6widrige:Verhaltem,:welches daraus

‘ent�pringt,vergeblich’zuent�chuldigen�uchen,"+.

7 Aber’ ge�eßt,*älledie�eGründe);‘von:denenjez
‘

der einzelne hinreicht,‘zibewei�en;wieviel Ur�ache-

wir haben, auf ‘dasern�tlich�te‘nach-einermöglich�t
vollkomnienen:Kenntniß“deruns umgeberdenDinge
zu�treben;;�chieneneuchnoch nichthinvelichend¿euern

Willew-inBewegung zu�egen,eur& Trägheitzu: bes

�iegen’,. euern Widerwillén! gegendas ängenehm�te
Ge�chäfe,-die Eiti�ammluüng‘von Kenüitüi��enzu
überwindenz" �obemerket,wie

12°

u 2A

LC ifünfténs die Kenntuiß, ‘wovön:iwir redei,
auch-imiéun�rerWohlfahrt zu�ammenhängt:'"Die«

�erZü�ammenhangerhellet-freytich�chön.aus dem Ein-

fluß:einer �olchenKenntnißauf un�reVollkommens

heit¿auf :un�ern“religid�enGlauben, äuftun�rèGez

�inñunigen.gegendieMen�chenund'auf die:Be�chaffens

heit-un�ersganzen Verhaltens: denn ‘wie-�ölltenwir

nichéan wahrer Glück�eligkeit“gewinnen¿wenn wie -

dem edlern Theileun�ers.We�ens‘nachvollkommner

werden, wenn un�rereligiö�enUeberzeugungenfe�ter

gegründetund wirk�amerwerden,wenn wir.anWeisz

heitund Tugend inun�ermganzen Betragen wach�en,
und eine’ pflichtmäßigeGe�innunggegenut�ernNäch-

�enimmer mehr herr�chend:bey uns wird? Gewiß,
‘daran ziveifeltkeiner unter uns, der’ nicht den bloßen

_ Schein der Glück�eligkeitmit der Glück�eligkeit�elb�t
verwèch�elt,der von! dex Natur desMen�chennicht

6 EZ ganz
M
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ganz irrige Begkiffeunterhält,(und nichtvon:der-gôtt-
lichenVor�ehungdas gerade?Gegentheilvon dem er-

wartet , wäs wir uns von ihr zu ver�prechenberech»
tigt �ind!—Judeßauch davon abge�ehn,Ze7-i�t
es unwider�prechlich,‘daßeine richtigeund überhaupt
möglich�tvollkommene Keñütnißdér- uns umgebenden

Dinge viel;::�ehr-vielzur:Beförderung:un�ererWohl-
farth beytragen fann. Welchen Werth hat niche in

die�erHin�icht�chon-däsBewußt�eyndie�er:Kenntniß
an und für:�ich�elb�t1-Welche Annehmlichkeiten;�ind
nicht, vermdg@der-Ge�èße‘der:meti�chlichen:Natux,
mié der Befkiedigung:des- Triebes der Wißbegierde
an �ichverbunden!Jedes- Kraftgefühl,jede gelun-
gene Bemühuhggewährtuns: ein �üßesVergnügen,
und �o:auchdas Gefühl-der-gei�tigenKraft, die-ein

reichesMaß:voa mannigfaltigenKenncni��envoraus-
�eßt,und das Gelingen-der Bemúhungen-,:-diewiv

anwandten, um �ieuns zu eigenzu machen, Jeder
Worzug„ in:de��enBe�ißewir uns �elb�terblicken,
máchtuns Freude: wie �olltedenn nicht ein Vorzug
uns erfreuen den wir mit �ogroßemRechte:als unz

�erneignenan�ehndürfen,wie-eine reicheund:gründ-
liche Kennéniß'desLebens�chaupla6es,auf.deinwir uns

hierbefinden? ‘Und was i�tbegreiflicher,-als daß
mit dem Bewußt�eynde��elbenzugleichvas — eines er-

HöhtenVermögens,einer vorzüglichenFähigkeit,.jo
manches auszurichéenund zu: bewirken, �ichverbinde,
welches der kenntnißreicheund: erfahreneMann“ vor

dem unwi��endenuad unkundigen voraus hat?

Denn: auchvielvermögendmacht eine:vorzúgli-
cheKenntnißder uns- umgebendenDingeden, der

�iebe�isto Ju tau�endFällen findet er -Auswege
áus Verlegenheiten,Húlfeîn der Noth, Mittel zum
Fortkommen,und überhaupt:zur Erreichung�einer

|

M n Ab�ichs
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Ab�ichten,indeßder -Unwi��ende,‘dém die mei�ten
Gegen�tändeund Verhältni��e!des men�chlichenLebens

fremd’�ind,�ichnichtzu rathen-weiß,und �eineZwe-
fe nicht erlangt, odèr' vielleicht‘gäëganz verkehrté
Wegeein�chlägt.Auf wie: mannigfaltigeArt enicht der Naturkündigedie Kräfte]dér Natur zu {is
üeiñBe�tenzu verwenden „und -dürh:Kenntnißihre
Ge�oge:�einenNubèn?zubefördern?Welche Vortheit
le gewährtnichr eine tiefére Kenntniß?der: mannigfas
chen!Verhältni��eund: AngelégFenheitendes men�chli
chéùLebens deinp des �lebe�iht;wenn es darauf-anz

fommt, einen Beruf Zuerwählen,'invemerfrohuns
glúcélichleben könne: ochnedeßhalbdèrWelt weniger
zu-nuten, als: in irgend einein andevn3. oder Ge�chäfs
te'/ die vielleichtvon ver größtenWichtigkeit:für ihw
�ind„glúcflich-zubetreiben; dder�ichdie HúlfeAnbreë

zu �einenZweckenzu wek�chaffenund zu�ichern?|"

O rHierzu fonmê/baßwirnothwêndigum �ozufries
dener und glücklicher-leben:mü��en;' je mehralle un�ré
Néêigungen-und:-Wüh�che;-‘alle:-un�reBemühungen"
und Unternehmungen den Gegen�tänden,worauf wir

�iéivichtä,angeme��en�ind,je-mehe�ieihrerNatur,
ihremWerthe ent�prechen.-,Achte�t‘dudas Kleine

fir'Groß, m Zo „(das Großefür Kiein/ das-Un-

bedeutende-fürWichtig;:-dasWichtige für Unbedeu-

kend , ‘bas Nügslichefür Schädlich¿das Schädliche
fürNüglich, und irr�tdu auf irgend eine andreähns
liche:Art.in’der Beurtheilungdér Dingeumdich her
�okäln'esnicht fehlen, dein Gemüthund dein gan-

zes Lében“wird mic lauter Wider�prüchenangefüllt
werhéñ¿"deiteWün�che.wêrden�ich;verirren,mit der

eifig�tenSorgfalt wie�kdu: �uchen,‘was deines Flei«

ßes nicht werthi�t,und tau�end“würdigeGegen�tän-
de deiner Beinühunzen�orglosvernachlä��igen,Nur

; E4 eine
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aiuerichtigeundmäglich�tvollkommene:Kenntnißder
Dinge umdich;heu:kann-dich:vor �ölchenVeritrungen

undällenwidvigen:Folgen.der�elben�ichern,Sie wird

dich-inden -Stand:-fegen--jedes Ding. �o:zu beurs
theilen,“wié:esHeurtheiléwerdèn muß, es weder

übernoch unter: �einerwahre? Werth

“

anzu�chla=z
genz; und; dein: Verhältnißzu dem�elben-richtig
zu.-�chäßeng:5!45Die::natúxliche:Folge:von--dem allen
wird-einwohlgeördneterZu�tanddeiner Begehrungenz
wird. ein-angeme��ener-Grad:vön:Eifer;und Fleiß�eyn,
die:du. jederSachewidme�t,und du:wir�tzahllo�enUn=

annehmlichfeiten;:entgehri.„-zahllö�er:Vortheile::theilz
ha�tig:werdén!Du wir�t-nichtwün�chen,was feines

Wun�chesterth-i�t;:du: wit�tmanchesohneKummer

undNeid entbehrèn;du. wir�t:manchenVerlu�tohne
Trauer’trágèn¡3 und �eltenvergebliche Sorgen und

An�trengungenzu-bereuënhaben 5 + tiè

= Soviel:Ur�achewürdenwirhaben;m.Z., ern�tlich
nach:einermöglich�t:völllommenen:Kêûntnißder-uns

umgebendenDingezu- �treben;�elb�twenn es uns blóß
um; un�erVergnügenund: Wohl�eynzu thun: wäre

Aberfern:�ées dochrvonjedemuñter.uns, Theuer�te)
ein;�olches.Be�trebenbloß.aus-diè�emGrunde anzus
wenden! Gereiche:immerhinauch, er- uns zur Stätz

kung-und Eémuntéruñg¿-Zumali:.daes ja-�elb�t;fük
un�re-Tugendvon nicht geringer Withtigkeit-i�t,daß
wir ‘nicht�elb�tStöreë un�ersWohl�eyns

|

werden
aber vorzüglich.mü��en:jene:êdlerénGründe. un�ern
Eifer für dieVervollklommnungun�rerErkenntnißder
uns umgebewdenDinge anfeuernz::Gründe die �ich
uns unmittelbarals; �itcliche,--alsGkunde der Pflicht
aufbringen. „Um�o-mehr,dießdürfenwir uit fros
herZuver�ichtérwarten, um �o-mehrwird es dem Urs«

"

‘hebérun�ersDa�eynsund aller un�rerKräfte:wohl«
8 > Y gez
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gefallen.,-weni-wir-immer.mehr-1ach�en-undzuneh-
men an allerley Erkenntnißund Erfahrung: Denn

\ wir werden auf die�eWei�eeine �einererhabenenAb-

�ichtenmit uns nicht nur erfüllen,�ondern�ieauh
auf die Art erfüllen„ die �eineHeiligkeitallein mit

uhbe�chränftemAE lohnenfann, Ae
ELI a $24 055.

D
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Sehste Predigt.
(C ó

*

ie unentbehrlichjedem Men�chen�ittli-
che Selb�ikenntniß�ey-

.

“Ueber Matth. 7. v+ 3 - 57

:

Text : Matth. +. v. 3 - 5+

i ¿Was �iehe�tdu den Splitter in deines Bruders .

Auge, und wir�tuicht gewahr des Balken in deinem Auz

ge ? Oder wie darf�tdu �agenzu deinem Bruder: Halt,

ih will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen? Und

�ieheein Balke i�tin deinem Auge. Du Heuchler, ziehe
am er�tendeu Balken aus deinem Auge; darnach be�iche,
wie du den Splitter gus deines Bruders Auge ziehe�t!‘/

a�talle Wei�ealter und neuer Zeiten kommen
darin úberein, m. Z., daß�ieSelb�ikenntniß

als eines der ex�tenErforderni��ezu wahrerWeisheit,
ja als die unentbehrlich�teGrundlage der�elbenbe-
4

e
eS

trachs
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Fraëhten.und?dar�tellen,Und: wen"untéëuns würde

eg auchwohlnichtbefrèmden;wenn er einênMannan«
tráfe,der, mit denmannigfaltig�ten:Kenntni��en�eht
entfernterund mit’ ihm �elb�tin fa�tgar feiner Bezie
Hung�tehenderGegen�tände?ausgerú�tet,gerade die

Dinge:üichtkennte¿zundvon den Dingewnichts wúße
têi7'die ihm die näch�ten�ind,von denten �einWohl
Und: Wehe, �ein:Thun:undta��enammèi�tenábhângt,
und be�timmtwerden �ollte?— Jhm:gleicht jeder,
der’ bey noch�ovielen und ver�chiedénenKenntni��en
aller Art, �ich:�elb�t-unbekännègebliebeni�t.Und

"wenn un�ere:�ittliche:-Natuëzun�treitig)die hbherein
uns i�t;�owird es auch von �elb�teinleuchten,« daß -

uns �ittlicheSelb�terkenntnißganz vorzüglich,und

anehr.noch„-alsdie:Kenntuißun�rer,börperlichenund
*

gei�tigenBe�chaffenheit,wichtig�eynmü��e.--Auch
Je�usgiebtuns in der Stelle, die ih euch�oebenvor=

Las, einenwichtigenBeweis von. der-großenWichs
tigkeitder �icclichenSelb�terkenntniß,Der Mangel
an die�emVorzügei�tes, der außerndern zahlló«
�enNachtheilen¿"us auchúber un�reeignen Fehler
verblendet , und uns der Be�chámungaus�eßt; uns

andern zu Aerzten inkleinen: �ittlichenKrankheiten
añzubieten; indeßwir �elb�tan den �chwer�tenUebeln

der�elbenArt darnieder: liegen und-�elb�weit mehr,
als (ie, Hülfebedúrfen.

+

Dieß i�tdie: Belehrung,
wélchéun�ergöttlicherErlö�eruns -in-ün�ermTexte |

giebt, und wovon: ich:heuteVeranla��ung-nehme;-zu
zeigen: Cris nai ;

¿Wie unentbehtlichjedemMen�chen�itt--
"

licheSelb�terfenntniß
Um dießmit de�togrößererDeutlichkeit zu
thun, unddie úberzeugendeKraft‘herGründe, wor-
y

s aus

A
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aus die�eWahrheiterhellet„ züivermehren„willi
einige! Bemerfkungen“úber!dias, ws «gu

MELas EIE gehört:VEANERGazz

Der Vaterdes Lichts:und:derWahrheit,e,
Von dem alle gute und vollkornmene:-Gäbenfommén,

la��eauch die�e:Betrachtung: zur-Vermehruüng:thri�t-
licher Erkfenntnißund

perceZURAUns!Ei
fwSEE: �eyn!

Es �indüdenehmlichawd‘Srüe,n.51a
e zur is Rs ERS
Jl) RR! :

�liG/ Kinkider“fitices:Natidés‘"Meni�chén'überhaupt> AR

vident;Keuntnißus vé�oibéri7obît
““per�ónlichei,und zum hälMUSES“vienphatAIGORTENEE: GA

i Umunsvon
1

un�cerBicidlenSeite zu fauces
mú��enwir al�o-zuer�t:die�itclichenAnlagen¿die Bes

�timmungfürdie-Tugend, den Werth, ‘denwir als

tugendfähige:We�enmit allen?Men�chengèmeinhaz
ben, und �chonals Men�chen,d.' i. ohne un�er:Zus
thun be�ißen,gehörigfennen gelernthaben. Schon

-

�owie der Men�chaus der Hand �einesSchöpfers

hervorgeht, Ä�er in �ittlicherRücf�ichtEtwas; er

Yatwenig�tens“Anlagenzur Tugend, er fank �ich
wenig�tensdie�enerhaben�tenVorzugerwerben: denn

er be�ißtdie Vernunft, die ihn in den Stand �ebt,

Recht und ‘Unrecht, Gut und Bö�e,�einePflicht
4nd: was die�erPflichtwider�treitet,zu erfennenund

zu
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zu-unter�cheiden,?es �eyallein durcheigenes Nachs
denfen-oder unter�tüßtdurch fremdeBelehrung. Er

hat ferner das:�ittlicheGefühl, das, �obaldes. �ich
encwi>elt,ihnnichelängergleichgültigläßtbeydem,
was er.fürgut oderbö�eerfennt, �onderwihnmit Ach=
tung und Ehrfürchtfür die Tugeñdund den Recht«
�chaffenen, und mit Ab�cheuund Verachtunggegen
das ta�tev-und:den?Bó�ewichter�úlle.:..;Der-Men�ch
behauptet endlich�honals �olcher; nach dem, was
er bloßdurch �einengöttlichenUrheberi�t, das kfo�ks
bare Vorrecht:der:Freyheit,- Keine:Gewalt der Er« >

dez,Feine Machtdes Himmels-kannhn zwingen, �ich
mit irgend einem ‘a�terzu: be�udeln,‘oder irgend eine
Pflichtzu verleben. ihm allein „:untesallen Erdeb@
wohnernward es: gegeben— von �einemeignenWil«

len abzuhängen,�eineignerHerr zu-�eyn.Aber nes
benrdie�entrefflichen;Anlagen darf er auch. die Gez
brechlichfeit�einer:Men�chennatur-nicht- verkennènz
‘Ex i�tnicht bloß:Geil? —er -i�t:auhFlei�ch! Zahla
reiche, mannigfache�innlicheTriebe und Reibungen
\{lummeèrn.inihm, erwachenallmählig,- be�túrmen
oft.mic {wer zu -máßigenderGewalt �einbe��eres
Selb�t, und verfäl�chen, ‘oder �trebendoch�eineTüs
gend zu verfäl�chen,oder -in �chnddesLa�terzu vera

wWändéelit attica di E Ze TEER

= Bey dem allen darf der Men�ch;will er anders

�ich�elb�trechterkeinen,!�einegroßeBe�timmungnicht
aus den Augen la��en,Wi��enmuß-eres,

-

daß;
ohngeachtet�eineSinnlichkeit ihn mit den Thierenin

Veyxwand�chaft�ebe,er dennoch,nähernoch als diè-

�enden erhaben�téGei�térn, ja der-Gottheit�elb�t
verwandci�tzdaßnicheflüchtiger,gröbereröder fei-:
nerêrSininengenuß-/-:nichtGenußangenehmerGe-
fühleüberhaupt:�einZiel,i�t:�onbernewig:dauernder

„RENEE / Wachse-
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- Wachsthum‘än®Tugendund Völlkoïmménheie;':�ot
dern immer �teigende!Annäherungzu der �chrankenlo
�ên:Vortrefflichkeifdes Heiligen,näch‘de��enBildë

er” gé�chaffenward/“ und de��en, der, obwohl'in
men�chlichetGe�talt,y dochORE in�tafEri
deneS

cs Remivi:as�o,m.9 > owir�tduis boi
gún:BEOals Men�chrichtigzu beurtheiléh!wi��èn:
Du:wir�tln�ehèn;,"daß du! �chon"áls�olchéè¿�chon
vérmdge!jenèrgroßenAnlagen und die�erherrlichen
Be�timmungúber jeden' Preis ‘erháben,- von unendà

lich? höherem“Werthe, als. jedes andrè Werk der

Schöpfungbi�tdem es änVérüutift¿‘an �itélichem
Gefühlund: Freyheitfehle; Erkennen wir�tdü, daß
du' mitder Würde ‘eînés- tügéndfähigenWe�ensbez
kleidet ,* nie zur blôßenMittel erniedrigtwerdendür=
fe�t,immeödar! zugleich:‘als Zweck!betrachtet‘und
behandeltzuwerden forderndürfe�t;Aber auch bez

�cheidenwir�t:-dudich, ‘daß'der Ab�tandvön-dir zu
Gott, dem Heiligen, ohngeachtetdeiner Vorzüge}
immer unendlich �ey,und daß�elb�tder ganze Werthp
den du bloßals Men�ch-behaupte�t, nicht“dein Ver-

dien�t.�ey,vielinéhreine unabweisliche Anfordrutig.-

enthalte, nun auch einen eigenthümlichenWerth'dir
zu erwerben, einen Werth, den du nicht bloßals

unverdient Ge�cheikeiner gütigêwGottheit, �on
dern als die: Frucht:‘vigener’obwarbigenLEE
N betrachtendürfe�t.O ULT

‘

è Dodauch!játi�iebo�oniund pee�bnliche;zu
heil�elb�teëtoprbene�ittliche

)

Be�chaffenheit
©

darf
uns nicht fremd’geblieben�eyn,"wenn unsdie’Kennt=:

niß, wovon wir reben,- nichemangeln�oll.Denn bey
allerREO odeëAehnlichkeitiber-Es in}

i

-

aun
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An�ehungde��en,was das "We�ender Men�chheit
ausmacht - i�tdoch’�chondie Ver�chiedenheitder einá

zelnènMen�chen," welche�elb�tdie Natur anordnete,
ober die Um�tändebewirkten, �ógroß,”daßwir ‘mit

Rech behaupten:
“

det kennè �ichnur’wenig, der �ich
�elb�t-bloß:als: Men�ch,-d. h. nach ‘den-allgemeinen;
we�entlichenEigen�chaftendes Men�chenkennt: Welz
he Abweichungender“einzelnen:Men�chen“von eina
ander in An�ehungdes Maßes! und Vérhälcni��esihz
rer Seelenkräftelehvtuns nicht die Erfahrung kena
nen WelcheUnter�chiedein Rück�ichtauf die natúr«

lichen, oder dur< Erziehungund ándre Um�tähde
erzeugten,"oder ver�tärkten,' oder ge�chwächtenNeïz

gungen und Trieb! Und: von welchem:Gewichtei�t
nicht die�esund alles ähnlichefürdieSittlichkeit dies

�ereinzelnen:Men�chen!"—Und welche neue Vers

�chiedenheitenbewirken:nichtdie- Men�chen,jeder an

�einem/Theile7�elb�t}:durch!ihre-féeyeThätigkeits-
durch ihr Be�treben„ÄhreNeigüngerzubeherr�chen,
dem-göcttlichenGe�egeimmer mehrEinflußauf ihren
Sinn und ihr Verhalten:zu ver�chaffen:/oder: durch»
die Freyheit, womit �ie-�ihihren Lü�ten-hingeben,
durch ihre Trägheitindem großen‘Ge�chäfteihrer
Heiligungund Veredlung"!Sind/�ienichtüunzählbaër,.
m. Z. „die Stufen der �ittlichenGröße und Güte, �o
wie der ‘�ittlichenErniedrigung ‘undVerdorbenheik,
auf deñen’die Men�chenvom er�tenHeldeninderTue
gendbis zuni verwor�en�tenSklaven des La�tershers
ab �téhiñ,‘obgleich�iealle im: Be�ißder we�entlichen
Vorzüge:der Men�chhéit�ind,und“alle*dienatürli«
che Unvollkommenheitder�elbentheilen?— Will�t
düùdaherdich der: Selb�tkenncniß‘rühmen, m.: Ze5
�o’mußé:duauch von deiner per�onlichen’,be�ondern
Be�chäffenheit: gehörig“.unterrichtet:�eyn...Wi��e:
mußtdu es dann, in welchemMaßeund! eSDi

3

‘

ni��e
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ni��edie mèn�chlichênKräfte gerade béhdir -�tatt’�iti-
den und �tehno*:Welcher-Haug-beydir der Überwie«

gende i�t,welcheMeyñungänbey.dir die: �tärkeèen
oder :�chwächerén�ind? Welche Seite: bey:dir-die

reibbdë�tezund:be�iegbar�te:i�t2m welchémiGrade

du �elb�tdeine:hbherenAnlagenund: Fähigkeiten*ausz
gebildetund geübt:ha�t2— Ob?-du gewohnt �ey�t,
méèhr::nach+fe�ten“Grund�äßen-zuhandeln„oder den

Eingebungeñ;deiner Neiguágen:zu:folgen, und-wels
"

chesdie Grund�áße�eyn,die duzur Richt�chnur)deis

nes Verhaltens gemacht:ha�t?-Wi��en-mußtdü es,

welcheneigenthümlichenWerth du dir ?erworbeit?
- Wie dein! éigeties:Thun.und-a��enbisher.be�chaffen
gewe�enund, noch.�ey?Wieviel Antheil du: �elb�t;an

der! Vervóllkommnunghabe�t,die dir-etwa?ziTheil
gewördenyund-ob du’al�odich:dérBe�timmung,die

du mit allen,deinen:Brüdern gemein ha�t¿genähert
oder vielniehr.-dich-von:der�elbenentfernt'ha�t?2.:—

Je: genauer uud:voll�tändigerdu,-m- Z.7 diè�e-und
hnliche, 7damiß zu�ammenhängende„oder: davon

abhängige:Fragen*dir zu-beantwortenvermag�tz - dez

�io:weicer:ha�tdu es.in der großenheil�amen-jêdem
Men�chenunentbehrlichen.Kennfniß*gebracht; die

Je�us:auchin un�ermTextempfiehlt. „1
i UTC) Gi D428 : SILE

Eb e

2 -Dochdie Unentbehrlichleit dér-bisher
be�chriebenen:Seélh�tkenntnißi�es ebenz«diewie

jeßt im zweyten-Theile- un�rerBetrachtungnoh
„nähererwägen-mü��en!:Und niemand'wird::�ieîn

Zweifel:ziehenkönnen „der �ich:überzeugtzdaß: wir

ohne. Selb�tléèwntniß-weder;uns �elbn oh
andre: gebührend-achten,“noc uv fre, Uns

�chuldgehörig. bewahren; noh an:�ittliz
<hr Vollfommenheit auf eine: -merttihe
Apt? wi@chi�om:É0Kdenchlour i dT 15 16 Juen

Nin: lui
Wh
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* Jh �ageer�tlich+Wenn wir-Uns nicht �elb�t
fennenz-�o-werdenwir auchuns �elb�tnichtgebührend
achten vielmehr werden wit uns, wenn wir. anders
zum

-

deutlichern Selb�tbewußt�eynund. zu einiger
SchäßungUn�rek�elbuns ‘erheben,unvermeidlich
auf einen: von folgendenAbwegenverirren: wir wers

den entweder einer übertriebenen,--�<hwärmeri�chen
Selb�tverachtungRaum geben, - oder auch un�ern
Werth zu hochanrechnen ¿und uns in den Schwindel
einer -eigenliebigenSelb�t�chäßungverlieren.

-

Denn
bald werden wir un�reUnvöllkommenheiten,Schwach-
heiten‘und Fehler--größérund:zählreicher-finden„als
�iewirklich�ind; bald: un�reVollkommenheit,un�re
Vorzüge-“und Tugendenüber ihr -wahrês:Maß:vers
‘größern. Jmmer- wird Uun�erUrcheilüber 'uns-�elb�t,

weil es ohneSelb�tkenntnißnichtanders-als: ein�eitig,

�eynfann , und auf unvoll�tändigen:Voraus�eßungen
beruht, unxichtigausfallen, und: entweder aufder eis
nen oderuEdo andern Seite: der Säche-baldzu-viel
und bald zu wenig thun, Só erbli>te- �chon�omans

cher, verla��envon gründlicherSelb�tkenntniß,nur
 Werworfenheit und Schähdlichkeit:in?�ich�elb�t,�ah
fich--alsden Ab�chaumder Men�chheit‘an, erklärte

�ich�elb�tfüruntüchtigzu allem, was gut und'edel i�t,
und erfüllte�ichmit Ab�cheuund Ekel: au �ich�elb�t—

Er �ahe.núr-die- �chwache:Seite �einerNatur ! Er

verkannte denEinflußnachtheiligerUm�tändeauf �ein
Verhalten ! Er-vergaßdesvielen Guten und der gtx

Pen Anlagen zum: Be��ern;,’die: �ich:êrosaller �einer
Mängel nichéverloren hatten! —+ So wähntentau-=
�end.andre,deren Augen:nur ihreVorzüge und dié«

�e-�ogardurch Eigenliebeno< vergrößert,�ichtbar
wurden; — �ichweit überdiezu érheben„ die be��er
waren, als �iez:dankten Gott, nicht ‘zu-�eyn,wie

gydre Leute;wsolltenz�elb�tmit:Balken:in ihrenAu-
it? Puèd,üb, d, Moral 4,5, 5 gen
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Jeu, andern die-fleinenSplittêr‘Uusden ihkigenzie-
hen, uñdglaubten:�icham Ziele;der: Vollkommenheit;
indêßmiemandweiter , als geräde �ie,davon ontfernt

©

gebliebenwaren. : Je be��er,je voll�tändigerundgez
tiauëerwir uns �elb�tkennen, ‘g.'Z. 7 de�tomehr �ind
wir -vorähnlichen:Verirrungenge�ichert!: Nur Selh�t«

kenntnißgiebt uns- einen zuverlä��igenMaß�tabanz

nach welchemwiv uns �elb�tder Wahrheitgemäßchä-
Hen ‘und eine Achtunggegen uns-�elb�terzeugen oder

nährenkönnenz:-dieun�ermwirklichen Werthe anges

me��eni�t.Unidwie viel, wie unbe�chreiblichviel

liegt. nicht ¿andiner �olchenrichtigenSelb�t�chäßung!
Kann uns etwas8?óhne�tegegründeteBeruhigung�ie
chern, vor fal�cherRuhe und Sicherheitbewahren?
Jf�ienicht die UnentbehrlicheQuelle wahrerDemuth
zundeine: eben-�onothwendige:Schußwehrgegen die

gefährlichenVer�uchungen“des gei�tlichenStolzes?
Muß��ienichteiner�eitsun�ernMuth, undandrer�eits

un�ernEifer beleben, wenn wir fortfahren�ollen,‘an

un�rer�itclichenVeredlungzu: arbeiten? 1 >,
j

5

Ï 204 GAI 94 S953

7 Abercniché:nur uns �elb�t,‘�ondernauch'andre
Meéti�chenwerden: wir-nicht:gebührendachten ; wenn

wWir'unsnicht:�elb�tkenneñ.: Denn.entweder!beurtheilt
der Men�chandré nach’�ich�elb�tund�chäbtfolglich
das ganzé Ge�chlecht„zu welchen!er gehört„Gering,
wenn ‘er �ih�elb�tdie Achtung!ver�agt,diere! �ich
�chuldigi�t/‘undièrhebtes zu hochz“wenner: voc
Felb�t‘mehrháâlé;’als �ichgebührtz'ioderer úbörläßt
�ichauch:dem. 0 nacútlichenHange,- �ichund: �eiñnen

Werth mit ihné#und ihrem-Wetthe'zu vergleichen,
Und auch:im legten Fall =!’ wer könnte“ertivatten;,

“

‘daß‘er �ie,richtig/beurthéilenweérde2 = Vexbkèndet
‘ihndie Eigenliebe, berau�chtihn eineallzuhoheMey-
nung où �eineincignen Wenthez‘�owird

EETs 72 «
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neben �ichverachten:er wird durchun�ittlichenHochs
much�ichgegen �iever�undigen!J�ter zur Selb�tver«
achtung hérabge�unfen, �owerden andre, mit denen
er �ich�elb�tvergleicht; in �einenAugenviel mehr�eyn,
als �iewirklich�ind„er wird �ie:zu hochachten, oder

vielmehrder Men�chenwürdein �einerPer�onzu Gun-
�tender ihrigen mehr vergeben, als er darf, �ichtiefer
unter �ieherab�eben,als er zu thunberechtigt i�k,
Und“ dieß i�tdenn der zweyte Grund, woraus wir
die Unentbehrlichkeitder �ittlichenSelb�terkenneniß
erkennen,

i Dazu kommt drittens: daßwir ohne�ittliche
Selb�tkenntnißnicht im: Stande �ind, un�reUn-
�{uldgehörigzu hüben, und. uns gegen die mannig-

. faltig�tenund gefährlich�tenVerirrungen zu verwahs
ren, Nur der Arzt, welcherdeinen Körperhinläng-
lich kennt, i�tim Stande, dir eine ganz angeme��ene-

Lebensordnungvorzu�chreiben; nur er vermages, zu
be�timmen,welche Mahrungsmittel du genießen,
welchesVerhalten du beobachten, welche Dinge du

hingegen meiden und verhütenmußt, wenn du dich
im Zu�tandeder Ge�undheiterhaltenwill�t,— Wie
dürfte�tdu denn hoffen,deine gei�tigeLebengordnung
ohneSelb�tkenntnißgehörigeinzurichten?— Wie-

will�tdu ohnedie�edie Klippen meiden, an denen

deine Un�chuldam er�ten�cheiternkann, die Ver�u-
chungenfliehen, welchedir am gefährlich�ten�ind?
Wird niche die Sünde, gleich jedem ver�chlagenen
Feinde, �tetsdeine �chwäch�teSeite erfor�chenund

von. die�erihrenAngriffauf dichmachen? Undwir�t
du �ieverwahrendie�eSeite , ohne�iezu fennen?—

Wie�tdu nichtvieles wagen, was deine Kraft úber-
�teigt?Wir�tdu nicht ohneVor�ichtund Bedacht-
�amkeitin die Ge�ell�chafctenund Verbindungendich
Ui

i

F 2 | bege-*
l



84

begeben, die deiner Tugendhöch�tgefährlich�ind,
uñd da einer �orglo�enSicherheit/dichüberla��en,ws

alles di< zur Wach�amkeit.auffordert? Gelang
és-dir'etwa, einer máchtigenVer�uchungdes Geibes
zu Betrug und’ Meineid zu wider�tehn;�owir�tdu

vielleicht de�tounbefangener'den Lo>œungender Wolz

lu�tGehörgeben, und bald be�chämtdeine Nieder-

lagebefennen! Und vermochteauchdie�enichts úber

dih, — wer weiß,wié wenig dazu gehörenwürde,

dich durch-dèn Schimmer der Ehrezu blenden? —

Hielt heute eine Vereinigung glücklicherUm�tände
dich in irgend einer drohendenGefahraufrecht, ach!
o-�trauchel�t7 �ofäll�tdu, ‘unter vêtändertenUm�tän=
den , ‘vielleichthon morgen, beyeinem weit geringez
ren An�toß,weil du deiner Kraft zu�chrieb�t, was du

bloßdem Glücfe beyme��en�ollte�t,— Nein, ‘g. Z.,
verzweifelnmüßtihr, eure Un�chuldzu bewahren,
die gefährlich�tenKlippen,woran eure Tugend�cheitern
konnte, zuumgehen,gegen die, gerade füreuchfurcht-
bar�tenVer�uchungenzur Sünde euch zu wa��nen,
wenn ihr euchnicht�elb�tkennt.

“

Zahllos-werden die ,

Vergehungen und Thorheiten�eyn,in welchebeym
Mangelan �ittlicherSelb�tkenntniß,Unvor�ichtigkeit,
Sicherheit, Uebereilungund fal�chesSélb�tvertraun
euch �túrzenwerden; und immer tiefer wird,

-

gleich
einem Blinden , in den Abgrunddes �ittlichenVer«

derbens der ver�inken,der �ich�elb�tnichtkennt,
*

“Noch�chwerer,als die Bewahrungun�rerUn=
-

�chuldi ohne Selb�tkenntnißviertens ein“�tets
_ fort�chreitenderWachsthuman�ittlicherVolllommenz

heit. Um den Schwachen zu �tärkenbedarf és’ der

Kenntuißder Theilede��elben,die vorzüglich:der

Stärkung:bedúr�en.Umdas Unvollkommnezy ver«

be��ern,i�tdie Kenntnißde��en,was daran am meis

�ten
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�tender Verbe��erungbedarf,unentbehrlich, Ohne
�iewerden deine Bemúhungenfa�tnie zwe>mäßig
�eyn.Wo �ieam mei�tennothwendig�ind,da wir�t
du �iever�äumen,

-

und: oft dich zur Unzeitund am;

unrechten Orte mit Verbe��erungenbefa��en.Ganz:
�overhâlt�ichsmit der Seele. Wie wir�tdu gerade
diejenigendeiner Neigungenbekämpfen„- diedeiner:

Tugendam mei�tengefährlich�ind,diejenigen-deiner'
Gewohnheiten abzulegen �treben, die �icham wenigs
�tenmit deiner�ittlichenWürde und Be�timmung:ver-

tragen; der: Fehlerdichzu entledigen�uchen,-diedir

“nochvor andern ankleben, und die Tugenden:ameis
xig�ten�uchen,an denenes dir nocham: allermei�te#
mangelt, — wenn du, dir �elb�tfremdbi�t,wenn

du «deineNeigungen, deine Gewohnheiten,- deine
Fehlerund deine. be��eren-Cigen�chaftennicht fenne�t-2
O die Erfahrung�elb�tbe�tätigtuns genug die�eUns

möglichkeit!Sie.�telltuns'der-Men�chengenug: dar-
welche , „nichtswenigex„als-ganz, gleichgültiggegen

ihren;�ittlichenZu�tand,dochaus Mangel an Selb�t-

kenntnißdas Bedúrfnißeiner �tetigen�ittlichenVers«
edlung:nicht fühlen„; „oder doch nicht -lebhaftgenug
empfinden ; „welche„wenn. �ieauch-die�es:Bedürfnis
im: Allgemeineneinge�tehn,und manche:lobenswürs

dige Bemühungenzu ihrer Selb�tvervolllommnung
‘anwenden, wenig�tensnicht zweckmäßig}dabeyver«

Fahren. Sie: be��ern-anihrem Aeußern„�ie�treben
ihren einzelnenHandlungendas Geprägeder Ge�eßs
máßigfeitzu geben: aber. — �ie:ver�äumenes, den

Grund.aller Tugend zu bearbeiten, �ieverge��en-es,

bey ihrer Ge�innung-den- Anfang.alles Be��ernszu

machen, und all”ihr,Wachsthum im Gueen i�tent-

weder bloß�cheinbaroder bleibtwenig�tensimmer-nur
unbedeutend, So �ehnwirAndre, weit entferntden

Vorwurf.der. �ittlichenSorglo�igkeitBEe F 3
:

oft
41
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oféredlichgenug mit ihrer Gutesbe�chäfcigt,né

deß�iediewichtig�tenPunkte, worauf ihr Augenmerk
gerichtet�eyn�ollte,aus ‘derAcht la��en;— �iefeh-
len fort, ohne zu merken, daß�iefehlenz fié frèue
�ichder Fort�chritteim Gutéñ,diè �ieauf einer Seité

machen, indèeß�ie’auf.einer andern’ ungleich- mehr
verlieren, oder dochunvergleichbar“‘weiter zurü>blei=

ben, als �ie‘dorégewinnenund fö:trúckenz�ie’be�ie=
ge immer méhrjeden Hangzur Trägheityäbér ‘der

Geiß �chläge,ihnen unbemerfe,?de�totiefere ‘Wur-

zeln in ihremHerzen5? milde Théilnehmungan den

_ Freudenund "Kiden ihrer: Brúber ,
*

Sanftmüth,
Dien�tfertigkéitünd alle gé�elligeTugenden werben

ihnen immermehreigen,
“ aber �ie’thun nichts, deñ

Hangzur Wollu�tzu tódten, der ins Geheirü:in ih-
rer Bru�t�icheingeni�téc5 �iwi��en�ichnihégenüg

gegen'dieFehlèrdes Lelcht�inneszu verwahren; “und

— ‘verfallen?vhne es' �elb�Fzuwi��en,in niht miti-

det fehlerhäftenTrüb�inn;in einéti Ern�t,der-�ie-hart
und unge�elligmacht! Génung,m. Z. 5um uñis zu

überzeugen’?wie: unentbehrlich- Selb�tkenntnißüns

allen auch dann �ey,wann wir ‘im Guten“ merklich
wach�enund“zwe>mäßigeBemühungenatñwenden

wollen „um immerMee A utidvollkommener
ate:¡werden

C1942) t

Möchtenwir ‘dennnun aiichaléun�ernFleiß:
vaèmiwenden, "die�é�oüberaus!wichtigeKenntniß
uns zu eëwerben,und, weil wir uns ‘hie zu genau
fenneñ léenen, immer weiter datin fortzu�chreiten!
Keinem von uns-fehlt esdazu an Mitteln und Géle«

genheit, �owie“mancheandre Keñntni��eunmöglich
das Erbtheil aller Men�chenwerdenfönnen: Wir

Find: uns �elb�timmer nahe; wäs wir �elb�tthun,
dénfeñ, wollen und“ empfindèn—- das zuerfahren,

bebaes �eltenfremdeëBelehrung,noch�olchérHülfs-

mite
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mittel, die nicht in_eines_jeden Gewalt �tünden.
taßtunsnur, m. Z., vor allen Dingen uns gewöhnen,
uns �elb�t�owenigals möglichaus den Augenzu ver-

lieren, uns in jeder Lagedes Lebens,bey allem, was
wir erfahrenund thun, mit anhaltenderAufmerk�am-
keit �elb�tzu beobachten, un�reEmpfindungen und

Wün�che,un�reNeigungen und Triebe, dieRegun-
gen un�ersGemüchsbey frohen und traurigen Vor-

fällen, die ver�chiedeñéhEindrücke,zwelchebald die-

�ebald jeneGegen�tändeauf un�erHerzmachen, mit

Sorgfalt zu bemerken!-=Mit-die�er�tetenAufmerk=--

�amkeitauf uns �elb�tlaßtuns eine óftereSelb�tprü-«
fuñgverbinden! Ofé laßtunszinéStunde-dem�til-
len, unge�tórten,Nachdenkenüberuns �elb�t,der

ab�ichtlichènErfor�chungun�ersZu�tandes, ‘“Un�rer
«ganzen �ittlichenBe�chaffenheitwidmen, und al�o

das Be�treben,uns �elb�tkennenzu lernen, zu einem

eigenen, wichtigen, uri�reganze Aufmerk�amkeitun-

terhaltendènGe�chäftemachen,77 Unddabey leite uns

, die �treng�teUnparteylichkeit, unbe�techlicheWahr-
heitsliebe; dabey täu�cheuns feine Eigenliebe, da-

bey�ey das göttlicheGe�eßdie unverrúcfte Richt«

�chnur,nach der wir -un�ernWerth.ode?Unwerthzu.
be�timmen�uchen,Wennwir mit die�emallen noch
wei�eBenubüung*der Urtheile, ' die*üti�teFreunde,
wie u�erWider�achet'überuns fällen}vérbinden, das

êr�te“um nichtzu �krêng,das“ andré„um nicht zu

gelindeüberuns zu üUrtheilenz“�skann es nicht fehlen,
dáßie nicht uns �elb�timmer voll�tändigerund gez
nauer �olltenkennen lernen. “Mögédeitit keiner ‘u

ter uns die Anwendungdie�erMittel ver�äumen,und

den ganzen , reichen Segen erndten, den Selb�t-
fenntnißgewähren-fann!Amen >

R Sicbéntè
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„Darumbete:ich,daßeureLiebej je‘mehr
1

unE
xeichwerde in allerleyErkenntuiß.und Erfahrung,daß ihr
“‘prúfenmödget,was das. Ve�te�ev,auf daßihr �eydlau-

ter und ungn�tdßig| bis auf deu Tag Chri�ti,erfúlletmit
Früchten -der Gerechtigkeit- die durch Je�umWEt

GRE zurSUNundLobeBottes,A E

Medlmceath cip m:Zzedlies ud

be��ereswün�chen.und-von Gott erbitten,

gls,ebendas, warum in dip�en
Worten der Apo�tel
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für-�eine:philippi�chen-Chti�ten:zui-�einem-Gottfleht?
MWermögetähr,�elb�teuch?irgend etipás�châßbareres;
wún�chenswerthereszu:denkfen,als;—lauterund unanz
Aóßig.erfundenZu-werden„wenn: der- Richter€uch.zux
MWeëéantwortungsziehenwird, den, keinecti�t:täu�chtz
amdteinScheintúgezaals erfüllt mit Früchten-:der
Gerechtigkeic,reichan âchter:Tugend-vor,denjenigen
‘in�ttrotèn-zu fónneti::voni dem:allein euer Wohl und
euer Weheiin Zeit:undEwigkeit.abhänge?Und múßt

"

Ährnichtauch das) uñentbehrlicheMitcel:zudie�emuny
dus�prelichenGlücfe:füreinhohes, aller euxer Bes
�trebungenwürdigesGut ërkênnen!?Jchmeyne die im»
mèr �teigendeVermehrung:aller der: Kenntni��e,wel-
«chezu: Vervollkommnung:eurer tièbe undalles Gur
ten evforderéwerden,und unter welchen die-Kenntniß
eurer Pflichten:feineswegesden: lebten-Plaßbehaups
tet! Ach, -daß:dieFort�chrittemen�chlicherErleuchtung
án die�emStúck �oweithinter denen „ cdie-�ieün an-
dérn Rücf�ichtén:macht7“zurúckbleiben! Ach, daß

*

auch in vielem Betracht verfeinerte, gebildeteund wohl
“

unterrichteteMen�chen,�ooft in der Kenntnißihrer
Pflichten:�oweniglei�ten,und wenn; auch nicht:den
gänzlichenMangel;der�elbenerfragen, doch�ichmit
dem niedrig�tenGradedavonbegnügen!—" Möch-
tet ihr nichtzu die�erKla��evon Men�chengehören,-

m, F; ! Möchtetihr, wiedurchandre�chäßenswürdi-
ge Ein�ichten,�oauchund vorzüglichdurch einen grö
HerenReichthum-und,durch einen�teten.Wachsthum
in der Erkenncnißeuter Pflichteneuch.unter�cheiden
und auch dadurch eure Wúrde erhöhnund eure Sez
ligfeit vorbereiten!Un,mödchte,esmit,gelingen,28zu dem ern�te�tenBe�trebendarnach.�o.nachdrüefli
zu ermuntern, als ‘es‘mein‘heiße�terWun�ch‘i�t!
Schon frúhereinmahl empfahl ich euchdas Be�tre«
ben nacheiner möglich�tvollkommenenKenntnißeurer

SE O EE
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P�licheèn):undindem:méinheutiger:Text-auchwis
öder:auf eben die�enGegen�tändleitet , darf-ich:ebe

bahermanches'áls-befanné'odéverwie�envoraus�esen,
wás ‘ichdamals "eñcwielt. und:bewie�en?habe,:? und

mch!heutèdaraufein�chränken;von den höherenVor-
“

Zügeninsbe�ouderèzu reden, -diewir un�rerPflichter-
Fenntnißzu“ercheilen-�uchewmú��en:_Denn--die�e

�indes/: welche:Paulus' in un�ermTexte’�einenphi-
lppi�chen?Freundenwün�chte."Jemehr un mehr
�ollee'ihveLièbe’reichwerden awErfennthiß,:@ufdaß
�e,was'das Be�te’wáre,prüfèn,Und zu einer recht

höhenStufe ‘�ittlicherVollkommenheit“�ich7 erhebén
möthten,1? Nicht begnügen�olltenfie �ichmit den

xtiva�chon-'evwotbenenKenntni��en:von ihrenPflich-
téñ’,‘�ondetñimmerweiter: darin fort�chreiten

;

ê �owie

berhaupt ber Men�ch“in“ keinem Betracht; je einen

Gad von Vollfominenheiterreicht ¿den er nicht noch
zu: úbertreffén« vermochte. Worauf wir“ bey:die�em
Be�trebenbe�ondersMeMamerzu Es E
Bas

Jiis

E
«°

“Wasdazuevfordertivitd;wennwirdie
Kennatnißuti�rerPflichtenimtier ver-

vollflommnenwollen,
dasi�tes, iwasih:jeßtaus einander�ebene :

Es fommeaber, um die�eAb�ichtzu erreichèn,
auf.folgendedrey'Stückean:

“

Eëé�tlich:"Daßun�reErféuninißimmer‘voll-

OE, und“O
i

Zwey-

OO S, den xB, die�,Pred.No,T7



Zwèytens:* Daf �ieimmer-gründlicherundge-
“i��er

:

I

“wirk�amerwerde

e: Maché‘un�téPflichéerkenntniß‘im allen die�en
Stücken die “Fort�chritte; ‘die �ie:nächun�ernKräfe-

}-i
1E HAHNS

2

4

Drittens : Daß�ie‘auchfietsTebeiidigerund

ten und Um�tänden?machen kannz- �o-nähert�ie�ich
auch7 wie �ie�oll,‘der:Vollkommenheit.

Die Kenntniß-un�rer Pflichtèni:mußer �li<
anVoll�täidigkeit und Genauigkeit gewin-
nen !: Es �oll’uns-nich#genügen¿>un�ré:Pflichtennur
zumTheiloder ohngefährzukennen z�ondernwir.mü��en
fie’alle und �ogenau ‘als möglichuns'bekfannt zu ma=-

chen�uchen,‘Dergrößere Theil ‘derMen�chen„und

�elb�tunter den-Chri�tèn,i�tzufrieden,. wenn er- �ich
etwa mit den allgémein�tenObliegenheitendes Meñ-

�chenbekannt gemacht, und gelernt:hat, wie er �ichih

den mei�tenund gewöhnlich�tenFällen und Angelè-
genheiten des tebens:zu ‘verhaltenhat... Jeder unge-
wöhnlicheVorfall, der! ihnen auf�tößt,macht�ie:in
An�ehungder Maßregeln,

'

die �iezu ergreifenhaben,
verlegen; jedes nèue Verhältnißdes hâuslichenund

bürgerlichenLebens, worein �iefommen, macht �ie
ixre úber die Rechts oderUnrechtmäßigkeitdes Verhal-
tens, welches.�iedarin. zu beobachtenhaben; und
bey jedem ungewöhnlichenUm�tande,‘der�ichfür�ie

ereignet ; laufen �iein ihrer Unwi��enheitoder beyder

Dür�tigéeitihrerPflichterkenntnißGefahr, entwedèr

�icheiner traurigen“Un�chlü��igkeitpreis gegeben zu
�ehn, ‘oder auch, ohnees zu wollen, ‘den heilig�tèn
Verbindlichkeiten-entgegenzu handeln.Nicht gerin
ger i�tdie Verlegenheitund die: Gefahrderer, die

i
< "=<
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"nur eine undeutliche,ohngefähre,wenn ‘auch-ausgez
breitete Kenntnißvon ihrenPflichtenbe�iben; diefeis
ne genauen und be�timmtenBegriffe von dem �icher-

avarben,was�ieinden mannigfaltigenLägenund.Verz
hâltni��endes Lebens zu thun undzu la��enhaben.Auch
�iewerden der Sache bald zu viel und bald zu wenig
hun, bald im: Thunund bald'im Unterla��enfehlen,
Und eben �ozahlreichenund großenVerirrungenaus

Ge�ebt�eyn,wie der Wandrer,-der nur ohtigefährdie

Richtung kennt„die-er ‘�einem:Wege zu gebenhat, -

aber nicht genau von jeder Wendung de��elbenund

où den mannigfaltigen Abwegenbelehrti�t,die ihn
«vom‘rechtenPfade abführenkönnen,

©

Nicht géñung
$ B. mein Zuhörer; daß:dues: weißt),daß-duzur
Liebe: gegen alle“ Men�chen

-

vêrpflichtetbi�tzda

«mußtauch:diemannigfaltigen Erwei�ungendie�êrLies
‘be kennen, ‘ZU denen du verbunden- bi�t,nicht: etwa»

(wie �oviele, auf Mildthätigkeit:allein �ieein�chrän«
Fenz �ondernauh Dien�tfertigkeit,

‘

Gefälligkeit,
'

Freundlichkeit, Friedfertigkeit, Nachgiebigkeit:als
-folchebetrachten

“

gelernt haben, und es dir �elb�t

«�agenkönnen,in welchenFällendu dem Einen die�e,
dem Andernjene �chuldig:bi�t,

-

Nicht genung, daß
du im Allgemeinendie Pflicht gerecht zu �eynerkenn�t!
Um �ie�tetsund-allenthalbenzu úben, wir�tdn auch
lernen mú��en,was denn jeder deiner Brüder in jè«

- dem Verhältnißzu dir von dir zu fordern“berechtigt
�ey, ‘was du ‘als Vater, Gatte,

|

Freund, ‘als

: Bürger eines Staates, in die�emoder jenem Am-

“te u: �w. zu lei�tenhabe�t, So lange deine

“Pflichterkenntnißunvoll�tändigund nur oberfläch-
¿lich ‘i�t; läuft ‘du�tetsGefähr,„ihr entgegen“zu

handeln, oder wenig�tensmit zweifelndemGewi��en
«dichzu etwas zu“ent�chließen, was eben �owohl:un«

«rechtund pflichtiidrig,

-

als. rechtund

ER¡N eyn
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�eynfarin, I�tUns al�o,‘m. Z.

,

uti�rePflichthéiz
lig, wie �iees �eyn�oll;i�un�reWürde, als �ittli«
he, der Tugend fähigeWe�enuns theuér,wie [�i
uns ‘heuer�eyn�oll;achtenwir ein ruhigesGewi��en

fürdas ün�chäßbaréGut,“wofürwir es achten �ollten:

�owerden wir auch die, Verbindlichkeitgelten la��en;
der Kenntnißun�rerPflichtendie Voll�tändigkeituid

Genauigkeit zu ertheilen, die wir ihr nur immer zu
ertheilen*vermögen, und beyde zu erhöhenuns ohné

_ Aufhdrenbe�treben, “223 cen

/ LME

Dochauchimmer gründlicher und gewi�s
�ermuß zweyten s.‘die Kenntniß un�ererPflichten
werden, wenn �ieden gehörigenGrad von Vollkomaz

“menheiterreichen�oll,“Jedes Pflichtgebot‘hat�eine*
Gründe ,“ auf denen-es beruht, und aus welchendië
Gülcigfeicund Richtigkeit ‘de��elbenerkannt wirds
und erkannt werden muß, wenn die�eKenntnißdes
Pflicht zuverlä��igund gewiß�eyn�oll."EinePfliché

|

*

i�tdas, was ihr Name �agt,füruns nur �ofern,‘als

wir �iefür eine Pflicht erkennen, und uns zu dem,
was �ie fordert, in der That verbundenachten, Alle

un�reVor�tellungenvon un�ernPflichtenbleiben

�hwankendund unzuverlä��ig,�olangewir die Grün«

de un�rerVerbindlichkeit nicht erfor�chthaben, und

�elbigeuns deutlich vorzu�tellenim Stande �ind;�o

lange wir es uns genug ‘�eynla��en,die Forderungen
der Pflichéenlehrebloßmit dem Gedächtni��egefaßt
zuhaben. Welche- Art von Ungewißheitaber fan

bedauernswürdigerund �chimpflicher�eyn,als Ungez
wißheitin An�ehungde��en,was uns vor allem úübri-

|

gen wichtig�eynmuß, in An�ehungun�rerPflichten?
Kann �elb�tdie Beobachcungder�elbeneinen wahren
�ittlichenWerchhaben, wenn wir beyun�ermThun

1 un�rerSache �ogarnicht einmahlgewiß�ind?Köu2
|

nen
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uen Thaten , wären�ieauch-noch-�oglänzend,uns

das Bewußt�eynder Tugend�chenken,von deren Wers-

the, von deren Pflicht-und Rechtmäßigkeitwir nicht
_einmahlüberzeugt�ind?Verdienen �ienichtvielmehr

den Tadel- Gottes und un�ersGewi��ens,wie alles,
was wir ohne die fe�teUeberzeugungund'ohnedas uns

er�chücterlicheBewußt�eynthun, daß es dem göttli-

„chenWillen und un�rerPflicht gemäß�ey?- Erklärt

‘nichtauch die h, Schrift �elb�talles , was nicht aus

dem Glauben fommée, d. h. alles, was nicht mit der

fe�tenUeberzeugungvon de��enPflicht oder Rechtmä-
Pigkeitge�chieht,fürSünde ?— Soverlieren al�oun�re
�chön�ten,nüslich�tenThaten, die wichtig�tenAufs
opferungen, die múh�am�tenAn�trengungen,fa�t

allen ihrenWerth, wenn un�reKenntnißder Pflichten,
die wir äußerlichbeobachten,nicht gründlichund ge-

wißi�t,weil-in- die�emFall die tiefgefühlteAchtung
für die Pflicht nicht �tattfinden kann, wovon jener
Werthallein abhängt,welcheallein das äußereWerk

gu
einer

áchtanTugendthatzu heiligenvermag !

Aber wie oft werden wir auchun�rerPflichten
úberallnicht achten , wie- oft wird �elb�tdas Geprä-
ge. der áußernGe�e6máßigkeitun�ernHandlungen
fehlen„ wenn nicht un�rePflichterkenntnißgründlich,
und mit wahrex,fe�terUeberzeugungverbunden i�?
— Werden wir denn wohlin Unternehmungenaus-

dauern , und: Ge�chäftemit Standhaftigkeit fort�es
ben , von deren Wichtigkeit und Nothwendigfeitwir

nicht gewiß�ind? — Werden wir bey �olchenUn=-

ternehmungenauchdann beharren,wann �ichvorzúg=
licheSchwierigkeitenund Hinderni��edarinund da-

gegen hervorchun?
— Wenn wir ihrentwegenun-

�erngeliebte�tenFreuden und den wichtig�tenVor-

A ent�agenmü��en2, — featnicht, m.

Del
!

nd
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Und èbên-�oweñig-werdenwir in -dêm;,immer nicht
leichten„Unternehmentreuer , anhaltenderPflichters
fúllung-behärren, und am wenig�tenunter �eltnern

Schwierigkeitenüund-bey�tärkerenVer�uchungenzuë
*

Uebertretung beharren, wenn un�rePflicht uns zweiz
felhafti�t,wenn wir uns von den Gründen, auf dez

nen ‘�ieberuht, nicht Rechen�chaftzu gebenwi��eil
Bethört nicht oft die Sinnlichkeit auh. den-Manhz
der-die fe�te�teUeberzeugung:von �einenPflichtenbe-

�it? Schwächtnicht der Reiß des Geldes, des

Schimmerder Ehre, die Süßigkeitder Wollu�t�elb
den Ent�chlußdes gründlichenKenners �eikerVers

bindlichfeiten, und beginne die Sünde-nicht-gewöhns
lich den; Kampf auch gegen �eine.Tugeiid mit: dent

Ver�uch;die Fordèrungender lebtenihnr verdächtig
zumachen, und'gegen- die Gültigkeitihrer Gebote

ihm Zweifel-einzuflößen,gleichwie“jenesfeind�elige
We�en-indér ErzählungUn�rer:heiligenBüchervon

der er�tenSúnde, �eineVerführung!mit den Woörs
ten anhebt Sollte: Gott ge�agthaben:

-

ihr �ollt
nicht e��en: von! alleëley:Frúchtenz-ämGarten?
Wie wird derin der den Sieg: úber- das Bö�edavonz

tragen, der es auchin: den Stunden-des-ruhigenNathz
denfens ver�äumte„die Ueberzeugüng/von �einen

Pflichtenzu befe�tigen?Wie wird!denn er es verhüs
“ten, daßnicht im Augénblicfedes-Haüdelns,‘in deittz

�elbenAugenblicée„o êr- �einePflichterkenntniß:in

Ausübungbringen �ollte,die�e�ichdurch die zaubes
‘ri�chenVör�piegelungen�einerSinnlichkeit in bloßen
Traum verwandle , als bloßesErzeugnißeiner verz

irrten Einbildungsfraft, ‘oder eines grübelndenVer«

�tandesihm er�cheine,‘und allen Einflußauf ‘�eine

Ent�chließungenverliere? O, m.Z:4 ‘laßt uns

‘nicht‘uns �elb�tverkennen!Je geneigter wir �ind,
die Gültigkeit-jedes"Pflichegebotes“zu bezweifel,

aii und
è
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und hbende��cnKräftzu’�chwäthen, ‘�obäldwit

es im Wider�treitemit un�ern-Neigungenerblicfenz
de�to:angelegentlicherlaßt uns dafür forger, «idiè

Kenntuißun�ererPflichtenzu: der!Zeit zu befe�tigen,
wann noch:keine“empödrteLeiden�chaft; feine erwächz

te“ Neigung, kin: ge�chärfter::Sinnenreiß:un�ern
Veéxr�tand‘blendet‘und das Urcthèilun�ererVernun�t
úber das,? was wir zu thun und zu la��enhaben;
zum uner�eblichenSchadenfür.uri�iéTugend:, verz

blèndet. Sdi�t”esdenn unumgänglichnothweüdigz
m.'Z., daßwir-auchmit den-Gründbenun�ererPflichz
‘een‘unsbekannt máthen,uñd“inun�reKenntnißdaz

von �ovielmöglichGewißheit!und Uebeërzeuguüg
bringen.: Prüfen,‘aufdas: �orgfäáltig�teprúfenuns

unter�uchenmú��enwir ,*was""das Be�te‘ was

gut oder bö�e,‘rechtoder unrecht'�ey.
* Achten-mü�s

�enwir zu dem: Ende auf die'unverfäl�chtenAús�prüz
cheun�rerVernunft; merken-aufdie Stimme: un�ers

Gewi��ensund. �elb�tdenkendbenußendie: Beleh-
rüngenwei�er,. guter Men�chen,-und Je�uund: �einer
Boten in dèn' heiligenSchriftén:des- neun Te�ta«
ments. Fe�tigkeitund Gewißheit‘�eyder zweyte
WPotzug,dênwirun�rerPflichterkenntnißzu: ver�chafe-
feneifrig�t�trebenwollen , ‘ohne.den fie nöthwendig
ofétodé:undunwirk�ambleiben muß.

“

Und welchen

MWerthifannalle:un�reKenntnißúf�ererTEEho
RE�ònE�taeds bleibe?‘Nein;

;

a4 buthnite Lebendtgee:undwiéf�amer
�ie-zumachèn==müß das unäblä��igeBe�trebendés

Lhri�ten�eyn+Dieß i�tder dritte Vorzug, den'er

ihr zu ercheilen“�ucht.Dennwenn es-irgend::eiñe
Are von Kenütni��engiebt, ‘die!durch Anwendbarkeit
und wirklichenGebräuchihrenWerth!bewährenmufs

EEi
es ‘die+ un�cerM Auchder allervoll-

�tändigs«
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�tändig�ten-undgenaue�ten, ‘der'grünblich�tenund ge-
-wi��e�ténKenntnißun�ret?Pflichten‘mü��ewir die-

�eiWerth ab�prechen;fobaldwir’kéinen Gebrauch
fúr un�erHerzund Leben davonmachen,?ünd�ieniche
wirklichin Ausúbung-bringen,  Dér*-ganze-Zwe>,
diéeinzige, eigentliche, würdigeAb�ichtdie�erEr-
‘énnitniß-géhtverloren ünd wird vereitelt, wenn �ie
nicht‘un�ernSinn’ regiert, un�re:Neigungen be-

herr�cht,un�erganzes Verhalten leitet, Ja /an�tätt
un�ernWerth zu erhöhn,un�reWürde zu heben,
ün�rèSeligkeitzu: vermehten— vérlierènwir um �o
meh an wahrem ‘Verdien�teund gegrütdeter‘Er-
ivaréunighöhererGlück�eligkeit,je be��er,je voll�tän-
“digêr7,genauer, gründlicherund gewi��er:wir un�re
Pflichtenerkennen; wénn-wir �ienichtzugleichwirk-
lich!'ausúben,und ‘die�e-Kenntnißäñnzuwéndenaus

allen Kräftenuns bemühen.:""J�tes nichteine allge-
mein anerkannte, und durch einen-eignêtiAus�pruth
un�ersErlö�ersbekräftigteWahrheit: daßder Knecht,
der �einesHerrn Willen wi��eund nicht thiié, dop
pelter Streiche werth �ey2: Daß-niitNétcht:von'dem

am mei�tengefordert“werde,dem am mei�tengegé=
ben ward? Machen nicht Je�usund die Apo�télan

Chri�ten‘in. ‘An�ehung“éines-heiligen," frommen
Wandels, ‘auchum deßwillen�oviel größer&Fordéruña
‘gen’,wéil �ievon ihrerBe�timmungzur Tugendiünd
von ‘ihrenPflichten“�óviel: be��erunterèichtét�ind,
odèr- doch belehrtzu:wérden GéelegenhéltHaben, als

Juden und Heiden?— Wohlan, m. Y; auth wir

�indChri�téñ,-und wir lébéi bazu in Zeiten- wo-der
tré�fliche‘Unterrichtdes Chri�tenchüms“übe?un�re
Pflichten!vorzüglichbenügk;und“die!Kenkttißvéro
�elbenühs'�ehrerleichtertwordêni�t!:laßtuns‘denn
“bis “er�téialler‘Wi��en�chaften?die:Wi��én�thaft'déf:
�en,ws dä �epber gute; Ler ivohlgefällige>dervolle
®lPred,üb. d. Moral, 4, B. G j fom-

1

Ï
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FommeneGotteswille, �ovollkommenals möglichzu
erlernen �uchen:aber nicht!bloß:zu erlernen, nicht
‘bloßmit -un�erm-Ver�tandeund. Gedächtni��e�iezu

- fa��en:�uchen;- �onderndie�eErkenntnißauch zum
:

„wirk�am;thâtigenLeben bringen und ununterbrochen
-in die�emwirk�amenLeben zu.erhalten �treben,„ Nur

�okann�ieun�reWürde.erhöhen,den Frieden un�ers
_ Gewi��ensgründen, undHu�eSeli fordern
- helfen!

¿7 Die�enZweck.zu SE "verbofeeylich�chon
die Bemühungenvieles: beytragen, von denen wir

- vorhin geredet haben,die Bemúhungen,der Kennt

- nißun�rerPflichtenimmer mehr Voll�tändigkeitund

Genauigkeit, und immer mehr Gründlichkeitund

Fe�tigkeitzu ertheilen: Denn wenig�tensfa un der-

. jenige, der die Forderungen der Tugend hinlänglich
 Tennen lernte, den�elbeninallen Fällengenauer nach-
leben,

-

wie derjenige, der- davon minder unterrichtet
i�t, wenn er anders dem leßtern auch in andrer Ab-

�ichtnichtnach�teht,

-

Doch dürfen-wir uns, um

un�rerPflichterkenntnißauchden Vorzugdes Lebens

undder Wirk�amkeitzu geben, daran allein nicht gez

núügenla��en,weil, wie eine traurige Erfahrung
„zeigt„ diejenigen, die ihre Pflichtenam be�tenfen

nen; �elbigefeinesweges immer auch treuer úben
_undin einem âchten,thâtigenChri�tenthumegröße

re Fort�chritte;machen, als diejenigenwelcheihnen
an Keanétnißund Erleuchtungweit nach�tehen.Er«

neuert denn, um ein gleichesSchick�alzu vermeiden,
oft das. Andenkenan die Kenntni��e,die ihr euch

__ �chon‘von euern Pflichtenerworben,um: €uch�elbige
geläufigund zur jedesmaligenAnwendung.�tetsfers
fig zu erhalten, ge�eßtauch, daßihr�icher�eynfönn-

FlaEs eine;ApoftereRELEURSdaran,
] »

Sg dier ¡�ie
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�immerin euerm Gedächtni��ezu erhalten; Ohne
die�es.Mittel werdet ihr Gefahr laufen, eucheurer

Pflichtenvft gerade dann nicht zu erinnern, wann es

am mei�tendaraufankommt, und die dazu verbinden-
den Gründegerade dann zu vermi��en,wann ihr dera

�elbenzur treuen Pflichterfüllungam mei�tenbedürft.
Ja, ihr werdet nochweiter gehn mü��en!Jhr wer-

det euch be�trebenmú��en, euch die Kenntnißeurer

Pflichten fa�tununterbrochen gegenwärtigzu erhal
ten, wenig�tens�odeutlich gegenwärtig zu - erhala
ten, als nöthigi�t,damit �ieauf euer Verhalten eí

nen merklichenEinflußhabenkönnen, WVor�telluns
gen und Begriffe, die zu Zeiten ganz dunkel, uns

gänzlichfremd werden, fönnen �olange feine Wirkse

�amkeitbewei�en,�ieliegen gléich�amin einem Todtz

ähnlichenSchlummer: So auh alles, was wir

von un�ernPflichtendenken und wi��en.Es wird

ohne Leben und Wirk�amkeit,gleich-einemgeheimen
Schase „in uns verborgen liegen, - wenn wir nicht
un�re�ittlicheBe�timmung,un�rewè�entlichenPflicha
ten, �oweites die Ein�chränkungder men�chlichen
Denkfraft: erlaubt, be�tändigun�ermGei�tegegen

wärtig zu erhalten �uchenund vor Augenhaben.—
Verbindet hiermit, wenn es euchern�tlichdarum zu

thun i�t,eure Pflichterkenntnißzu, beleben und in
anhaltendeWirk�amkeitzu �eben, eine fleißige, fey-
erlicheErneuerung eures Vor�abes:ganz eurer Pflicht
zu leben , und denfece es euch oft mit aller Klarheit
und Aufmerk�amkeit,wie davon ‘eurèganze Würde

abhange. Sorget ihr dann zugleichdafür, daßeuch
die ehrwürdigenWahrheitender Religion niemahls
fremd werden ; erhebetihr euh off, und vorzüglich
bey dem Andenken an eure Pflichtenund bey der Er

neuerung eures Ent�chlu��es,ihnenzu folgen, zu dem

ewigenUrbilde aller �ittlichenGrößeund Güte, zu
DF G 32 dem

A
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vem’ höch�tenRichter und dèm' gerechtenVergélter
‘alles Guten und“Bö�en,den wir in Gott ‘verehrenz

' gedenktihr-bey�olchenGelegenheitenoft der Ewig
Feit, die-ein�t:euh aufnehmen, éine endlo�eBahn
der Vervollkomninung euch eröffnen, und in den

DBe�ibdes Maßes von Seligkeit euch �eßenwird,
de��eneure Thaten werth �ind: dann kann es nicht
fehlen, - daß nicht eure Pflichterkenntniß*auch von

Tage zu-Tagelebendigerund wirk�amerwerden �olls
te, Möchtees-al�oge�chehen!Möchten wiralle auf
die bisherbe�chriebeneWei�eund wie der Apo�tel
�pricht: jemehr und mehr reich werden in allerley
Erfkenntnißund Erfahrung,�odaßwir immér- richs
tiger prüfenlernen, was das Be�te�ey!Möchte
aber auchdie�eErkenntniß�ichimmer �owirk�ambey
uns bewei�en,daß wir lauter. und unan�tößiglebten

bis auf den. Tag Chri�ti,und derein�t,wann er �ich
als Richter zeigen wird, ‘reichan Früchtenwahrer
Tugend vor ihn treten könnten! — Amen,
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Stets be��erzu erbenncns

Daß ich von jedemWahnefrey ,

Dich immertreuer liebe,

Dix iminer mehr gehor�am�ey

Und täglichmehr michübe,
‘

Dich würdigzu erheben!

Tet: Joh 77 903

¡¡Das i�tdas ewige Leben, daß man dich, daß

duálleinwahrerGott bi�tund den du ge�andtha�t¿-Jes
�umChri�tum,erkenne,‘

GsJiegroßenFort�chritte,welcheun�erZeitalter
fa�tin allen Wi��en�chaftenund Kün�ten,und

in allem, was zur äußernBildung gehört,gemacht
hat, �indunverkennbar, Es i�taußerordentlich,um

wie viel in die�erleßtenReihe von. Jahren dasganze
Gebiet- des. men�chlichenWi��enserweitert"wörden

i�t, wie viele bisherno< dunkle Bezirkede��elben
erhellet, wie viele ZJrrthúmerund Vorurtheilezer-

�treut, wie viele fehlerhaftGewohnheitenund Cina
richtungenverbe��ertworden �ind;Und man kenntents-

weder die Ge�chichtefrüherer“Jahrhunderte, “oder

auch un�ereigenes. Zeitaltee-nicht, wenn man dem

lebten nicht in den mei�ten-Rücf�ichtenden Vorzug
einergrößernErleuchtung vor den er�teneinräumen
will. Aber �ogewißdie�esi�t;eben �ounleugbar
i�tes auch, daß die religió�eAufflärungun�ersZeitz
alters weit hinter den Fort�chrittenzurückgeblieben
i�t,welcheder men�chlicheGei�tin' andern Fächern
der Erkenntnißgemachthat. Wieklein i�nichtdie

Anzahlderer, die nichtin An�ehungihrerReligions
= _ erkennts-
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erfeii�iénißnoh immer ebenda° �tehn, o ihrefrúha:
�teuVorelternein��tanden; die nichtnöchmit eben“!
dénidúxfcigen7 mit“mäñnigfältigenJrethümernund":

Vöriibcheileugeini�chken,‘ohneeignePrüfungund 2

fe�teVeberzeugungangenommenentéligld�enBegrif:!
feñt�i<bégnúgenließèn;,die den gängenReichthunt®
ihtétVorfahrenan Religidüserkénntitißausmachten?!-
Wie oftbefrembetnichtdenaufmerk�amenBeobaths:i
tér der Men�chenin�o.mänchem�einerZeitgeno��en.
eine fáum begrei�liheVereinigunghoher Bildung

ud! Verfeinerung?tieferEin�ichtUnd héllerAufs®
klärungin! Ab�icht“aufäußere!Sitten und die Ages?
legenheitendes ‘mén�chlitheiiLebens?mic-derauffals!?
lenb�te@Rohheit,mibwver:gröb�tenUtiwi��eihèitünd:

detditt�tenFin�térnißiwRü>�ichtäufdié Religionser«?
könnt? Welche: Avt‘des Untertichtés?wird noh?
immér“ám häufig�teno: nachlä��ig*Undgleichgültig?
beiricben-, als gerade der Unterrichtin der Religion?*

Und''wie äußer�tgering i�tnicht die: Anzahlderer,
wélchënicht mit'ilron, Religionskenntni��enfür:ihr-
ganzesLeben da�teheñbleiben, wo“�ieamSchlu��e

ihrer Kinderjahré�tanden’,unddie�ichauch in ihrem’

réíferenAlter nochein, im minde�tenern�tliches,Gez?

�chäftdaraus machten, wie inanvetn’Käintni��en,-
�ó‘auchiù ihrenpéligid�enEin�ichtèa“weitér?zu“kome

men Vernächlä��igennicht vielmehrdie mei�tenuns?

�erer’Chri�tenviè�esGé�chäftin bem Grade , daß

�ie!die’ �on�tin jever Rück�ichtan Ein�ichtenge=

wonnen haben,in ihremmännlichenAlter �ich�elb
von Unmúndigen‘durch“ein- größeresMaß von relie

gid�erErkenntniß:be�chämt�ehn?— "Traurige
Beimèrkungen, ‘m.Zz für dewFreund der Religion
uns-der Men�chon7�ür:jéden, “derden'hoßenWerth:
der er�tenzu {äßènweiß-und! dém“‘es:einleuchtet,
wie“�ehr�iefür ‘DiEleven:Bedútfnißi�t!Denn
Be G 4 wenn,
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wenn gleich, diebloße:Eckenntniß.der -Religions-

: wahrheiten(an; �ich:feinen �onderlichen

,

Werth--hat,:
wenn gleich;der Werth;der�elben,vonder Anwendung-

abhängt,die-davongemachtoder nichtgemachtwirdz-

�o-i�t:doch--eben!die�emöglicheAnwendungder Relis

gion:zum Be�ten.der Men�chen-in- dem Maße’einge=*

�chränktevz=wie!dieErkenntnißder�elbenunvollfom-
mener:i�t,- ¿Aberdas Uebel-- von: dem ich rede, ent

�pringtvorzüglich:eben,daher„daß der hohe Werth:
einer vollkommnernReligion8erkenntniß�o;wenig-

A erfanntund: empfunden.wird z/-: daß:-�o-wenige, den,

Sinn-derWorte; Je�uin-un�erm„Texte‘fa��en:Das:
i�tidasewige,Leben, daß�ie-dich;daßdu allein wah=-
rer Gote bi�t/„utidden du-ge�andé:ha�t,Je�umChris;
�tumerkenuenz;-für.die ewige: Wohlfarth, fr -die

Erreichungihrer:allerwichtig�tenZweckei�tes: von: der:
größtenWichtigkeit, daß: die Men�cheneine-voll«

FommnereReligionserkennthißbe�ißen!— Es-heiße.
al�oein ‘�orgfältigeresBe�treben:nach?volllommnerer
Neligionserkenntnißbefördern, wenn: man die Mens=-
�chen:auf den: hohen Werth; der�elbenaufmerk�am
maché:wenig�tenswird doch:damit eines der wich=:
tig�tenHinderni��edie�esBe�trebénsHinweggeräumt.,,
Unddie�es.i�t;die;Ab�icht,welcheich dur meinen
gegenwärtigen.‘Vortragzu erreichen wün�che..: Ehe:
ich aber den Werth:einer vollklommneren Religions=
erfenntniß-�elb�tins Liche �ebe,will ich michnoch

«ganz furz darüber erflären, wann denn eine �olche
�tattfindet,Un�reReligionserkenntnißi�tum �o:
vollkommener, je voll�tändiger�iei�t,je mehr�ie ale:

le-Wahrheitender Religionslehre:umfaßt; ferner je
deutlicher , genauer“ und richtiger�iei�t,je be�timm-
tere Vor�tellungen:wir von’ jedeinStúckedie�er:Lehre;
haben, je,weniger?wir; daponübet�ehn,:oder nur?

dunfelund:zuyyFhelbecfeunenzgnd jewenigerJre=:
thumeriBS



thâmex:und. Vorurtheilemit un�ernReligionsvors,
�tellungenverbunden�ind;denn, je,gewi��er�iei�t;;
jemehrwir aus deutlicherkannten,gültigenGrúnden.
von der Wahrheitder uns bekanntgewordenenRes.
ligiónslehrenuns überzeugthaben;..endlichjegeläu�iz

|

ger �ieuns i�t,je vertrauterwir mit den mannigfal=,
tigen Religionslehreu,geworden�ind,je leichteres, |

uns wird,uns ihrer.jederzeit..zuerinnern, oder je.
williger.�ie�ich, auch unge�uchc,“wenn „wirihrerbe-
dürfen,uns; darbieten,Fehlt es un�rerReligions=.
erfenutnißan feinem„die�erVorzúge-�owird�ie
auch de�to.lebendigerund wirk�amer�eynfdnnenz
wenn: ein -gucer Wille.hinzukommt,um �ieihrer,
Ab�ichtgemäßanzuwekden, j

“EínevollfomennereReligionserkenntniß
2M dié�elSinnsi�nun, �ag:ih, von uti»
MS�preclih; hohemWerthe ,„- und,

er�ilih¿-in Ab�ichtauf un�reBeruhiguug,
UO R

“re i

ziveytens y inRück�ichtauf un�reSittlichkeit.
_

Béhdes wérd*ichjebt zurvollerUeberzeugüng
darzuthun�uchen!

Se volléommenetun�reReligionserkenntnißi�t
de�toge�chi>teri�t�iêr�tlihuns zu betuhigen5 undo
war aufeine.wahrhäfte,‘dauerhafteWei�eunszu
VeruDigene> tE

Es“ i�teine währe, dauerhafte Beruhis
gung 7 dieuns einevollklommneréReligiouserkenntniß

? : G5 ge
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gewährt.=" Auchdie unvollkommen�tenteligio�en!-

Ein�ichten,“aucheine, mitnôh#6vielen irrigen;
fal�chen,abergläubigènBegtiffenvermi�chte‘Relizt

-

gionserfenntnißkann tie Gemütherbér Men�chènuf
éine gewi��eArtberuhigenund zu�Lieden�tellen;auh

�ehrundeutliche,und ohnealls*Grüúñdeund Bewei�e?

auf blinden Glauben hinangêñiommeènereligiv�eMey**
nungen ‘könnenin die�erHinficheallerdingsetwas leis*
�tèn.Abeëxdie Beruhigung,die eine’�olcheReligions"
erfenntnißzu wirken vermag, “wirdtheils‘ofegans
grundlos,

- cheils ‘ihrerNatur nach niévon fänger”
Dauer �eynkönnen, Die�eBeruhigungwird'sftvöllig?
grundlos�eyn— te wird es �ooftfehn,‘als �iéaufirrie*

gen, halbwahren,fal�chgedeutetenVöt�tellutigên'ruht®
Sie gleichtdann dem zérbrohnenStabe, den der

“Blindé!mit Freuden aufhebtund an ‘dein er ¿bis er

�einenJrrthum durcheinen traurigen Fall ein�ehnler-

“net, eine erwün�chteStüßegefundenzu habenwäh-
net! Finde�tdí, m. Z. , in fal�chenVor�tellungen

"

über religió�eGegen�tändedeine Beruhigung;! =" �o

a

i�t�iegrundlos — Du wandel�tdann freylih eine

ZeitlangohneFurchtund Sorge einher, — abér 'dez*

�ogrößeri�tdie Gefahr, darin du dichbe�inde�t;de

�tomehrUr�achei�tin der That.verhanden ,' für dich
zu fürchten.Und‘ge�ege,vu entgienge�tden Géfahren“
glücklich, denendu in deiner Blindheit ausge�ebtbi�t
——fann bie glúcflicheTäu�chung„ wenn wir �ie�o
nennen wollen, lange dauern? — Mein, m,'Z., auch
nux -von furzer Dauer kann die Beruhigung:�eyn-

welcheirrige , grühnblo�eReligionsbegri�fezu gewäh=
renvèrmdgen,„Sobaldder Jrethum in �einerwah
rên Ge�taltérfannf wird, �obaldder Zweifelan ei

ne Wahrheit eintritt, der unter Um�tändenunver-

mkidlich i�ty?wenn feine Grunde den Glauben daran

unter�tüßenz�sbald �chwindetnatürlicherwei�eauch
92 BE, die
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die Berußigung/dahiù»dièauf jènemJerechüumuns?

auf die�erblindlings angeñnommenéjiWahrheit ruhte.-
Dereex�teverliertdenScheinvouKraft-derihn umgabz:
die andre wird unveräüdgend,ihre wirklicheKraft zu!
bewei�en,gleichdem trefflich�tenHeilmittel,zu.demdew
Kranke das Vertrauen verlor, und wovon eriehen

de�wegen.feinen-Gebrauchzu �einemBe�teumächt.!
Einige wenige Bey�pielewerden hinreicheri,das bishet“
Ge�agte%ödlligaüfzuflärenund zu. bé�tátigen.Alle.
diejenigenChri�ten,welchein Rück�ichtauf hre Sún=
den in den irrigenVor�tellungenvon der Vergebüng;

der�elbenilwe-Berühigung:�inden,nach welchendurch
das: Verdien�tJe�uChri�ti:-aller‘eigue Werth)des:

Men�chen,und alle �eineBemühungen,�ichwitklich!
und gründlichzu ‘be��ern, überflü��iggeworden �eynz:
alle die�eChri�tenbefinden�ie�inicht in de�togrd"
HererGefahr, je ruhiger-�ie�ind?-J�tihre:Ruheeini

Glückfür �iezu nennen? Werden �ienicht, vonihr:
getäu�cht, in ihr wahres Verderben nur de�totiefer:
hinab�inken?Wird nicht ihrGewi��enin die�erRuhei
endlichgänzlicheinge�chläfertwerden ? Sind: �ie:nich
auf. dem géraden Wege zur höch�tenStufe des �ittliz
chen Verderbens, und i�tihnennichtdas tief�teElend:
gewiß? Und wie lange:fann die�ebedauernswürdi-
ge Rühedauern? Welch? ein furchtbares Erwachen:
aus) dem �chön�tenTraume �teht:nicht dem al�oBes“

ruhigten bevor! = Die Beruhigung welche: der:
Abergläubige-‘empfindet, der ‘von ‘ver Gottheit eino
gewi��eErfüllungaller-�einerbe�timmtenWün�che:ers

wartet-und ihrewunderthätigeHülfe zur Erreichungîi
‘jedèr �einerAb�ichtên-durch �einGebet>herbeyführen
zuifkdnnenglaubt = i�t�iebe��er.gegründet,wird �ie:
ihn nicht zur Unferla��ungde��en,was ihm obliegt,zu:

Tollkühnheitund Trägheitverleiten , und ihn , wenn

er: �e�nenJrrehum-dutchErfahrung:kennen lernet,ves

EP
é 0
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�to-:größererUnruheund Tro�tlo�igkeitpreis geben?
Abex nichtbloßfal�cheoder dochmit Jrrthum gemi�chs
te, �ondern�ogarauch wahreReligionsbegriffe‘ge-
währennur eine täu�chende,kurzdauerndeBeruhi=
gung, wenn�ienichtauf hinlängliche'Gründeder Ue-'

berzeugung-ge�tüst�ind.La��eteinen Men�chen‘die

volllommen�téKeuntniß der Lehrevon der göttlichen
Vor�ehungbe�iven, laßtdie�eErkenntnißvon allem

Jrréhumfrey-�eyn,und allein einer hinlänglichenGe-

wißheitentbehren;nur nihéaus wahrhaft úberzeus
genden Gründenz-fondernbloßauf das Wort irgend
eines Lehrers laßt ihn �eine’richtigen Vor�tellüngerx
von Gottes Vor�ehungangenommen haben: �owird

wenig�tensdie Beruhigung, die �ieihm gewähren,
nichévon langerDauer �êyn.

‘

Eine Zeitlang wird ler

vielleichtdie wohlthätigenWirkungendie�erLehremit
dem âus eigner Prüfung überzeugten:Chri�tenthei
len: häufen�ichaber die Unfällein �einemLeben,

|

vere

mehren�ichin �einerErfahrungund Weltbeobachtung
jene‘Fälle, welche:demi ungeübtenAuge mit der Lehs
re’von- der göttlichenVor�ehung�oleicht unvereinbar

�cheinen,Fälle, wo die Bosheit über die Un�chuld
triumphirt, wo das-La�terdem blúhend�tenGlücke:im

Schoße�ißt„unddie Tugend-‘mit jedem Ungemach
. des Lebens fämpftzoder vernimmt er Einwürfe und

Bedenklichkeitengegen �einenGlauben, ‘die ihm bisz
 her’verborgenblieben: wie wird es dann‘�einerRuhe

ergehn!-Wis&baldwird dann det Zweifelden Frieden“
�einerSeele vntergraben!: Wiewenig wird ihm vann

das: �chön�teGebäude �einerMeynungen nugen;: dæ
._es bey ihm 'auf blößemSand erbaùet war! So

gewißi�tes, m. Ze „daß un�reReligionserkenntniß,
je vollkommner �iei�t, uns eine de�to‘gegrúndetere
und dauerhaftere.Beruhigunggewährt: Aber*auch
eine in:jedem:Betrachtvoll�tändigereund zuverlä��iges:-

Ci re,
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re, jeweniger es ihranrgend eiuem Vorzugémans

gelt! Die Kenntni��e¿die du entbehr�t,m: chr. Ze
können dich nicht tró�ten+ je voll�tändigerdu daher

vonder Religion Unterrichtetbi�t,de�to.viel�eitiger
wird-auch die Wirkung�eyn,die �iezu deiner Berus

higung.äußernfann,:-Es �ey,daßdu von dem Das

�eynund’ den Eigen�chaftenGottes, wie -von- �einer
Vor�ehungdie richtig�tenVor�tellungenhabe�t,abér
mit: der ‘ehre von der Un�terblichkeitunbekannt gez
blieben �ey�t;wir�tdu nicht unendlich viel verlierèu

gegen den,‘de��envoll�tändigereReligionsein�ichtauh
die�e.Lehreumfaßt? Uegt-es nicht im der Natur: des
men�chlichenGemüthes�elb�t,daß deutliche ‘und be

�timmteVor�tellungen:nachdrüelicherund: �ichererin

dem�elbenwirken, als:-dunkle und undeutliche2: Solle.
te eine: dunkle Vor�tellung,von’ dén-liebreïchenGe�ins
nungen Gottes gegen die Men�chen, und von �einen
erhabenenEigen�chaftenuns wohl je mit dem leben-

digen frohen: Verttauen zu Gott, . mit ‘der kinds

lichen Zuver�ichtzu ihm:, mit der? freudigen. Ets
wartung des ‘Be�tenvon ihm erfüllenkönnen,“wie

eine möglich�tdeutliche-Uund- be�timmte„wovon wir
uns �elb�tgehörigRechen�chaftzu gebenim Standè

�ind?Wird nichtjene uns oft verla��en, indeßuns

dié�etreu zur Seite bleibt? Wie unzuverlä��igeine

nicht mit gegründeterUeberzeugungverbundene Kennt=-

niß der Religionswahrheiten�ey, haben wir �chon
bemerkt, und: es leuchtet al�ovon �elb�tein, daß�ie
an. Wirk�amkeitund Zuverlä��igkeitauch in dem

Verhältniß:gewinnen mú��en,wie un�reKenntniß
davon gewi��erund überzeugteri�t.Mangelt es ende

lich un�rer.Religionserkenntnißan Geläufigkeitz�ind
wir mit den Wahrheitender: Religion-nicht:vertraut,
bieten �le;�ichuns: nichtauchunge�uchtdar, wenn wir

ihrer am mei�tenbedürfen,0; wie oft werden
y wir

È
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«vir dann ihres beruhigendenEinflu��es“entbehren
mü��en,und gerade nicht be��erdaran �eyn,als wenn

wir �ieúberall nichthättenkennen gelernt ! Wün�che�t
du demnach, m, Z. , in deiner Religionserkenntniß

“eine ergiebige, nie ver�iegendeQuelle wahrer Bes

ruhigung zu findenz�owir�tdu auch freben má��en-
‘Dir die�elbein-möglich�thohemGrade geläufigzu ma-

chèn, und-auch die�enVorzug der�elbenmit den übris«

gen, «die ihre:Volllommenheitausmachèn,-zu vers

binden. Grid HERE e Citti Rade

ce Doch niché nur in An�ehungder größern; “gee

gründetern¿2 und. ! dauerhaftérn- Beruhigung,
Die uns eine volllommnere- Religionsetkenntnißges

währenkann, ‘i�t�ievon“ der größtenWichtigkeit:

ihr Werth beruhtzwey tens-vorzüglichauch'auf dem

vortheilhaften.Einflu��e, den �ieauf un�reSicttlicha
F eit wenig�tensbewei�enkann. EY

5 Es i�tofégefrágeund unter�uchtworden: ob

Unglaube oder Aberglaubeder Sicclichkeit

“

gefährlis
«her�ey??? Es gehörtniht zu meinem ¡Zwecke,
mich in die�e:Streitfrageeinzula��en,und den Aus=-

�pruchdarüberzuthun: mir �olles genügen,zu zeigen
daß �owohldas eine, wie das andre un�treitigder Tu«

gendhöch�tgefährlichi�t,daßbeydedas ta�terbegün�tie

gen, und den be��ernTrieb im Men�chen�ichzu áuz

Hernhindern,und daß jede-Unvolikommenheitun�rer
Religionserkênntnißihrer Natue ‘nach,‘auchmit einiz

gem Machtheilfür die Sitckichkeitverbunden: i�t,-Jch
�age, ihrer Natur nach:“:dennallerdings könnenauch

"die trefflich�ten-Kênncni��eunfruchtbarbleiben / wenn

nichtein guter Wille-hinzukommét,der fürdieSittlichz
feit Gebrauchbavon macht,”Nur�ovielbehauptenwit

daher, m. Z.„ daß wenn: und �ofern“ällös: übrige
gleich.i�t,die Sittlichkeit:der Men�chekvon ihrer re

“

ligid�enErkenntnißabhängêe#6 11
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¿ILL

--. tDenket euch, umeuch-davonzuüberzeugen,zua
er�teinen Men�chen,ohne;alleReligionserktenntuiß,
einen . Men�chen,-der von. keinemallmächtigen,
allwei�en, allgütigen, heiligen Gott,

-

von kej-
ner Vor�ehungund Weltregierung. Gottes, von
Feiner Un�terblichkeit,furz von feiner Lehre--der
“wahrenReligionetwas wi��e,und urtheiletdann �elb�t:
ob ‘er nicht, verla��envon die�er‘Erkenntniß,eine

�tarkeStúße�einerTugend „ eine wirt�ame.Au�mun-
terung zum Guten „einehöch�twichtige Hülfe -�einex

Sittlichkeitentbehre?—- Kann--ihm-irgend etwas
den Nachdruct er�eßen,den die Betrachtung: dem

_Hôch�ten.Ge�eßedes men�chlichen- Thuns ertheilt::
Die�es.Gé�ebi�derj Wille des: höch�ten,, volifoms

Mmen�tenWe�ens?Was vermag das Bewußt�eyn�eiz
ner Wüúrde�ozubeleben, als der Gedanke, den ihm
die Religionzuführt2: Jch bin göttlichenGe�chlechtes,
nach Gottes Bild-.er�chaffen,und berufen, ihm im-

mer ähnlicherzu werden? Was könnteeran die Stelz
leder religió�en:Vor�tellung:-Gott-i�tmein Vater,
Gott liebt mich, wenn ich treu nach �einemWillen

thue, unzählig�inddie Wohlthaten, “dieer- mir

�chonerwie�en,und nochfernergewährenwird: er

i�tmeiner innig�temLiebe,meiner feurig�tenDankbar-
-

Éeitwerth! — Was könnte,�ag?ich, der Men�ch,
ohne alle Religionserkenntniß,-an--die Stelle. die�er
Vor�tellung�eben, -das mit einer gleichen, ‘�anften
Gewalt ihn fürden. willigen Dien�t-derTugendzu
gewinnenvermöchte?

"

Was läßt�icher�innen, das
“�oge�chi>twäre, dem Reiß zum Bö�en,der in den

Vortheilenund Freudenliegt , die oft das ta�tervera

heißt, und der.Furchtvor �omanchenEntbehrungen,
Opfernund Be�chwerden,die�ooftmit einer unwans

delbarenPflichtreue:verbunden �ind,das Gleichgewicht
zu halten, ‘alsdie,Ueberzeugung: | daßdie Folgen
rh

/

un�ers
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ti�ersThusutid La��ens,"des Guten �owdöhlals

des Bb�en,welches wir: üben,”�iins Unendliche
er�ikeen, und'?daßwir durch un�teeigne Tugend
¿ober La�terhaftigkeitvenGrund zuüéinerewigenGlück«
�eligkeitoder zuendlo�emElend legen? Was-i�t'im
Stande; ißnbeyvem Gefühle�einerUnvollklommen-
Heit, bey-vem Bewußt�eyn-�einer®‘Fehlerhaftigkeit,
nd beyderniedet�hlägendènUebérzélgung, däßer,
*téoßaller �einerAn�trengungtn,‘das* Ziel der*fittliz
chen!Volltominénheëit, näch dem: er vingé, hienieden
icht eëreichèn“werde/"was i�t int ‘Stande,ihnvda-
bey �o’gégèn!Mucthlö�igkeit,- den ‘gewi��enToddes

:Tügéndeifers,“zu bewahren, -und einer gänzlichen
Lähmung�einerKräftezum Guten'�ovorzubeugen=
alsdie frohe-Aus�ichtauf ein möglichesewiges Fötts
�chreitenim Guten , auf einen endlo�enWachsthum
in’�itélicher-Vollkommenheit,die die Religion ihm -

öffnet;als die frêudigeVer�icherung,daßGott �elb�t
�ein-Bey�tandimi Kampfefür die Tugend�eyn,und

FeinenMangel an Kraft er�egenwerde, ‘woférnfür er

�elb�tes nié an gutem Willen fehlènla��e?— Und folgt
nicht aus“ die�emällen ganz unwider�prechlich

“

det

Schluß: Jé'uñvoll�tändiger“ünd“einge�chränkcet“diè
Religionserkenntnißeines Men�cheni�t; de�tomehrt
entbehrter an den“wohlthätig�tenund wikk�am�ten
Húlfs+ und Beförderungsmitcelnder Tugend! Und
je voll�tändigerund ausgebreiteterjene Kenntnißi�t;

Feif!
“de�tgrößeri�t‘auch�einGewinn:für�eineSittlich

Doth auchdeutlichmußüf�téReligionserkeint-
_niß�éyn, “wenn �ieuns dié�en-Géwiun“für un�tè

Sittlichkeitgewähren�oll,Mögen“-iminéthin,wie

és*�elb�tnach ‘dem Zeugniß“der-Eefährungnichtgez

leugnetwerden faut) auh -bdunfle/“�elb�hvérmwirrte
Relis
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Religionsbegri��eoftmahlsdie SittlichkeitderMens
cen befördern,manche,unrechtmäßigeThatin ihrer
-Geburcer�tiéen,und nichtwenigenguten -Handlüna
gen-das-Lebengeben: — �owird dochdie�eheil�ame
Wirkung nie �o�icherund �ovoll�tändig:erfolgen,
als wenn un�reReligionserkenntnißzugleichden WVor=

3ug der Deutlichkeitbe�it, Derjenige welcher�ich
zutirgend-einemVerbrechen durch �tärkereReibe an=

getriebenfühle,und �ichdann die religió�entehren,
von einer richtendenGottheit, von einem künftigen

Vergeltungszu�tandemit völliger Deutlichkeitund
Be�timmtheitdenket ,— wird er nicht ungleichfe�te
gegen -die feind�eligeMacht der Ver�uchunggewaff-
net �eyn,als der, dem eben die�e:Vor�tellungennur“?

dunkel vor�chweben? der �ichden ganzen Sinn und
:

Inhalt, �owie die ganze Bedeutung.und Wichtiga
feit der�elbennie--volligaufflárte, und-be�timmtges

nung auseinander �ete?Wie wäre es möglich,daß
�ie-jemit ihrer vollen Kraft auf ihn wirken könnten?
— -Nein,�iegleichenvielmehrdem Uchte, das wir
nur durcheinen mehr.oder wenigerdurch�ichtigenVor=-

hang erbli>enz und es bleibe eine: unleugbareWahr-
heitz-je vollkommnerun�reReligionserkenntnißauch
in An�ehung-ihrerDeutlichkeit:i�t,de�to:wohlthäti-
ger-Fann, wenn wirgnbars-vs wollen,GRE

è

InsSitclichfeitwerden, tat

; citenbey:demie darfes igedenndochTe
nicht -an- Gewißheitfehlen, ‘wenn �ie,nicht dennoch
größtentheilsfruchtlosfür uns bleiben �oll,. Sie be-

dapf-die�esVorzugs nicht weniger,umfürun�reSitt-
lichkeitwohlthätigzu werden, als um unsdie volle

“

Beruhigung zu ver�chaffen;die �iean fich-�elb�tzuge-
währen‘ge�chickti�t,"Es i�twahr; auch �choneine

Ghat Ueberzeugung-vonden Wahrheitender Relis
IPted, üb, d. Moral 4, B. gion
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“gion,ein miévielen ZwèifelnkämpfenderGlaube
‘an Goté„�eineVor�ehutig‘und:Weltrégierung„und
�elb�teine ’waänkéndeHoffnungauf einbe��ères;@vi=z
‘ges Leben fann ‘ofedén Sinn fúêdas Gütenähre,
-dié wankende Tugend unter�tügen, den �ilenden
“Muthaufrechthalten / und: mancher- un�ittlichènBes

¿gierde,  diédeine Tugeñd bédtoht,Einhalt thut.
«Aber je �tärkerdeine’Zweifelwerden; je mehrdeine
Weberzéügungäbnimmt,*je {wächerdeinGläibe

‘UnddeinéHoffnungwird’; ‘be�to*Tleiner!mußnöth-
wendig auth die Hülfewerdéñ, ‘diè du davon: für dei-
‘ne’tâmpfendeTugend-hoffendaëf�t.Und, was das

*xraurig�tei�, ‘unbefe�tigte,oder �chwachbegründète
“Religionskenütni��ewerden üns nicht leichtéëvöllig

‘Zweifelhaftals“gerade’dann , wann wir ißhrèsBey- -

"�tandesam'’allermiei�tenbedürfen, als! gerade ‘dann,
«wann {hon�träfbaréNeigungen und heftigeLeiden=

‘�chaftendie’innere Kraft des Willens ge�hwächt!ha-
‘Gen,und! wir-�chongenöthigt‘�ind,uns nachfrem-
“DérHúlfeumzu�ehen! Ach! wie'vièle unter uns ha-
‘ben-dießwohl“nicht�chonaus: éigenerErfahrungge
lerne? ‘Wer: unter uns erinnert �ichwohl nicht aus

(derGe�chichts�eines‘eigenbnLebéiismanchestéauri«
¿genFallés4 wo «uch�ogar’diefe�tereUeberzeugung
lvón den religid�en-Wahrheitendên Zweifelnkaum zu

wider�kehnvermochte, die-éinegereibteSinnlichkeie
dagegen erhob oder veranlaßte,und wo er wenig=
‘�tensnáhé darán!war, ‘deli Glauben an Gote und
‘Ewigkeit,und! an! andre Lehren‘der Religion ,* dêr

‘noch�eineeinzigeBru�twehr'gègendas immer mätha
“

tiger wetdéndé* Ungeheuer“dés “ta�tersausmadhté,
aufzugeben! Wie manchér "Thor,? de��eReligions=
kenntnißvon féitier fe�tenUeberzeugungbegleitetwar,
— hat �chon,berau�chtvon�einerSinnlichkeit,in
der Stúndë), wo die�eKenntnißihmam hülfreich�ken

(
SiR Gd SPIttet-



115

Hâfte’werden �ollen,in’ �einemHerzenge�ptochent
Es i�tfein Gott !:Wie-mancherWollu�tling,indem

Augenbliéedes höch�tenZaubers des �innlichenVers
gnúgènszwie mancher Meineidige, geblendet vom

|

hell�tenSchimmer ‘des Goldes oder der Ehre einen

{wach befe�tigenGlauben gänzlich‘fahrenlä��êne
Erfkennet denn, mZ., wie viel daran liegt, daß
wir un�rerReligionserfenntnißauch dieuns nur immet

möglicheFe�tigkeic"ertheilen,und'�iezu einer wahz
|

ren, auf uner�chütterlichenGründenruhendenUebeta
zeugung zu erheben�uchen!Erkennet denn , welch”eis.
nen“ hohen Werth eine auchin An�ehungihrêr ‘Gea

wißheit-mbglich�t
:

volllommene Religionserkenntniß
hat, und la��etes euch, wie �ichsgebühret,angelegen
�eyn, ihr auchdie�en-Vorzugimmer mehr zugeben.

© Was �ollenwir -aber vollends“von einer ganz
fal�chenoder irrigenReligionserkenntnißwenn dies

�eanders *nochden Namen eiñerKenütnißverdient,
was �ollenwir von’ allen fal�chen,itrigen religid�en!
Meynungen und Vor�tellungenzum Vortheil un�erer
Sittlichkeit erwarten? — Wir ‘wollen nichts Úbers

treiben, ‘m. Z., wirwollen nichtsbehaupten,“als!
was wahr, ganz wahr i�t;wir wollen zugeben, ‘daf
in manchenFällen�elb�tviele abergläubigeNeligions=
meynungen der Sitélichkeit“ihrer Be�ißernicht nuë

un�chädlichbleiben, �ondernder�elbenauf irgend eine

Wei�e�ogarzuweilen -vortheilhaäftwerdên können,
Wir ollen einräumen,daß �ie�honbadurh dem
Sinn fürdas Gute einigeNahrung geben, und zur!
Veredlung des Men�chenmitwirken fönnen,daß�ieden*
Gedauken an etwas Höheres,als er �elb�ti�t;und

an eine über�innlicheWelt, der er auch angehört,
nicht ganz bey ihm untergehenla��en.Wir wollen!

dießzugeben, obgleich�ichvielleichebefriedigendges!
DEA nung
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nung-darchunließe, daßaller vortheilhafteEinfluß
fal�cherReligionsbegriffeeinzigdem Wahrenbeyzuz
me��en�ey,welches unter jenen verborgen, oder daz

mic vermi�chtund neben den�elbenin der Seele des

Frrendenliegt. Wasi�t aber damit fúr ‘den Vers

âchtereiner vollkommnern Religionserkenntnißgez

wonnen? Dürfen wir ihn darum wenigerfragen:
|

wenn �chondas Unvollkommene,vermittel�teines

‘entferntenZu�ammenhangesmit dem Vollkommenen

�o-viel lei�tet, was �indwir dann nicht von die�em
Vollkommneren�elb�tzu erwarten berechtigt?J�t:es
denndarum weniger gegründet, daß, ihrer Natur

nach „ Wahrheit und Sictlichkeitnichtgetrennt wer«

den dürfen,und der Jrrthum unmöglichder Buns

desgenoßder Tugend �eynfönne?: Jt es darum wea

niger unleugbar , daßder Aberglaubeunter der Larve

der Religion dem men�chlichen‘Ge�chlechte�chonoft
unglaublich.ge�chadet, die edel�ten‘Triebe er�tickt,

die �cheußlich�tenBegierden genährt,die furchtbar-
�tenLeiden�chaftenentflammét,‘die verruchte�tenTha=z
ten-geboren, die ent�eblich�tzRuchlo�igkeitin �einen
Schus genommen hat? — O,gedenket jenerMütter,
m. Z.,- die alles �ittliche,alles mütterliche, alles

men�chlicheGefüßlverleugnend, und den- laute�ten

Ruf der. Pflicht und die durchdringend�teStimme

des Mitleids úberhdrendihre:eignen, unmündigen,
‘

chuldlo�en:Kinder von ihren Brü�tenri��en,und in

die glühendenArmeeines metallenen Gößenlegten!
Gedenket jener religió�enFe�teder ge�ittet�tenVölker

des Alterthums, an denen �ie�ichder �chamlo�e�ten
Unzucht, den viehi�che�tentú�ten,den wilde�ten
Aus�chweifungenohneZurückhaltunghingaben!Gez

denket jener Scheiterhaufenund Blutgerü�te,auf
welchenChri�tenihre Brüder um ihres Glaubens

willen zu tau�endendem Marctertode opferten, Cnne
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\in�tern-Kerker, jener Folterbánke,in und aufwel

chenChri�tenunter -Chri�tenhänden:ein�tächzenmuß
ten! Gedenket der ah.! nochimmer nicht aus un�rer
Mitte: ver�chwundenen:Vor�tellungenvieler Chri�ten
von-einer Gnade des Höch�ten,die alle Forderungen
der Heiligkeitund Gerechtigkeitabwei�et,von“einem

FeligmachendenVerdien�teJe�u, welches aúchdem

beharrlich�tenSünder zu Theil werden könne, von

einer übernatürlichenHülfe des Ewigen zu allem Gus
ten, die alles eigneBemühendes Gläubigen völlig
Úberflü��ic,mache! Gedenket der Gleichgültigkeitund -

Nachlä��igkeitin Guten, der Sicherheitint' gröb�ten
La�ter,der Trägheitim Gebrauch aller von Gott uns

verliehenen Mittel zu un�rerBelehrung und Be��e-
rung, welcheaus �olchenJerthümernder Natur der

Sache nach ent�pringenmuß, und dem Zeugnißdet

Erfahrungzufolgewirklichent�pringt:— alles de��en
gedenket, und ihr werdet keinen Augenbli>an�tehn,
den“ hohenWerth einer volllommneren, von“ Jrts
thum und Aberglauben gereinigten, möglich�trichtis
‘gen Religionserkenntnißauch für men�chlicheSittz

lihfeit anzuerkennen, und hoch zu prei�en. Denn

die�e�porntzum Guken an, ohnebloßdie Triebfeder
des Eigennußesin Bewegungzu�ehen,und bloßdie

vortheilhafteGun�teines mächtigenGebietérs zum
Ziel zu �eßenz�ienährtdie Tugend, ohne ihre Vers
ehrer der Gefahr auszu�eßben,im vermeynten Dieti-

�teGottes die offenbar�tenund’�chändlich�tenLa�tee
zuvollbringen. Jun ihrem Einflußauf un�reSitts
lichkeiti�tnichts zweydeutiges, bedenkliches und unz

gewi��es, #0 wie ‘8fa�tvom Zufall allein abhängt,
ob abergläubigezirrige Religionsbegriffegute oder'

bô�eGe�innungenund Thaten erzeugen�ollen.

nia H 3 Von
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Von großerWichtigkeitin: An�ehuhtgdes wohl-
thâtigen-Einflu��esun�rer“Religionserkenntniß: auf
un�reSicttichkeit i�tendlich auch die Art von Volls

Fommenheitder�elben,welche darin be�teht,daß-�iè
“

uns in hohemGrade geläu�igi�t,daßwir uns ihrer
miéLeichtigkeit-wièder erinnern, und daß jede Lehr&
�ich-unsdann darbietet, wann wir ihrerbedürfen.Es

giebt der Men�chennicht wenige, die, in mancher

Hiü�iche„vorzügliche:Kenntni��evon der Religionbe-

�ißen,¿und demohngeachtet-nurwenig Hülfefür ihre
Tugend, wenig Bey�tandgegen die-Macht der Vers

�uchungen,wenig Ermunterung zur Erfüllung�chwe-
rer Pflichten:bey:der�elbenfinden, Aber — ihre
Kenntni��e�indihnennichégeläu�igz �ieerinnern �ich
ihrer nicht, wenn es am mei�tenZeit*wäre;�iehaben
�iegleich�amwie einen todten Schas zurúckgelègtund

der’Werth der�elbenverliert auf die�eWei�e,wis. jes
dem �ichtbari�t,-unbe�chreiblich, Eben daher: aber

muß es auchdie�enWerth un�rerreligiö�enErkenntz

niß-ungemeinerhöhen„. wenn es uns gelingt, �overa

fraut damit zn werden „daß �ie-fich:un�rerErinnerung:
nie entzieht, wenn die�eErinnerung fürun�reTugend
wohlthätigwerden kann, Doch es würde überflü�s
�ig�eÿn,mehr hinzu zu �eben,ümden Beweis polls.

�tändigzu machen,daßeine vollflommnere Religions«
erfenntnißauch in Betracht ihreswohlthätigen:Einz
flu��esauf un�reSittlichkeit einen �ehrhohenWerth
habe, �owie-wir- überzeugtwurden, daßihr die�er
Werth auch in ‘An�ehungDs LERN zus

_fomme.
Möchten wir �iédenn nun nidnuralle mbdies
�emihren Werthe häben, und alles, was in un«

�ernKräften�teht,aufbieten, un�reKenntni��evon
der Religion zu immerhöhererVollkommenheitzu
erheben.

ts Wir
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«¿Wir könnendie Viefender Gottheit:nicht:&=:
gründen, und manches, was die Gegen�tände.der

Rèligionslehré-betrifft, wird-uns, alsæinge�chränf=:
cen We�en,“ewig dunkel: bleiben z' auch:-ver�tattetes:

das ver�chiedneMaßun�rerKräfteund: die Ver�chies?
donheit-derUm�täïde;-wbrinwiruns befinden; nicht“
einem-jeden-vonüns,gleichweiteund: bedeutende Fort- ;

�chritteinden! Kenntni��enzu-machen,: wovon wir rex?
den: aber dieß darfuns:nicht-beunruhigen,weil von: "

niemand mehr zu fordern�teht,als ex lei�tenfann,
noch uns abhalten, wenig�tensnachdem Grade von

Vollkommenheitun�rerReligionsein�ichtenzu �treben,-

den wir, ohngeachtetder Ein�chränkungun�rerNa=-

tur, zu erreichen vermögen. Benußgetzu dem Ende,
9g. Z. , die Mittel, die euchzu Gebote �tehn, ein df
teres, �orgfältigesNachdenkenúberdie Religion,
welches von mü��igerGrübeleyúber unergründliche
Dinge, weit ver�chieden'i�t; den múndlichenund

�chriftlichenUnterricht, ‘den ihr durch andre Men�chen
erlangen fönnet, die offentlichenUebungen der Ans

dacht, und vorzüglichdie Beléhrungen,welcheun�re
heiligenBücher über die wichtig�tenund erhaben�ten
unterallen Gegen�tändeneuch ertheilen. — Sorgt aber

auch nicht allein füreuch�elb, die ihr auchbeyan-

dern eine volllommnere Neligionserkenntnißzu deför--
dern im Stande �eyd; �uchtauch andre der�elbentheil-
haftig zu machen, �ovielin euern Kräften i�t, Wie.
viel könnt nicht be�ondersihr, die ihr mit obrigfeitliz
cherGewalt bekleidet �eyd, bey euern Untergebenen,
wie viel könntnicht ihr tehrer beyeuern Schälern, ihr
Eltern bey euern Kindern mittel - oder unmittelbarer

Wei�eausrichten, um eine voll�tändigere, deutliche-
re, gewi��ereund'von �chädlichenJrrthümerngereiz
nigte Religionserkenntniß"bey ihnen zu befördern!
O, wennihr den hohenWertheiner �olchenErkennt-

211 SIT
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nißempfindet, wenn ihr cu �chon�elb�tim Be�ige
- der�elbenglücklichprie�etz;�o.�eßet-euer Lichtuicht un=-

ter ‘den Sche��el, �ola��etes �oviele erleuchten, als
nur immer dadurch erleuchtet werden fönnen, und

helfetaucheuerú Brüdern , �oviel an euchi�t,zum
Be�ißeeines �o�häßenswürdigenGutesz helfetauh
ihnen zu dem unaus�prechlichenGlücke,daß�ieGott,
den, der allein wahrer Gott i�t,und den, den er ges

�andchat, «Je�umChri�tum,erkennen, Amen.

$

OE Venne



NeuntePredigt,

Bôn derGewi��enhäftigkeit,alseiner Heiz
digenPflicht,gegenuns �elb�t,

-

Uebér Röm.“14,‘v. 22,

Text: Rôm, 14. -v. 226

45 Selig i�„derihm �elb�tkein Gewi��enmacht in:
dem;:das er annimmt,

j

s JieChri�tender rômi�chen,Gemeine, m. Sen
„waren úber die Recht-oder-Unrechtmäßigkeit

des Genu��es.von �olchemFlei�che,welchesvon Opfer=.
thierenherrührte, in ihren Meynungen getheilt; eis

nige:hieltenden�elbenfür ganz erlaubt, andere ‘für.
�úndlich,füreine feineTheilnahmeam Gößendien�te
Paulus �uchtallem Unfrieden, der auf Veranla��ung.
die�erVer�chiedenheitin der Gemeine zu Romhätte
ent�tehnfónnen,:dadurchvorzubeugen,daß-erio 5 _Ein-



122

Ein�tehtsvolleren-es-zurPflichtzmacht;-der-Schwa- -

chen-zu�chonen,und lieber dem an �ichnicht unréch-
ten! Flei�chgenußzu ent�agen,als jenen dadurch ein

Aergernißzu geben, und �iedurch-ihr Bey�pielzu

verleiten, gegen ihr Gewi��enauch am Genußvon“
Opfer�lei�chTheil zu nehmen.— Denn, �eßtex hinzu,
Has mú��eihnenallen,[�iemöchtenübrigensauch-noh
�ovér�chieven:bénfeñ,unverbrüchlicheRegel �eyn: —

daß�ienichegegenihrGewi��enhandelten — Selig i�t,
der ihm fein Gewi��en-mácht7-in-vem,das er an-

nimmt! Und in der That, m. Z. , es kann von kei-

ner Tugendz ‘von keinem:Chri�tenthum-bey:-uns,di€
Rede�eyn,�obaldwir.nichtnachdie�emGrund�aße
verfahren,o wie ès feinen �höterntob�pruchgiebt,
als den: ein gewi��enhafterMen�ch.zu �eyn. Jch
la��ees unent�chieden, ob der Vorwurf: daß�trenge
Gewi��enha�tigkeitin

O
erm: Déitalétèr*eine �eltnere

Er�cheinung�ey,als în andern Zeitaltern, Grund

habeoder nicht: das-aber glaubich“fühnbehaupten
zu dürfen,daßauch unter den jebtlebendenMen�chen
die Anzahl derêr, die gegen ihr"Gewi��en,und ohne
auf die Aus�prüchede��elbenzu achten, handeln,die

Zähldeverweit über�teige),die:mit? unbieg�amer,ed-

ler Strenge der Stimme ihrês Gewi��ensFolgen:
Ach! daßes der Oerter, der Verhältni��e, der Ge-

�chäftslagenundUm�tände�ovielegiebt,wo dieRich=
tigfêic“bie�er*Béhäuptling�ich‘aüfelnein der Thar"
oft’{auderhafté'Wei�e:in der Etfährürg"bewährt!"
Möhrenivir hrilicheErfahrungennicht-auchin Menz

¿7 mbcheen!wir �ievor allen Dingen“nicht�chonofs
ali‘unñs,‘dû uns �elb�tgemachthaben! Abesë7wie

dem./auch�eh,laßt uns wenig�teriskünftigunverrücft
das Wort ‘eines�elb�tin hohêmGide gewi��enhaf=.

cen Vannes’? eines Paulus /“ vor Augen behaltet?

Séêligi�t,der ihni kèiùGewi��enmacht indem, ws"

1

er
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ev'anñimmt!- Es aiebénichésHbhéres:‘utid Grôßere8;'
worauf wir un�re“ange�trengte�tenBemúühungerwrich;
cen: fonnten, als =" Gewi��enhaftigteitim“ganzen,
vollen Sinne des Wortes! Esgiebt keine Pflicht:ge«
gen uns �elb�t,deren Erfüllunguns mehr:amHerzen:
liegèn�ollte,als-die Sorgefür un�reGewi��enhaftigs:
keit! —"Möcht’ es mir gelingen,�ie-uns-xechtwichs'
tig zu machen,“ „wenn“ ich meinenheutigenVortrag?
ganz ver

O derifben�trsSantal.der:
edel�ten:Sc

©

?

Der Gewi��enhaftigfeit,ti

i

votés�ofern�ieeineheiligePflichtgegenuns�elb�t.
i�t¿-widme. Jh“ will dje�elbe Irie

er�tlicherklären;; dann

zweytenszeigen¡wiewir �ieuns.Felb�fut:dig findsund endlich

drittensvouden wichtig�tenMittelsfibise‘

bey-unszu befdrdern,reden, :

… Segneun�reAndacht
,

Zi Unendlicher;-ei vori
de��enall�ehendemBlick.jeder fal�cheGlanz,ver�chwins,
det und nur wahre,unverfäl�chteGúteinreinem Lichte,
�trahlt!Das Andenkenan dichbegleiteuns bey une.

�ermNachdenken und belebe die be��ernEmpfindun=
|

gen und. Vor�äbe, die da��elbebey uns „= wir hoffen
es, erwecéenwird! Gewiß,gewißgefälltun�erGe-.
bet dir wohlz gewißgewißHAEdu es Bitte!
Amen. =

>

Es i�téuch,m. Z.', wie ichvoraus�ebenms
Es EAT was:wiv untér dem Gewi��enver�tehn

Ihr
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Jhr wi��e,daßwir durchdie�enAusdru> jenes „ in

jovenx- Bernúnftigenwohnende,

-

Bewußt�eynder

Rechtsoder Unrechtmäßigkeitun�rereignen Thaten
bezeichnenzjene’innere Stiinme un�rer�ittlichenVer-

nunfé, welchéden Aus�pruchthut, ob das , was wie

thaten, thun, oder zu thun willens �ind,dêm:Ge«

�eßeGottes, un�rerPflicht gemäß i�t, oder nichk.
Jhr wi��et,-daß. in noh unverwilderten ‘und nicht
verhärtetenGemütherndie�esBewußt�eynder �ittli-
chen Be�chaffenheitun�ersThuns und La��ensbald

mit dem �üße�tenGefühl, bald mit der unangenehm-
�tenEmpfindung verknüpfti�t,‘daßes uhs bald mit
Beyfall lohnt, und un�reganze Seele erhebt; bald

uns durch Vorwürfemartert und uns aufs tief�tebe=

�hâmetund demüthigt,jé nachdem un�re:Thaten
recht oder unrecht, gut oder bö�e�ind,oder dochvon

uns dafürerkannt werden. Mit die�errichtigerVor«

�iellungvon dem, was wir Gewi��ennennen, aus-

gerü�tet, werdet ihr ‘auchleicht die Natur und Bez

�chaffenheitder Gewi��enhäftigksit

“

fa��enund dürch-

�chauen,Der i�t, im vollen Sinne des Wortes,
gewi��enhaft,dév �einGewi��enzur un

abweichlihen Richt �chiüur‘�einesVerha l«.

tens macht, der �ichin �einemganzen Thunund La�-
�endurchgälgignach �einem“cignenBewußt�eynvon
der Rechtmäßigkeitde��elben!richtet, und ohneAus-

nahmeallés vêrmeidet,was-mit diè�emBewußt�eyn

Wö i�t:dét!Men�ch,'m. Z: ; der nichtwéênig-
�tensofé‘der Stimme �einesGewi��ensFolge lei�tete?

nicht wenig�tensdann dem Rufe �einesinnern Riche
ters gehorchte,wann die�erGehor�ammit feinen be-

�ondern’Schwierigkeiten-verkrüpfti�t; feine fühlba-
ren Opfer fordert ;- ja;vielleichtgar: mancheIE< / : liche
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lichfeitenund-Vorthéile-in-�eineniGefolgehat? dêr

‘auch.dannnichtnôc) Gewi��en-häkdelte,:wann er teje
nen Wider�pruch,keinen Wider�tandandrer zu be�ies
gen „ feine EinwendungenfremderUrtheilezu wider-

legen;feiner Verführung;�ichzu widé�egen:-hat?-der
“nicht,wenn alles:-�einémHerzenzu�pricht,und die

Wichtigkeit-�einèxHandlungen�elb�t:die ern�tenAeus
Herungeu des Gewi��ensunter�tüßt,= der nicht
wenig�tensdann: folg�amdarauf. achtetè?Würdet ily
euchnicht gedrungen fühlen,ein �olhèsWe�endés

Men�chennamens:unwürdigzu: érflâren,Und es“ jez
nen un�eligenGei�ternbeyzuzählen,'die-in -dertie�e
�tenVerworfenheit das Bö�elieben „ weil es: Bö�e
i�t?— Aber, -m.Z.,- er�treckt�icheure Folg�ams
feic gegen das Gewi��en:nichtweiter; �o�eyd:ihr noch
weit; weit entfernt„aufden ehrenvollenNamen vou

gewi��enhaftenMen�chenAn�pruchmachen:zudürfe?
Nein �eineri�tnur der gánz würdig,der ohnealle

Ausnahme �einemGewi��en-folget,* in den größten
wie in den gering�tenAngelegenheiten„in Ein�tin»
mung wie im Widex�pruchemit andern, -�ie-�eyn,-wet
�ieimmer wollen; es �eyfür ihn Vortheil und Vers

gnúgendamit verbunden , ‘oder nicht„ja �elb�tuntee

den größtenSchwierigkeitenund ‘mit‘den-empfindsz
lich�tenAufopferungen! lz es aiedl

Tau�endund-aber tau�endMen�chen,�elb�t-von
denen, -die mit ihren Lippendemjenigenhuldigen,der

den Seinigen auh im Allergering�ten::Tréuègebot,
— achtender Warnungenund Reguugën„ihresGez
wi��ensnicht, �obalddie �iebetreffendenAngelegen-
heiten ünd Handlungennicht ‘auchdém äußêrà Ans

�ehnnach:und ín ihren�ichtbarenFolger von?auf�allens
der Wichtigkeit�ind.Ein Betrug - der den-Näch=

‘

ten keine großeSummen fo�tetz eineLüge,M/ id
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Æid bekráftigté)bie: Vernachlä��iguügeiner bloßen
iébespflichtz--éinéUnmäßigkeit,die:�ienicht:offeibar
«umGe�undheit‘und “Leben,oderèum den ganzènGe-

brauch ihrerVévnunftbring&="das alles i�tihnen
‘utbedeutende-|Kleinigkeit,wöbeydas Gewi��en,es

age, was-es will, nichtgehörtZu“werden verdient,
worin immer:nuenach den’ �trengenAus�prüchenihres
FtclichenBewußt�eynszu handeln, ihnen lächerliche
‘Kleingei�tigkeit,mitleidswerthe-Aeng�tlichkeit�chwaz
chêrSeelen-dúnkt.  Dagégen �indwieder ‘andre bis

zur Aeng�tlichkeitpúnktlichin Kleinigkeiten;und hanz
Deln ‘gleichwohloft ohne,Gewi��enin den allerwiché
tig�tenAngelegenheiten, gleichjenen von Je�uge�chilz
derten Juden, die Münzeund Till verzehndeten,aber
das: Wichtig�teim Ge�ebß,?Gerechtigkeitund-Men�ch=z
lichkeit, und Treu und Glauben dahinten"ließen.
Mitht �o:der ¿den wahre?Geivi��enhaftigkeit:be�eelt?
Erachtet:féines: äußernScheines-�einerThaten, kei«
ner Folgen�einesHandelns! Jhm genügtes, wenn �ein-
Gewi��enredet: Sein Aus�pruchgelte. das �chein«
bar Große,oder Kleine, — er i�t‘dem Gewi��enhaf-
ten immer und:.-gleich heilig! Daher wägt aucher
jedes �einerWorte auf der. Wag�chaledee-Tugend,
daherbeachrecèrauchmit púnfélicherSorgfalé-die:ges
heim�tenRegungen und Wün�che�eines- Herzensz
daher wandelt er be�tändigmit der Vor�icht, die un-

“

umgänglich“erfordertwird, wenn er eben�owenig
im’Klein�ten)wie im-Größteñ ‘�ichetwas êrlaubenñ

�oll,was der un�ichtbareRichter: in�einerBru�t,de�e
�enBeyfallähmber alles geht „verdammte. >

Eben“deßwegenmacht ihn auch: kein fremdes
Urtheilúber�eineThaten irre.“

:

La��etdie ange�ehen
�ten,mächkigen, von ihm�elbfür noch �owei�e
und ein�ichesvollgeachtetenMen�chen, �einVerhal-

dis ten
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éninißlilligenz “lobeñiwas �eimBewnße�eyntadélé,
Tunb-verwerfer/was �ein-Gewi��enfordetts!la��ätife
dutch Auredungenodördurh*Eremptlvet�üchènähh
¿vónidemPfade abzülènken,auf béniht�einGèwt��en
leitete: �iewerdénfichum�on�tbémißnükdalle Kik
�teder Verführungwerden an ihm �{häfern,„Weiche
‘das Urtheilß�olcher-Men�chen;dêteF*Ein�icht,und
vielleichtiaudhRecht�cha�fenticie,�ineAchtunggerät,
won: �einem:UvtheilübêrNechesind Pflicht ab; �d
wird dießallerdings!�eitiéAufmerk�amkéicwectén,Cünb
áhn zu.‘tíeuenPrüfungen�eitet�ittlichek*Gruünd�äße
wœeißen12aber wébèr tobnoch Tádél}!“wederBeyfall
noch Mißbilligungändrep?und ‘�elb�t:nichtdèr Sÿoîc
Der ganzen Welt übeë'�elñévorgeblichfal�chevdet äll-

zuäng�tliche}'Gewi��enhöäfcigkeit“wied“ihn Gewegen,
andrer’ Men�chewUrtheilzubefölgen;' �olangeno<
Feineigenés:Gewi��elihnennicht!bey�timmit.Esi�t
Fei n:Grivi��en,bem:&*mit UnwäahdelbärerFe�tigkeit
gehorcht> nichtirgend ein“ frêmbdes,Undwärts
das des wei�e�ten:undbe�ten':allérSfêrblithen,?®
Sd Gitt 151907 HIE AH NO 2E
27" ‘:Und-die�eFe�tigkeiebeingt duc keineRúcf�iche
auf Vergnügen"und“Vovcheil, -feilie Furcht“vor
Schwierigkeitei, eins Abneigung!gêgënirgéönd“cie

__me Att von Aufópfetuñgén:;"dié �inGéwi��enfore
Dert , zum Wanken "Den Säit des Gewi��èlk
Haften�chmeichelt:äüchdie Lu�tz*'�inulichesVergitlk
gen ¿Gewinn aù Reichthum und“Ehrever�chmäht
auch-‘ernicht; auch:�einergereibten Leiden�chaft“i�t
Die Rache. �úß:—und leichter fölg&*vè-dernGeböte
Des: Gewi��ens, wenn �eine-Neigutigdätnitim Eint

 ver�tändnißi�t,Doch: bé�timmtdießniemals �einé
Wahl. Mag: immerhindie geboteñePflicht ‘ihn
Fein Vergnügen:verheißenzihm têine Freudevêt« -

�prechen;ihm alle Aus�ichtauf Vortheil und Gewinn
ver-

-
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ver�chließen,——Genung-fürbéwenn �einGewi��en
ine:cehrfurchtgébietendeStimme -erhebt. -Dieß-i�tYueAntcriebz¡dießBeweggrund genug, „n-jedecn

Verhältniß;inzjedertagedesLebensdie [Schu
des

Rechtsunverbpüchlichheilig:dtthakeng3 198

31% SRO
è

Fii “Aber“bO ‘dafSOEBaan oft
vhue-a�leHólfe:von Seiten �einer:Neigungen''�äin
�ictlichesBewußt�eynunvertü>cbefolgt: auch; dann

Wirderihmznichtuntreu weni �ie:�ichlaut'als Geg-
er: de��elbenerflápenund mit aller“ihrer-Machc:ißn
für:�ichzui-gowinnen�treben: 1 Will Trägheit:�eine
Kräfte-lähmen;;-dieverborgeneMacht

i

in �einemJaz
nern �tählt‘�ieiwieder!¿Schauderé:�eine!Sinnüichkeit

vor allen denBVe�chwerden-und:Múßh�eligkeitén, ‘vor

allen.den:peinlichenAn�trengungenZurück;:die �einGe=

wi��enfordertz7— �einehdhereMatur èrhebtihn uber

SheSchwießigleit1 - Verweigertdas Flei�hin:ihm
den.Verlu�tan.zeitlichen,Gütern¿die Gefahbven-der
Ehre,die;Schmerzen-desì Körpers, die: Trennung
von denen,die �einemHerzen theuer�ind,den bitz

term Tod „ + den er érduldêènmuß, wenn..er das

Bewußc�eyn„der:Recht und: P�lichtmäßigfkeit�einer
Thatennichf,verleugnenwill —. �ein-Gèei�t:i�tzù
allem bereit, was immer das Gewi��enfordert!Weit

gieht:erdie trauvigen Lumpen,die verfallendeHütte
des ehrlichen:Dürftigen, dem-Glanze-und den Pal-

 Lá�tendes-meineidigenReichênvor 1. Keine Würden,

dieihm Men�chengeben könnten,�indvermögend,
ihm.die Würdezu er�ehen,‘die er-mit �einemguten
Gewi��enverlieren würde: Devr-Schmerzder Folté

i�t.ihm-nichésagegendie Peiù-eiñeswunden Gewi�-
�ens.Auch dieellebce�teGaétinn,'-die�üße�tenKin=
der, diezärtlich�tenFréunde== glaubter früher,‘als

DuesGefangen�chaft.und Tod zu verlieren, wenn er

ihrer
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ihrer"achtungsvollen-Liebe-durcpeinverleßtes?Gewi�-
�enunwerch werden: �ollte3 und eè-wúrde'èineszehne

fachen Todes zu �terbenglauben„wenn er:dur<hVep= \

cle6ung-�einesGewi��ens�einLeben?�ri�tèn�ollte.:Und
�o�teht'erda, der Edle„derBewundernswürdige,

dem wir alle gleichen.tonnen," wênnwiräwollenz�o
�tehter da gleicheinem uner�chütterlichenFel�en!So
wandelter. �einenWeg-fort, uünunterbrochen:denElz

nen glänzendenLeit�ternfeinesGewi��ensvorpeusuns
HeroguBinDit

i

rtl mat etde

; ben m..Z.¿paßt dieEat die¿níîe
hier gegeben, auf: irgendeinen:wirklichenMen�chen/2|

¿J�Gewi��enhaftigkeit.in die�em<hôch�ten:Sinnedes

¿Wortes nicht mehr„ ‘als -man- von: dem-�chwachen
Seerblichen fordern «darf?— Wenig�tens�ollté“es
nicht�eyn,m. 2-!!.. ¡Wenig�tens�ollten.wir nié,
�chlechterdingsnie, in. eineThat willigen þ'wogegen
un�erGewi��en�icherklärt,- wenn:es gleich:�chnmäg,
daß:die men�chlicheGebrechlichkeitniht vóllflommen
auch gegenjede unv or;�àbl icheAbweichungvondêr
„Regel des- Gewi��ensge�ichert-werden.fañn.— Und

daßwir die�esinsbe�ondreuns �elb�t:�<uldig�ind,

‘WE
ih jebtzwentenszu hetvoi�en.;ataiB ?2

è 24 gj
cSuliteSho,werdeteuchaber.aufbusfelia�taHava,úber-
“

Zeugen, wenn: ihr ein�ehnwerdetz.daß:Gewi��enhaf-
tigfeit.am�icher�ten,auch:eine möglich�tvolllommene
äußereGe�ebmáßigkeitun�ersThuns-und-La��ensver=

bürgt; daßvon. ihr-der �ittlicheWerthun�rerThaten
und un�reeigneWürde.ganz und-gar--abhähgt;:-daß
�ieallein uns den göttlichenBepyfall.�ichert»‘und ¿un-

ter derVoraus�ebuug-.derWahrheitender Religion,
undnach. den Ge�eben„un�rerNatur:den?AoEt�ten.Einfluß.auf.un�reVilcilcateithats!

3

Pred,üb, d, UToral,4B. Schoñ



Le

(XL30

ji DGShon:das;fàg? <7 betwei�et,*wie �ehrwir

«Eóuns�elb�X-chuldig!�ind„unaufhörlichnah Gewi�s

„�enhaftigkeitzu�treben/ daß�ieam �icher�teneinédurch=

cgähgigë!Uußére!Ge�ezmáäßigkeitun�ersThuns und

«la��es:verbúrgt:Es i�t wahr, un�erUrcheilüber die
GS

«Rechtmäßigkeitoder UnrethtmäßigkeiteinzelnerHands
lungen fañnzuweilenirrig ausfällen , und dem zufolge
«PorAus�pruchUn�ersGewi��ensübet'un�ereignes Thun
«¿undta��endiz Wahrheitverfehlen,�odaßwir uns'erlaü-

ben, was an und für�ichbetrachtet,‘unerlaubt i�,
oder Pflichtenanerkennen,die es in der That nicht

«�ind;es-nuL-für Uns werden, weil wit �iedafur
halten, Dieß be�tätigt�elb�tdie Erfahrung."Viele

¿meynenGott einen !Dien�tzuthun, indem �iedoch

�ein--Ge�eg1:Übertretenz“manche �úndigénin dér fe�ten
¿Meynung; von Súnde welk entfernt zu �eyn.Ganze
„Völker: habendie Sünden der Wollu�t, andre den

¿Dieb�tahl‘indem Wahnez -fkeine Pflicht und fein

¿Reche-dadurchzzu®verleßen, verübt. — Gleichwöhl
giebt es im Allgemeinenkeinen �icherernBürgen�elb\k
“der äußernGe�eßmäßigkeitun�ersThuns und ‘La��eis,
als — Gewi��enha�tigkeit,Denn niemandals gé-

Lade der Gewi��enhaftewird mehrdarauf bedächt�eyn,
�einePflichterkeanenißunaufhövrlihzu erweitern und

zu berichtigen, und niemandwird �chondeßwegen�elt-
neè‘als erindér Fall -fommen,‘ausblóßemJerthum
‘-das Rechtinit dem Unréchét7bas Guté mit dem'Bö-

"

„�enzu vêrwech�elizè:Und'wenizdüchallerdings�einè
«�ittlicheVernunftin ihrenUrchéilenirre geleitet, und
‘durch*mancherléyUr�achengehindertwêrdetnfann?-die
reine Wahrheit>immer|Unvetfäl�chtzu erblicken;

'

�o
wird docher in-ungleihzahltoicherenFällétidènJerk
thuni meiden unddie Forderüngendes göttlichenGe«

“

«�egesausfúndigmathew, ba ‘êr �ichgétáde’an �eine

Vernunfewendet, und vor állèn'Dingén�eineHände
Nt 5 „T8lüngen
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lungen nach:�einer‘innig�tenUeberzeugungvon deren
Necht - und, Pflichtmäßigkeiteinzurichten�trebt,als

jeder-andre, der, was er thun odér la��en�oll,nah
irgendeinem ändern Maß�tabe-beurtheilt, Oder
meynet ihr, daßdas Verhaltende��enden Vorzug
einer mehrdurchgängigenRechtmäßigkeithabenwer-

de,”der etwa �eineNeigungen zu: Richterinnenúbéx
da��elbeein�et?dex es �ichzum Grund�aßmacht;
�ovielimmer möglichjede Unannehmlichkeitzu vers
meiden, und âllémahlnur das zu thun; was ihn ds
mei�teVergnügenund die größé�tenVortheiléverz

�pricht?Jt hierbey.an eine mdglich�tvollkomménê
“Gleichförmigkeit�einesBetragens auchnuë zu deiten?

 Wird-uicht béy dem �tetenWech�elmen�chlichèrNeis
gungén, bey der Wandelbarkeit dèr Um�tändé,wöts

in wir lebèn, béyder Ver�chiedenheitün�reëtAus�ichs
ten auf: �olcheoder andre Folgenun�rerThätéi; und

die�erFolgen �elb�tun�erBetragen eineni�tetenWéchz
�elunterworfen, wird-és dabey dêm �ich�tetsgléich«
bleibenden Ge�eßebe�tändiggemáß�eynfonnen? =

O beobachtet, m. Z-, beobachtetnur mit Aufrmerk=
�âiñfeit-dasBetragen derer, die ähnliché Grund�äße
hegen und befolgen und ihr werdet bald gewahrwers
det, wié weit és von: einer durchgängigenGé�eße
máßigkeit-entfernti�t; wie weit dié�éMen�chèü,�elb�t
in die�emBecrachté;”denen nach�tehn,die, obwohl:
nicht von manchènJerrthümetnin der Lehrévon ihren
Pflichtenfrey , es �ichzur fé�ténRegel gemachthábén,
immer und ohnécalle-Ausnahménach Géwi��énzu
handeln! Nicht be��erwerden; bey ange�télltérVér-

gleichung,dié be�ten,wêlchegegendas UttheilAndrèr
über Récht und Unrêchtzu nachgiebig�ind,und meh?
die�em,als ihrenieignen folgen.Denti theils findie
�tets“der ab�ichtlichenVerführungaüsgé�ett,die

, durch:tau�endKün�teRecht in Unrecht, Unrest in:

EEE 22 Recht
/

4
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“Rehezuverwähdeln�trebt, und die;wèelche‘aufihrè
Stimme achten, ‘vor�äblichzu mancherleySünden
vektleitet 1! theils werden�ie, bald! die�em,bld jenem
Gehörgebend, an“ weit zahlreichern  Jrrthümern
Theil nehmen, den geradenWeg des Ge�etes1och
weit ófterverfehlen, als wenn �ie�tandhäft-nurnah

ihremeignen fitelichonBewußt�eyn�ichrichteten,dent

Wandrer ähnlich,"der jedem, weicher�icihmzun

Führer anbietet, ‘ünbedacht�ant-trautund nachgeht;
Und �eineeigne“be��ere,‘wénn“ gleih mangelhafte
Keuncniß‘�einésWeges verläuanet! Am �icher�ten
verbürgt�elb�tdie äußereGe�ezmäßigkeitun�ersVers

__ haltens'diéGe�iniung,von der wir reden! Und“gez

“_fesé, dem wäre wirklichnicht immer �o,dennoch
blöibt -Gewi��enhaftigkeiteine heiligePflicht::gegen
uns �elb�t,denn’vonihr hängtja der �ittlicheWerth
un�rerThaten und un�reper�ónlicheWúrde ganz-:und
gär ab. Beyde, wir haben‘8s �chondfter bemerkt;
beyde werden allein dur< un�reAchtungfür un�ré

P�liché,‘fürdie Tugend, für den göttlichen“Wilten

bè�timmét.Ohnedie�eAchtung giebt es keine Tú#

gend! ‘Die glänzend�teThat, ‘beglückte�ieauch Mila

liónen, hat keinen�ittlichenWerth, wenn �iemicht.
die Frucht einer tiefgefühltenAchtung fürNecht und

Pflicht„- einer innigen Verehrungdes göttlichen, als

“eines ganz heiligenWillens ,* �onderneine Wirkung
des Zufalls, bloßeAeußerungirgend eines natúrlis

chenTriebes, oder gar Erzeugnißdes gröbernoder

feinern Eigênnusesi�t. Nachdem Aus�pruch-der

unbefangenenVernunft, und'den BelehrungenJe�w
und �einerJüngeëüberwiegtdie allergeringfügig�te

_ That,“welcheaus wahrhafr�ittlichenQuellen (dieallé
in der reinen Achtungfür das Gute �elb#�ichvereini-

gen ent�pringt,jene an wahremWerthe unendlich,

und nur Thaten“�olchéènUr�peungsgewähren:ihren
Urhe=«
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Urxhsbév-êlnen7>vonallem Zufallunabhängigenund:
über jeden,noch�otheuern,Preis erhabnen,-Werth,t
den-wir mit einemWorte¡Würdenennen,Läßt�ich;
aber eine größere,anhaltendere,wirk�amereAchtung
fürdas-Gute, eine minder unzweydeutigeEhrerbies
tung fúr?den heiligenWillen: Gottes ¿gédenkten,als
die „welche der Gewi��enhaftean den Tag legt? Es
ordnet-ihr ja jedenTrieb unter,: er unterwirft ihr j@
jeden-Wun�ch, jede:Neigung�einesHerzens, - opfert;
ihr jaïjedeFreude„;jeden-Vortheilwillig-auf.!.Er-hat
ja fein �ehnlicheres.Verlangen, als immer Recht zw

thun: und-jede:Uebertretungzu vermeiden! Was
Fann er mehr? Was dürfte �elb�tder �treng�teRiche
ter:-Grdßeres-von, ihm fordern? Was;fordert:�elb�t
die reine--Sittenlehre:Je�uHöheres- von dem Mens
�chen,als — daß-er �ichkein Gewi��en.machein
allem, was er'annimmt,-d. h. daß er nie gegen �ein
Gewi��enhandle. Ja �agrenichéeben der Apo�tel,
dé��enWorte: un�ernText ausmachen„ ausdrücklich,
eben das, was aus dem. bisher Ge�agten�chon:von

�elb�t-�ich.ergiebt; daß,alles,,z,was ¡nichtaus dem
Glauben fomme,-Súndve“�ey,d.h, daß. jede Hands
lung:-ohneAusnahme, die nicht von: dem Bewußts
�eynihrer-Rechtmäßigkeitbegleitet:werde , �chondeßs

wegen �undlich�ey?Ja, m:-Z.-das würde:�ie�eyn,
alles �ittlichenWerthes beraubt,�ittlich-tadelnswürs
dig. �ogar;und eine Verlebungun�rerWürde, wäre

�ie:auch an�ich�elb�tnoch.�oerlaubt, ja-pflichtmäßig
und,von Gott. gebotenz- gleichwie!mit Recht-Paulus
den-eintônendesErz und eine klingendeSchelleev
nen in �ittlicherRück�icht,Nichéswürdigen-nennet,:;dee
die. größtenThaten verrichtete, die reich�ten-Allmo�en
�pendete¿ und �ich:ganz-fúrdas Wohl.der Men�che
aufopferte,

— ohne dazu von áchterpflichtmäßigee
Mey�chenliehe¿add

werden, — Unleugbare,
E 3 hei



hailigeP�flichégegenuns �elb�t'i�tdie Getivi��enhäfcigs?
:

keit, denn �iebe�timmtden‘�iifélichen-Werthalleeuns

�ererThatertz"
1

Msu EFEEnOunre!‘ganze
Würds

tO 3:9 18

Ne
Und isSWEif fifiéREdie umachlaßlich�ieBidingüngdes'döcclichénWohlgefallens anuns..=

Eiué réeine7vollé,ungecheilteAchtung
“

dürfewir

�elb�tvon uñ�ernnien�chlichéni-Brüdérnnur unter:deri

Bedingungerwarten, daß�ie‘unswenig�tensfúr ge

wi��enhafthalten, ‘es uns zutrauen; daß wir in. un
L �ermVerhalteñuns von dem Bewüßt�eynder Recht

undPflichtmäßigkeitde��elben:leiten lá��en:“Auch
“

fie‘würden‘�elbun�ern�chön�ten

-

Thaten ihren
Beyfallver�agenwenn �iediè�elbenmehruh�erm

"

Éigennuße'odeëeinem glücklichenZufall, ‘als un�res

NGansgegendas Gewi��enzu�chreibenzu mü��en

den. Vor ihnengiltnicht�eltenbloßerSchein fük
Wirklichkeit;Und der äußer&Glanz“vermeyntlich
FroßerThatenblêtidet leicht iht Auge, daß/�ieihm
auh'als gute Thatener�cheinen.So trägttnancher
Gewi��enlo�e,*défñur die Kun�tzu täli�chenwohlveri
�teht‘denBeÿfallder Welt davon, indeß�ie‘des

géwi��enhaftenEdlennichtachtet,der vielleichtgraz

de deßwegen‘wenigerglänzt,weil er nie gegen ‘�ein
Öewi��enhandelnwill, ünddem das Schick�al�einen

Wirkungskreisin eine “Dunikélheit'anwies?‘wohin
nür.�elteneinméeni�chlicherBlick reicht, um da �éine

�tilleGrößezu bemerken.DemAllwi��endenabee

bleibenichtsverborgenzder All�ehendedürch�chaue
jedes noch�o.fún�tlicheGewebe"men�chlicherTäus-

oris dènAugenúg�amen:gewinnt keinVörtheil,
�tichtkein!Gewinn von men�chlichen“Thaten!"Er

: fehtalleinRafden'innern Ty den ORjur �ittli«
che

\
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heGúée zu gebenvermag, "Das Scher�léineinèe
Witwe: gil nathi-�einemUrthaiß:oft:ENal digi
Ju�odes:Reichenkn Grin: S0: it

ita ¡Läg?ih an:lies Werken
1

Wurd:N e m
«ain Go Fônnt’er-uns/�iezu vollbringen; 2-727

4 Sehr leiht dur Fe��eln’der -Nâtuttz
|

i

??"Dütrch‘Kräfte�eiñetMlimacht‘zibingen;aas
* “Por ihm, der allés{hafmis ‘giebt,;

AUTE

A GiltWeisheit,nichts,nichtsMachtu1
undEid;

¿9ExwilldieAb�ichtdeiuerWerke>1 4 E.
: ¿Ein Hela:<=ibavenohntund,liebt:t-- :

Af

“Und.die�esHerzHl if esmögliche-aa grsenañ
o

Ds Gewi��enha�tigfeit?, Gilt .dem„Gewi��ens:
lo�en„zundjedem,in,demFall, da-ergegen�einGes;
wi��enhaudelt,Gottmehroderder Mammon? Vers;
ehrtundliebt der Gott,welchernicht,auf.�eineStime
me achtet,die er durch.dasGewi��enihm.vernehmlich:
macht?Oderi�es,nichtGott, der:die�em.ehrwürs:
digen Richter�einenStuhl, in un�rer:- Bru�t.errichtes,
te?.-— Nein, m; Z.„ohneGewi��enhaftigkeiti�tes,
unmöglich,Gott, dem Heiligen,wohlzugefallen.!:Ers,
fenne�tdu die�esgdttlicheWohlgefallen.�ür.dasgroße
un�chäbbareGut, welcheses wirklich.i�„bi�tdu es
dir �elb�t�chuldig,darnach'aus'allen Kräftenzu �trea
benz �o-wird'esauch:unleugbare,heiligePflicht ges
gen dich�elb�eyn,daß.duauf jeden Winkdeines
Gewi��ens:merfe�t,und dichaufsCERRAeBilees leadszu; VAEMUNDEzit

© Grúnde geri m.'frit: unt te demuns

aus�prechlichhohen“ Werthe der Gewi��enhaftigkeit
inLUREauf uns’ �elb�t‘zuüberzeugen,wenn wir

4 1anders
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anders Sinn? fü �olheGrunde HabénoIch’ téaue*

wönig�tens‘den::mei�tewunter:uns“ dié�enSinn-gern
zu: aber es giebt auh Men�chen’;:-dienichts nach-
�einemwahren, „innern Werthe zu {häßenpflegen,
und die nichts înnigzu lieb und ern�tlichzu �uchen
bewogenwerden Fönnen als — was ihne, wenig-
�tensvon einex-Seite,' Vortheil undGewinn für ihre
Wohlfarth=ver�pricht„und. eben daher �ooft gegen

|

*

Pflicht und. Gewi��enhandeln. , Möchten:�iedenn

ein�ehenlernen,daß�ie�elb�tihre wahreGlüf�elig-
Feitnicht fe�terals dur Gewi��enhaftigkeitbegrün=-
den fönnen!Möchtenwir allé “Uns davon' aufs fe�te-
�teúberzéngeinicht unt un�reTugendzur Sklavin

un�erer�innlichenBegierde nach Glück�eligkeitzu er-

niedrigeniud vadurch! iht We�enzu vernichtenz �on=
ern úmmáalithesHindernißeines �trenggewi��énháf-
ten Betragèns} ‘wélchesaus ‘ebenjener Begietde‘ent«
�pringt;‘hitibegzuräumen.“Dennbald i�tes“der

Reib -der'‘Freude,dié Annehmlihkëitder �innlichen
Lu�tUndber Antrieb ‘des Vorthéeils; bald:i�t'esdie

Furcht vormañcherley"Uébéli und Verlu�t/odèr die

“ ünñangenehtié-Empfindung‘derEntbehkungund des

Schmetzes'/'dvie Uns ün�ermGewi��enuntreu ‘maché,
óder dochzu’dié�erUntreuereibet. Die�esalles wird

'úm �oweniger“�tattfindén-,je deutlicherwir ein�ehn,
und je fé�terwir-Überzeugt�ind,“daßGewi��enhaftig=

: keit auchfürün�rewahre-Glück�eligkeitvom höch�ten
Werthe“i�t,= So aber-vèrhältés �ichwitklich,m:

Z., �chovermöge:derNätutdesGewi��ens!‘Den
er�tlichi�tjédeVerlebung des ‘Gewi��etis‘demjenigen
\{merzhaft, der noch nichtin �itelichéGefühllö�igkeit

“

ver�ank,�owie umgekehrtein gutes Gewi��envon

einem-hôch�twohlthätigênGefühle.- begleitet: wird.

TiefbêugendeSchamy bittere Reue, und krânfende

Selb�tverachtuug--—waren �ienichtimmer:m;;ZeresGfiin Lf natür=c
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näturlichenStä�en,:wodürch?euer-Gèwi��enjete
Beeinträchtigung!�einerheiligenRechkéaneuch.räch-
te? Und kennet-ihreinenGenuß«den: ihrder innern

Nuhe/- dem hohenFrieden;‘dem �üßen:Bewußt�eya
ouver Zlüflich‘behauptèten:Würde, wdwmnié-euch¿ein
gutes Gewi��enlohnte,„vorziehnnidehtet?:=——Wi�4
�etihb:ferner’irgend2twas „:das euch dèn Genuüß.-jeæ
der ¿ebensfreudemehv?ver�üßen¿nd jedes.Gat der
Erdè mehr ver�chönernkönnte,als — ein gutes: Gez
ii��er2?Verbittern.nichtdie:Voèwürfezeines-verleha
tên:Gêwi��ens,,-�o:baldes �einefurchthareStimme

erhébt;:jedes::Vergnúgen?.— Und ws er�chwert
mehrden Druck:eines?widrigenSchick�als-- als. �ols/

che:WVorwúrfe7 ‘als-das Bewußt�eyú,: die�esund
ein nöch;hârteres-Loos.zzuveedienen;; indeß„wenn. in
déinem:Juüérn“Friéde.i�, und -dein Gewi��en--dix
Beyfall zuwinkt,;authidas bitter�teLeidengemildert,
auth:die-drückend�teLa�t:derTrüb�al:diyunendlich:ers

©

leichterewird,® Welches Vorzugs;‘erfreut:�ichals
�onitht: der: Geivi��eñhafte,-�elb�tin -An�ehung-�einer
Glück�eligkeitvor dem, . der es nich�t, wenn;-er

auch, um- des! Göwi��ens.-willen«fichmanches Vers
gnúgèn'EENündLEE “e er�chmdehénmuß,“ in

du Él
aio

i

Dochdie�erVorzugbleibe,ihm,FR vonden
“

Folgerungenabge�ehn,die wir mit Recht aus der

Matur-des Gewi��ensziehenz die�erVorzug bleibt
áhm-auch wenn das Gewi��en-aufimmer bey dem
Gewi��enlo�eneinge�chläfertwürde, und ihm, dem
Gewi��enhaftenan. �ich:.�elb{t-teine;Freudegewähr]
und keinen andepweitigenVerlu�hter�ebte.Wir?"mü
ten. das Da�eynunddie Regierungeines heiligenund
‘gerechtenGottes, wir müßten.einevergeltendeEwigs
Feit, wir Ó�i@ndie-er�tenWahrheiten-allerReli
Jaz 5 5 gion
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gion und dié?we�enclich�ten;:unzwèifelhafte�teiLeh:
rendes" Chri�ténthums:bezweifel odér leugnen?

„wenn wir vermuthenoder behauptenwollten, es fön;

ne nicht bloß!dem Schein ¿- *�ondern’-der:Wahrheié:
ñnách7 nichtbloßeinè Reihe fluchtigèrTage hindurch,
fondernauf einelange- Dauer ¿'jà auf immer ‘den

Frevler wohlérgéhßender. �ein-Dhr:vorder: Stinimé
dés Gewi��ensver�chließt,ev könne:ein:bè��eres,jai
nur’ein' eben’�oglüliches Loo8rals ‘derjenige:treffen?
det �einerPflichtalles aufopfert und: dér:liebér:allès:
verlieren will; als dasZeugiüßeines: guten Gérwi�e
�ens.“Nein; m./Z., went wir-an' einen Gott:glaus
bé „ver.heiligiundgerechtitz? wenn wir überzeugt

_“�itid,‘dáßdie�erGocedas Weltall mit allen�inew
Verändevungenunddie Schick�äledereinzelüewMetis
{hen regieret; wern wir von: un�rerBe�timmung:füs
dieEwigkeic-Géwiß�ind,gewiß�inddaßGottnäichtnur
was offenbari�vor‘derWelt, �ondern,‘alsderjenige
dér allein das! Hz an�ieht,«auh:dasVérbörgenedeë
Men�chen:richten werde; �o-mü��enwir auch:aufs fes
te�tedavon ‘ver�ithert’�eyn,. ‘daßder Gewi��enhafte
ein unendlich?hdheres Maß von Glück�eligkeiterreiz'

chen werde, ‘als ber’ Michtgewi��enhafte, indeß‘der

. völlig Gewi��enlo�eunmöglich etwas anders7: als

Elend und Verderbenerwarten darf! 2

7 Au die�eUeberzeugungbefe�tige‘uns denn,

meine Zuhôrer,indem Ent�chlu��e,uns die Denkungs=.
art, vor welcherwir: bisher gerevet haben, immer

mehr zweigen zu machen , ud! uns immer mehr zu
“

Fewdhnen, durchgängigund unverweigerlichden For«

deruñgenun�etsGewi��ensGenúgezu lei�ten,“Und

diéßeu, �oviel‘anmir i�t/’zu erleichtern, will: ih

euchzum Be�chlüß:noch die*votnehm �tenMi
EHiBi8 é . tel,#
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têl, die ihr?zu vom:EnteE fabesdangfurzGAIE
j ;

|

an BE 39Fits10-1 a
“ WVergegenwärtigtn al�ocdi retht oft das}

was
8

ihr �oeben úbeïdea:hèhènWerch':derGewi��ens

haftigfeitgehörthabt:‘Stellétes euchtäglichund vors

züglich,“wenn ihreuh:zu irgend:etwas das: wider

euer'Gewi��en“i�t7*ver�uchefühlt, �ólebhafr-alsmôgs
lich vor, wie ihv?miteurer: Gewi��enhaftigkeitidielers
giebig�teund! rein{kèQuéllégüter Thaten verlieren)
den Wertheurer hön�tenHandlungeneinbüßen,"üb

eure ganze Würde aufvás Spiel �eenwürdet. Ers
innert: euh:tglich aufs unchdrüflich�tedaran, ‘dá}
ihr -nüt”eurerGavi��enhafcigkeic: dés Wohlgefallèns
eures Gottes unvermeidlichverluftig®gehn und’allé

An�prücheauf:wähßrê,'dänerhafteGlück�eligkeit,woges
gen/allesGlücf:dèsGewi��enlo�enbloßèr,'�chimmer?
der: Tand i�t,dahingebenwürdet.“Gewiß,‘ihrwerdéf
�chondadurch alleinviel thun, um euer Gewi��en:rein
zucrhalren, und euchimmer mehr-zür!i�tandhafte�ten
Folg�amkeitgegen-die.Forderungenund Warnungen
de��elbewr:gêwöhnen.:2Auchwird “es euch,wenn ihs
die�eRegel anwendet,�chonim vielès!leichterwerè
den, auch meinen| dentendntLAbe�algesTesi�t

1140
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SüchetGibe�tändigin dertin cG
zua-erhalten;welcheerfordertwird, wehnihtniche
oftmals in Uebereilung,und hingeri��envon. euer

Leiden�chaften,was" euer Gewi��en-euchunter�agt;
thun,und was es von! euchfordert, unterla��enwolle
Auch die�eRegel i�tvon der. größten:Wichtigkeit?
Dann ach! nur gar’ zu lejchége�chieht"es, daßwil;
unbe�orgtund uns** �elb�tüberla��en7 zu“ Ver

PO hingeri��enwerden,die wir uns im Zu�tanz.

de
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de-FaleblútigerzXuhigerUeberlogungund:êinès vöôll<
kommnen Selb�tbewußt�eynsnie erlaubt habenwür
den! Gar zu leichtge�chiéhtes alsdann, daßder
Sturm u�vrer“Leiden�chaftendie-lei�eStimüie des

Richters in:un�cerBru�túbertäube,'oder daßwir mit:

einer Eile handeln, -die den:Aeußerungenun�ers,Ge-
wi��ens-nochzuvorkommét.¿Wenn nun jede wieder-
holteVerlegung des lebtêrn,,wie: es nach den ünab-

änderlichenGe�eben-dermen�chlichenSeele unaus-

bleiblichge�chieht,-un�er�ittlichesGefühl-immér mehr
ab�tumpfé,'uns:gegen-denUnter�chiedzwi�chenReéht
und Unrecht immer gleichgültigermacht, und un�er

Gewi��en�elb�t:ineiñengefährlichenSchlaf einwiegtz
�obegreiftihr“leicht, m. Zep wie Sorglo�igkeit-in
Ab�ichtauf einzelneVergehungeu:undMangelan �itts
licher:Wach�amkeitder gerade Weg zum gänzlichen
Werlu�técder-Gewi��enhaftigkeit,: zur �chauderhafte-
�tenGewi��enlo�igkeit«i�t.Méeidet: al�o,* wollt ihr,
nieZ- , die�en,Gefahren-entgehnzmit der: größten
Vor�icht,auch:die-gering�tenVerlebungen:eures Ges

wi��ensund beobächtetzu dem Ende die Wach�ainkeik,-

dié auchJe�us,und �eineJúnger.ihren Nachfolgern
�o-nachdrücklichempfehlen. =: laK Stet,

A�tes aber, dießi�das dritte Hülfsmitz
tel der Gewi��enhaftigfeit,das ih euch empfehle,
i�tés aber’einiahl�oweit:gelominen,daßihßEirgend
eine Thatbegiengèêt,die mit eurer Ueberzeugung„von
ihrer:Rechtmäßigkeit�tritt,. oder etwas unterließet-

wozu: ihr euchbewußtwaret: verpflichtetzu �eyn,-und
überhäufteucheuer Gewi��endeßwegendann: mit �tra-

fendenVorwürfen;o, m. Z-, :�ogebietet ihm niche
allzubaldStill�chweigen,�ola��et;es ganz ausreden,

__�o�uchetfeineAusflúchte,um �einem�trengenRichs
ter�prucheeuch:zuentziehen,+ Jhr werdetbann$5 ( ne
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ohnèherbénSchméetz-die�eZüchtigüngerdulden, und

nicht:ohne-tiefeDemüthigungeuh von euêrm Selb�tz
Peüßt�eynverurtheilen-'la��en*fönnen: “aber 'jenét
Schmerz wirdeuch, wenn“ ihr wollet,2 künftig:ähns
liche Einpfindungen-er�paren,:- und! die�e:Demüthis

__ Gung!?toirdein wirf�amerSporn werden können;
euch wieder zu erheben, Suchet iht aber-der widris

gen: Gefühle,die mit den Regungén!ésines¡verleßten
Gewi��enverbundén�ind,�obaldals mbglich:euchwiez
der zu'entledigenz'ver�topfetihr euer Dhr alshald vor

der; �ich-faumerhebenden,ftraféndenStimme-de�e
�elbenz"�uchetihr euchaufalle möglicheWei�ezu zers

�treuen,um nicht an eure begangetienFehler zu-denz
fen, 0,�owerden freylich wenig�tens::auflängeré_
oder fürzereZeit eure: Schmerzen aufhören: aber

ihr thut dann auch alles, um �ievölligfruchtlos.zu

machen, ja um euchderein�tdur gehäufteUebers

tretungen, die dann des Gewi��enimmerlei�erund

lei�errúgt, nochweit größereQualen zu bereiten!

Woihr endlichBey�pieleeiner ausgezeichneten
Gewi��enha�tigkeitantref�t,m. Z, die euchÄchtung
abnöthigenund eure vorzüglicheAufmerk�amkeitreiz

ßen, Bey�piele�olcherEdlen, die über jeden Reiß
der Lu�t,und über jedenSchmerz, der ihre Sinn=«

__ lichkeitanfechten konnte, weit erhaben, gleich fe�t
'

gewaffnet gegen Hof�nungund Furcht, mit unwan=

delbarer Treue ihremGewi��enfolgten, oder folgen;

da hefteteure Blicke darauf, betrachtet �ieanhaltend,
gebetgern der Bewunderung für�ieRaum, die euch
bey Beherzigungihrer �ittlichenGrößeerfüllt, Ge-

wißwerdet ihr euh auch �ofür die Ge�innung,die

�iebe�eelt,immer mehr erwärmen, und immer

geneigterund fähigerwerden, was ihr an ihnenverz

ehretund prei�er,aucheuch�elb�tzu erwerben, Und
LUS \ we��en
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we��enBey�pielnkdunkeich-euh:hier 'angelezentlicher
züc aufmerf�am�ten:Betrachtung:empfehlen-;als das

Bey�pielde��en;«în dém -ihr-éuernHerrn und Meiz
�éèrverehrt?!als das Bey�pielde��en,der �ich�oganz
allein von �einetUeberzeugüngvon Rechtund Unrecht,
von dem Willen �eineshimmli�chen-Vatersleiten und

regierenließ, der den Ent�chluß,die�erUéberzeus-

gung treu zu! bleiben,alles,
*

alles aufopferte, was

nut immer Men�chenwerth.und :theuer �eynkann ?

Ja; er „der Unvergleichliche,�chwebeeuch�tecsvor

Augen, und gewi��enhaft¿wie er;> un�ern-Lebens>

pfad zu wañdeln; ‘dieß�eyun�er:aller unermúdetes

Be�treben,’‘bieß-derheiße�teWun�chun�rerSeelen,
_

bis wir ein�t,wieer; dén:Lohn:un�rerTreue aus

den Hände"desARA itns ennh�ahent
MnténizR ;

Gris
VIAL.

LOTE HINT



“ SehutePredigt,
Ad

Vonder PflichtdesMen�chen,bey �einen

áußerlichguten Handlungenauch nach in-
never Güte der Ge�innungen

|

zu: �irebenö�inii

«2 TVebór. uc6 didit 35 id
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Y|nbetungswürdiger,‘heiligerGott! Ein

$$--Tag des Ern�tesund der �tillenBé-
trachtung hat’uns vor dir ver�ammelt,und

mächtig mächtigdringt �ichUns die Frage
aufz-ob und-wie- wir vor dir be�te:
hen Fönnén2 Du kenn�tuns, Allwi��en-
der; na< un�ern:Ge�ianungenund Thateit
nachUn�ern‘Mängelnund Vorzügen, nach
un�ernTugenden‘und: La�teru,undvon dix

wei�en:deines. belóhnendenBeyfallsunwürz
dig wir�tdu alle:die erkfláven, diedeinenWilo
len bloßaus Eigennuserfülleten,D! �chon
0E jesty

A
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jest, �chouin die�enAugeubli>enunpartheyi-
�cherSclb�tprüfuughörenwir in un�ermInnern
deine uns anklagende,

“

deine uns richtende
Stimme. Denn wie könnten,warum �oll-
ten wir- es verhehlen,daßau< wir ‘deinen

Ge�egenhäufignur darumundnur �olange
“

gehor�am.fiñd//*?áls wir? itdi�henGewinn

und zeitlicheVortheiledavon zu hoffenhaben.
Und bey die�emnagendenBewußt�eyn,bey
die�emdrü>endeaGefühle un�ererUnlautex-
‘Feit�ollten‘wiruns fäl�chlichüberreden,dri-
èr-Liebe-werthzu feyn, Und der Be��erüitd
nicht zu bedür�en?-Nein,�ounangenehmdas

Bekenntnißun�erer?Sünden, �o{hwer das

Ge�chäfteun�ererVeredelung�eynmag; �o
_ i�tdoch das Eine, wie das Andere nothwen-

dig , um uns deine Gnade: Zeit und Ewig-
keit zu erwerben. Ver�chwindetdaher, ihr
trúglichenBlendwerke/die ihx uns die Er-

kenntnißdie�erheil�amenWahrheit noh �o.
_voft-vérdunkelt!Schweigé7 fühle! dich be-

\châmkteitles Herz, das'du�ogern Vorzüge
dir’ beyleg�t- die du nicht ‘be�ige�t,und von
Fehlern dichfrey�prich�t7die dir noch ankle-z

ben. Er�cheineuns vielmehrin:deiner vollen

Klarheit und in deiner �tilleWürde,

|

dié

himmli�cheGe�innung,“die dudas, was

wahrhaft gut i�„ohne Rück�icht:auf Scha-
dei und Gewinn freudig:und “�tandhaftvolle
bring�t,“‘damitwir dir immer inniger-und
�iandhafter-huldigen,Amena.© © = 7.4

MAE EE Text:
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"ft; fue.6, v.31aE
viieihewollt, “do Aiadie' Leute!thin�ollen

al�o’thut ihnen gleith auch ihr. Und0 ihrliébet,die
euch leben; was Dàuks habet ihr ‘vávón?Deundie
Sünder licben auch ihre Liebhaber.

“

Utd“loénnihreuz

ern Wohlthätetawoßlthut;was Danks" habtihrdavon 2,
Dem vieSünder thun da��elbeauch, Und wenn ihr
leihe, von denen ihr“hoffetzu nehménz“was Danks
habt ihr davon? Denn die Sünderleiheded Sündern
auch, auf daß�teGleicheswieder nehmen. Doch abex
liebet auch’eure Feinde,thut wohlund leihet , daßihr
hichts-dafürhoffet;�oivird euer Lohngroßundwerdet

Kinder des Alléerhdch�tenfeyn. Denn er Mgütig1über
dieE und Bo�ßha�tigen,_

Is wird mir bafür1wenn ih“das!Gutethuë
und das Bö�eunterla��e?“Die�eFrageeines�elbt
�üchtigenHerzens ward vielleichtnieofter aufge
worfen, gel. Z., als gerade in un�ernZeiten, in
welchèn‘die Aus�ichtauf Schadenund“ Gewinn „�o
viel, hingegènder Gebäanfe an Pflichtund Schul«
digkeit�owenigübereinengroßenTheilun�ererBrús
bér vermag. Gewiß,man würde�ichgröblichirren,
wenn“ man annehmenwollte,daß die innere Ge�in«
gung vieler Mén�chènimmereben �oedel �ey,als
ihr äußeresBetragénvielfältigmit denForderungen
ihrerPflichtübevein�timmt,“ Viele �cheinendie Tus

gend zu lieben, und lieben doch nur ihren Vortheilz,

�cheinen‘das Bö�ezu’ha��en,und ha��endochnur die

unangenehmenFolgen dèr ‘Súnde;�cheinenGottes
Heiligkeitanzubeten/-und �chmeichelndoh nur �einer
“Allmache,um ihn, o möglich,zürMittheilung.
zeitlichérGlücfsguüterzu bewegen,

“

Jn welchemauf-
Preéd,üb, 0. Moral 4, B. K fallen«
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fallenden Wider�prucheaber �tehtdie�eeigennübige
Denk - und Sinnesart vieler Chri�tenmit den �tren«

gen. Forderungen, welche Je�usin un�ermTexte an

uns macht!Eben die Achtung, eben das Wohlwol«
len, �prichter, welches ihr von euern Mitmen�chen.

verlangt,müßt ihr auch ihnen�chenken.

-

Wenn ihr
al�onur diejenigen liebet, welche euchwieder lieben:

was fúr ‘Dank gebührteuh dafür?Da��elbethun
jaauch grobe Sünder. Wenn ihr nur. denjenigen
wohlthut,von welchenihr Wohlthatengeno��enhas
bet: welches‘Verdien�terwerbt ihr euch dadurch?

Undwennihr nur denen leihet, von welchenihr wies

der zu empfangenhofft: was thut ihr da verdién�t«
liches? Auch grobeSünder leiheneinander, damit
man ihnen’ähnlicheDien�telei�te,Liebet dagegen
auch eure Feinde: thut wohl, und leihet, wo nichts
dafür zu hoffeni�t:dann allerer�twird eure Belohse
nung groß,�eynund ihr werdet euch als-âchteSöhne

desllerhöch�tenbewei�en,der �elb�tgegen Undank=

bareundBö�egütig i�k.-_ Je�usi� al�onicht zufrie=
en damit, „daßwir die Handlungen, welche die
licht gebéut,wirklichvollbringen, weil ein natür=

licher-Anctriebun�ersHerzens„oder ein naheräuße»
rer Vortheil.uns dießanrâthzer fordert vielmehr,
daßwir ohnealle Hoffnungauf Gewinn bloßdarum
ret undguthandeln�ollen,- weiles der unwandel-

bare,dur Vernunft undSchrift uns bekannt ge-

machteWilleun�ersGottes.i�t,daßwir �ound. niche

RI DANA Ich weißes, daßdie�e�trenge,
erhabeneForderungJe�uallen denen, die beyihrem
Thunynd La��ennur ihren Neigungen, oder, ihrem

-

Wun�che,froheTage zu erleben,folgen, eine Thors.
heit oder ein Aergernißi�t. Jch weiß.aber auch,
daß diejenigenunter uns, welcheden Adel der men�chs
lichen Natur, die Heiligkeitder Pflicht7 und die,

4 ER
:
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Würde der Siguasfennen, mi“ wehnig�tens*mie
�tillerPrúfunghôrenwerden, wenn ich ihnen:ju gels
gen mi bemühe,daßman ohnédie Erfúllungjeitér
ehrwürdigenVor�chriftJe�ukein-guterMen�ch'ünd
Chri�tE könne. Und �owill ih dêin dem Siñûnée

GT Textes gemäßiin-die�erStunde zu eu reden
von der Pllicht,bey un�ernäußerlich

guten Handlungenaich“naz innerer
Güte der Ge�innungeuzu�ireben.

Sthwill zuer�tdieFotdectzgen,die�etP�ihédeutlichdarlegen,und

dannzeigen,warunt wir jé€‘añsúbenmi��es:
“Was heißtdas al�o,beh�einenäußert

lih guten Handlungen nachinnerer Gü
te der Ge�innungen�treben?Es heißt,gel,Ef �ichgewöhnen:Das Gute, was man âu-
ßerlih thut, aus Gehor�amgegen �eïne
Pflicht, aus Ehrfurcht gegen Gott ün
�einenWillen, und nicht bloß darum,A
vollbringen, weil man durch den Dr
äußerer Um�tände, oder durch �eine:H
gungen,“ dder durch die Hoffnung ird
�<erVortheile dazu angetriebenwird,
WichtigeWahrheiten!“La��etuns �ieeinzelnbetrach-
ten und es wird uns völligklar werdên, was die :

Pflicht,beyun�ernäußerlichgutenHandlungenqu
nachinnererGüteder Sgen zu AV, Vol
üns�otdere. LENA

Sollen deine EAS oE�ci,�olle
Es O bey:EN

deinen Handlungengusüns
Gott
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Gotégefällig�eynz�omußtbu vem Drange äu

‘Perer Um�tände-keinen, größ ern Einfluß
auf, dein pflihtmäßiges Betragen vers

�atten, als ihm zukommt, Du befinde�tdich
vielleicht.ineinerLage, die es ‘dir, wo. nicht unmdgs
lich, doch�chwermacht, in deinem äußern-Thun-und
La��envon den Forderungen der Pflichtabzuweichen.
Steh�tdunochin einem Alter,twöman; jeden:deinec

Schritte�orgfälcigbeobachtet;, leb�tdu.in einerFa-
milie, Und in Verbindungen, in welchenjede Ent-

fernlitigvon Zuchtund Ehrbarkelt mit Mißfallenbe=

merkt wird; i�tdein Körper-�o,�chwach,daß,jede
Vilövdnungin der Lebensart dir einpfindlicheSchmerz
zen zuziehtz�inddeine Vermdgensuin�tändefo ein

“

ge�chränft,daßdu durch �iezu mauchenEntbehruns
gen'undzu anhaltenderArbeic�amkei?genöthigetwir�t;

o folge immerhindie�en‘dringenden,Einladungenzu

einemäußerlichge�esmäßigenVerhalten; nur über=z
rededich nicht, daßdu darum �chonwirklichtugend=

_ hHafehandel�t,”weil du thu�t,was die Um�tände,
unter welchendu dich befinde�t,dir zu thun gebieten,
Srimmendeine Ge�innungennicht mit deinem âu=
PerlichrúhmlichenBetragen überein, erfüll�tdu deiz
né Pflichtnur, , weil du mußt,“und nicht weil dy
will�t;�oi�tdeineTugend nochbey weitemnicht,
was �ie�eyn�oll:ihr fehlt geradedas, was�ieer�f

eigentli" zur Tugend macht,nämlichfreyeWahl
- Und�elb�t�tändigeThätigkeit., Sprich�elb�t,kann

*

ein pflichtmäßigesVerhalten, welches bloß.die
Frucht äußererUm�tändei�t, die Probe haltenvor

demRichter�tühleGottesund deines eigenenGewi�s
�ens,mußt du ihr nichtalles innere Verdien�tabe
�prechen,�obald du unparctheyi�chdarüber urtheil�t?

Wie; die Jugend „ ‘die �ich‘aufjedem bedeutenden
Tritte, den �iethut, von dem Augs-derEltern:bes

¿ta
j wache
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aia�ieht,und deßhalb�tetsin bén Schrankender
Htdnung bleibt, wär tugendhaft?Das Mitglied
éiner Familie,welches,um nicht*mißfälligzu werden;
die Ge�ebeder Sittlichkeitbeobachtéimuß, verdiene
te 1ob? Der Mäßige,der in kurzerZeit

'

�eineGez

�undheit,vielleicht�einLeben verlieren würde,wenn
é �ichim Genu��e�innlicherVergnügungenüberneh-
men \wöllte,etwúrbe �ichein Verdien�t?Der Arbeits
�äme,den Mangel und Nöthzeitlebensdrücken wür.

den, wenn er�eîneKräftenihenüslichénGe�chäften
liehe, hâtteAn�prücheäufeine vorzüglicheAchtung'®
O! frágedich �elb�t;ob déineHochachtungnicht�ogleich"

wêègfällt, ob du’niché�öäleichaufhbré�t,das Gute,
wélchësAndere verrichten,in aller “Ab�ichtgutzu
Heißen,

" fóbaldbu bemérke�t;‘dáß‘dèrDeéang
à

âus
Pevrer'Utn�tändees heëvörgebracht‘habe?Wahblich
du darf�kdichnôchkeinêrinnern guten Ge�innungrüh-
men „ wenn/déine' äußerlichpflichtmäßigenThaïen
mehrdas Wektk'dringenderUm�tändéalsdie Wire
küig!beinesfreyeñEite�chlü��esin

"Die�es ehrenvolleZeugnis!vaidu'dir“ebenowt alsdangeben, wanh cine �orgfäl
tige Prúfungdeiner Selb�t dit'�agt, daß
vu ünrdarum außetli<h re<tund gut han-
del weil“gewi��edur< Geburt und Er-'

ziehung dir eigen gewördêne Neigungen
und Triebe dich nicht füglich anders hans
deln la��en.So ihr nur die liebet , �agtJe�us

i

in:

un�ermTexte, dié euchwieder litben; welcher Dank

gebührteuchvafür? Auch grobeSünder lieben ja_
diejenigen, von welchen�iewieder geliebt

-

werden.-
Gleichwohl�indviéle un�ererHandlungennur darum"

gé�éblichund pflichtiäßig, weil bas Gegentheilmit

u�erMEAE und Emp�indungen�trei-
K 3 tet,

%
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tet, -Frageteuch2 die ihr-in-ecuermBetragen-nie
“

Uberdie Grenzendes Weohlan�tändigenhinausgebht,
würdetihr �tets�o.�tillund eingezogenleben, �tets�o

vor�ichtigund zurückhaltendeuchbetragen, wenn ihr
nichteinen lebhaftenWiderwillengegenUnordnungen
und.Aus�chweifungenaller Art empfändet?

-

Fraget
euh, die ihr euern Brúderngern Wohlthateners

wei�et, wúrdet-ihreure Hand �owilligzum Wohlthun
óffnen,.wenneuer: gefühlvollesHerzeuh �chwächer.
zum châtigenMitleidenaufforderte2. Fraget euch,
die, ihr mit ganzer.Seele an den Eurigenhänget,,
würde,eure: Liebegegen �ie�owahrund innig, �oths
tig und �tandhaft�eyn, wenn die Nacur �elb�teuch

nicht.durch:jene�tarkenBande des Bluts, die nur

ein Bö�ewicht-erreißen;und abwerfenkann, mit ih«-
nen vereinigt.häcte?. Frageteuch, dieihreuerm Vas
terlande und euerm, Geburtsorte bis zu denan�ehnlich
�tenAufopferungen:wohlwollet,würde eure Anhäng=
lichkeitan die�emund an jenem�ofe�tund uner�chütz
terlih �eyn,wenn. es dem: unverdorbenen men�chli-:
“thenHerzen nicht �onaturlich wáre, die Stätte, an

welcherman geboren-ward, gleich�amals ein heiliges
Land zu betrachten, und die Men�chen,unter: welz

chenman �einejugendlichenJahre froh und glülich.
verlebte,dur) Wohlthatenzuerfreuen ?. Nein, mei-
neZuhörer, wir können,wir dürfen, wenn wir uns

anders �elb�trecht fennen, es nichtleugnen, daßein

beträchtlicherTheilun�reräußerlich.guten Handluns,
gen mehr einerege Empfind�amkeit,als eine durch

“ Grund�äßegeläuterteedle Ge�innungzur Quelle hat.
Hiermitwollen wir jene der“Sitclichkeitgün�tigen
Anlagen, undGefúhle,dieuns vor manchemFehler
bewahren,unduns die Ausúbungmancherlöblichen-
Thatenerleichtern,feinesweges-tadeln-undvérächdic,
AUAvir.wollenhsvlelmedE�orgfältig4 warten,

und
fs
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ünt pflegen, wollen �ieals wohlthätigeKeimegroßer
�chtñèrTugendenbehándeln.Aber hütenwollenund

mü�enwiruns, daßwir die rühmlichenHändlüngen,
welhe lediglichaus ihnenhervorgehn, nicht�chonfür
wirklich tugendhafthalten. Was nlcht aus dem

Gläubén, was nicht aus vernünftiger Uebet=
zeugung, und aus freyemGehor�amgegenGe�eß
und Pflichtkommt, dasi� , genau und unpartheyi�ch
étidogen7Sünde und fehlethaf

“Au<h die Hoffnung irdi�cheVörkheile
darf uns niht zum äußerlichenRécht- und

Guthaündeln bewegen, wenn ün�ereGe�innuünz
gen dabey wahre innéèréGütehaben, undGoötcdem

Allérheilig�tenwohlgefallên�ollen.Hört, wie bét

�timmtund nachdrücklichJe�us�ich‘inün�erthTexté
gégen jene niedrigeSelb�t�uchterklärt;“ bie keineil

Schrift vorwärts thut, und keineHandinThätigkei
�et- ‘ohnedes Lohnesgewißzu �eyn,den �iezu ethäs
�chen�trebe, Wehn ihr , �agter; hütdéñenwöhlt
thut, ‘die euchwohlthun;nur dènenleihet, dieeuh
Vergeltungdafüranbieten, was thut ihr'daverdien�t:
‘lichës? *Gröbe Sütidér, die nah Rechtund Pflicht
nichéfragen, thun jáda��elbe.Unddoch, (ff
uns ge�tehn,daß!Eigennüßund Gewinn�uthedit
Oyelleñ�ind,aus welchènviele, vielleidjtüri�etémél

“

�tenäußerlichguten HandlungenbiLtherhervörgien-
gc Warum i�jener �cheinbareFréunbdet Mäßig-
kéit �ö*énthal�amita Genu��edes E��eistindTeikkens:
áchtêt’er- �einePflicht �s�ehr,dáßet ihrentwegeh
manchenréißvollenLebensgenüßäuföpfert?Achnein,
érwútdeaugenblicklichanfälgenzu {welgen, weih

&hHofféndúrfté;beyfeiner Schwelgereyein ge�undes
�{mèëzeilo�esAlter zi etrèichén.

* Watum i�tft
á�tlosthâtigeMann vom frühenMorgenbis in den

K 4 �páten
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�pätenAbend �oungemeüirbe�chä�tigt?- Hat die
Pflichtder Arbeit�amkeitihn -�oganz für�ichgewons
nen , daßev-ihr jedeBequemlichkeitnach�ebt?Ach
nein} er würde�ichvon Stund an dem Mü��iggange

“

ergeben, wenn er ohneArbeit�amkeit�orgenfrey,oder
gar im Glanze-derUeppigkeitund des Reichthums
leben fonnte? Warum:theiltmancher�cheinbarWohl-
thâtige�einBrod�ofreygebigmit den Armen:

-

war

um wallt mancher äußerlichFromme�ooft und gern
zum Hau�eder Andacht: i�tes die Frucht wahrer
Pflichtliebe.undungeheuchelterGottesfurcht„die ihn
dem Scheine-nach�o�chn,�oehrwürdighandeln{äßt2
Achnein„ er fühlttief in der Seele �omanche�hmerz«

hafte Wundeeines verlé6tenGewi��ens,„#0man-

che Be�orgni��eüber ehemaligeVergehungen, und

bloßder Wun�ch,-Erleichterungzu finden, �timmt
�einHerz.zurWohlchätigkeitund zur Andacht. Und

�oi�tes bald grober, bald feiner, bald offenbarer,
bald heimlicherEigennuß,der uns, ohuedaßwir

�elb�tes allemahldeutlichbemerken,antreibt, ein vor
“

der Weltunan�toßiges,vielleicht-rúhmliches-und;ges

meinnüßigesLebenzu führen.Wie �ehraber:�treitet
die�eeigennüßige-Denk-und Sinnésart mit der Pflichtz
von-welcherich.rede! Es i�tuns behder�elbenja nur

um un�ernVortheil, und nicht um die Erfúllung
un�ererPflichtzu thun, wir arbeiten dabey nicht im

Dien�teder Gotcheitund der-Tugend, \�ondern.im.

Solde un�ererSelb�t�uchtund un�ersCigennußes.
Mur das Aeußere-un�ererHandlungen.i�tdabey-gut,
und Gott gefällig: das Jnnere der�elben,worauf
es dochvornehmlichanfommt, die Ge�innung,die Abz

�icht,aus welcher�ieent�pringen„- i�tunlauter -und

be�tehtnichtvor demUrtheileGottes und un�ersGe-
‘wi��ens.Thaten,„dieauf dem �chlúpfrigenBoden

tea 215
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der -Selb�t�uchehervorwarh�en,“gleichet, wie Je�us
�agt,den úbercúnchteu/Gräbern,die)von Außen�chón
�cheinen,von Junen aber voll -Todtengebeine�ind;
und lauter Unreinigfeitin �ichfa��en,Glaubt al�o,
uicht m. Z. daßihr. jemahls,nah wahrerHerzens
gútege�trebchabe„wenn ihr bishernur -darum recht
und gut handelter, weil der Drang, äußerer:Ums
�tánde„ oder glücklicheTemperamentsneigungen,oder:

E
Eigennußund Selb�t�ucht„euch,dazu bewogen:

Ue: -

lS yh TCE

l

EN iim

4 2 39

1g 2wollet:ihr;oura,Ge�innungenwahrhaftveredeln;
�ollen,eure Ab�ichtenund.Thatengleich; gut und: Goth
fá�lig«werden, �o-.mú��etihr:aus Gehors

am-gegen eure Pflicht, aus Ehrfurcht ge-
gen Gott und �einenWillen das Gute-aus2
üben, webches-ihr verrichtet; Uebe, �pricht
Je�usimTexce„liebe auch eure-Feinde,' thut; zvohh
undzleihet,wo nichts

-

dafürzu: hoffen�teht,danw -

werdet-ihr.euch als ächteSdhne des Hôch�ten“beweis
�en,der �elbgegenUndankbareund Bö�egütigi�t
Es i�tder Wille un�ers,Goctes, mithimhohe, heilige;
Pflicht für uns daß; wir un�reLeibeszund-Seelens«
fráftezur: Veredelungund-Beglückung?uu�erer;�elb�tx
�o,wie un�ererBrüder“redlich anwendeaz-die�eUe

©
berzeugungmuß;uns demnach allejr,;zoder boch’zua

nách�tantreiben, feinen Tag un�ersLebens vergehen
zula��en,ohneuns.und. Andre „�ovielan uns liegts
wei�er,be��erund glücklichergemachtzu haben, Es
á�tder-Willeun�ers:Gottes, - mithin-hohe,‘heilige
Pflicht füruns, daß.wir im GlúckeEnthale�amfeit
und Mäßigung- Be�cheidenheit.und: Wohlthätigkeis
ausúbenlernen : die�er.Gedanke mußunsallein „oden

vorzüglich.bewegen,die uns mitgetheiltentebensgüter
als Wei�eund.alsCoengewi��enhaftgugebrauchen,

B50 tb 5 und
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undzu genießen.Es i�dex Wille un�ers:Gottes,
mithinhohe, heiligePflichefür uns ,- daßwir -deû!
Léidéndie�erZeit, jedochmit ruhigerErgebung in ‘vén!

göttlichenWillen, den uns möglichénWider�tandleis
�ten"�i&,"wenn wir �ienichtentfernen, nicht éitie'

mahlmildern können, mit Géla��enheitertragêhnun®

�ié'iùjedemFalle zu un�ererVeredlung treulichbenu®

ßênztdie�eGéi�t‘undHerzerhebendeVor�tellungmuß
uns-alléin, oder. doch am méi�ten�tärken,�etb�t"üt
der Schule der Trüb�alun�ereSchuldigkeit�tandhafé
und unverdro��enzu thun. ta��etuns al�o,unt un�er
Hêrzfúr Pflicht“und!Tugendzu erwärmen /óft an
Gott denken, der über alle fleinlichenRück�ichtendes!

Eigennußes-êrhaben,,das Gute*thut,'weil es gut i�
und daher, wie-un�er*Tert �ichausdrückt,�elb�t‘bén

Uridänkbarén ‘und Wider�peü�tigenmit Wohlthätêk
ééfeeuet,‘Lá��etuns ¿um Gott in un�ernGe�innungen
miner ähnlichérzu werden , auf Je�um�ehen,bé��en
Spei�eund Tränk,de��enangelegentlich�tes,lieb�tés'
Ge�cháfteeswar, den Willen des zu vollbringen,“det

ihn ge�andthatte. Ja auch uns , ‘auchuns hatGott
,

die�eWelt betreten la��en,um un�erePflichtzu thun
und�ienur‘darumzu ‘thun,wéil �ie�einénWillen

und un�ereSchuldigkeitenchält.?Nur in dèm Ma-
ßè, in welchemwir die�enAuftrag.un�ers‘heiligen
Gé�ebgébets-erfúllén,können wir! behaupten; daß
wie bey in�eënäußerlichguten Händlungenaud)ERE
innererGüte der Ge�iihnen �treben. [82

Wieabies:¡déicdetman vielleichéin,ge�eès
nthin dès Men�chenVérmdgen; dën For

détungen dér-bishet be�chriebenenPfliht
Genüg@zu:1ëf�ten?" “Uebét�téeigtes nicht“�eine

Kèäfce;,“beh"�éineäußerlichgutenThätén'allemähl

OROAb�ichtén*EEEREESEhégen*die- mUrthei
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Urtheileines-heiligenund gerechtenGottes �owenig
als den Aus�pruch,eines, unpartheyi�ch;richtendenGez

wi��ens�cheuendürfen? Freylichgiebtes auf Erden
unter �chwachen�innlichenMen�chen,wie wir �ind,
feine Tugend-ohne,Mängel,

-

keine:Fvommigkeitohne
Fehl, keineReinigkeitdesHerzensohneFlecfen,:Eis
ne �olchein aller Ab�ichtvollendece Tugendwird-abeë

|

auch nichtvon uns gefordert, wenn von uns verlangt:
wird, daß wir nach innerer Güte--dêrGe�innungen
trachten, „oderwelchesrichtigver�tandeneben da��elbe:
�agt,heilig�eyn.�ollen¿wie Gott-heilig:i�t.

-

Es:
wird „uns-dadurch-nur-geboten,un�ereGe�innungew
�oweit zuläutern, als es uns nur imnier möglichi�t;:
und uns Gote, dem Urbilde-aller�ittlichen:Vollkom=;
menheit, �oweit zu nähern, als wir nur immer töne

nen, Will�tdu die�eForderungder LehreJe�unicht:

als-wahr-undgültig„nicht als heiligund unverleslich:
anerfennen„o. Chri�tzwahrlich!

:

dann-ha�tdu Urs!

�ache,„vor dir-�elb�tzu er�chrecten.Es i�tnicht deine?
Vernunft „ die-die�eVor�chriftdes Chri�tenthums-
verwirft;es i�t.deineLeiden�chaft,die-�ich-nichtzügel
la��en;will. Begehr�t du: eine Sittenlehre, die dich-
von ¿dem dir lä�tigen,“innern Zwange-des reinen

Pflichtgefühlsund. von lautern- Ab�ichten:bey:�chein-:
bar guten Thatenentbindet, �oge�tehees: nur o�en=-
herzig, daß du im Grunde gar feine-habenund: nur:

dem-Zugedeiner-regello�en-�innlichenMeigüngenund:
Wü�tefolgen will�t; „Genug ge�agt,hoffe ih, um?

euch ver�tändlichzu machen, was ‘es heiße, bey:
�einenäußerlich guten Thaten nach innerer

Güte der Ge�innnungen zu �treben,è
i Hdretnunnochimzweyten Thèile uns-

\erex;-Betrachtung:die,Gvúnde; zwelclye uns:

zur -Exfüllungedie�er-Pflicht-lautund drins?

gend au��oAltai nbr�ingtata�ere:Sbievecalsstini
i :

Mene4
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Men�chenud! Chri�ten,un�ereStandhaftigkeitim
. Guten, und-un�ereZufciedenheitim Leben und'Ster-

“be dbi Hinis ts

[

Tt

Schondex ur�prünglihéAdel un�erer
vernünftigen Na tur verpflichtetüns, mit un�ern
äußerlichguten Handlungen innere Güte der Ge�in«
nungen, und ‘möglichgrößteReinheitder Ab�ichtèn
zuwerbinden.Denni�tnichtdasVermögen,beylle

un�ernThâätigkeitsäußerungen?der deutlich ‘gebächten/
durchVernunft und Schrift ‘mns ?erklärten Willen

Gottes mit freyerWillkúhr,“unabhängigvom Zwange
äußererUm�tände,von blinden-Neigungetitund.ei-

gennübigenAntrieben zu befölgen7“i�knicht“dié�ét

fuhne:Auf�chwungun�ers.Gei�tes‘ih eine Welt,in
welcherdie Handlungmehëegilt, als der Erfolg, und -

die Ge�innung-mehrals dié Thae,“ein unwider�prech-
licherBeweis , daßvir mehr �indwenig�tensmehr
�eynkönnen,‘als’alles,was’uksaufErden uitigiébt?

- Zwar erfúlltauch die leblo�eNatur“den Willenihres
Schöpfers treu und púnktlicht�ièthut dieß‘aberge-
zwungen und-vhneBewußt�eyn.-“"Zwar gehorchtäu
die thieri�cheSchöpfungden BefehlenihresUrhebers,
�ie:bewirkt und genießt alles was �iebewirfew und

genießenkann und �oll!aber“ebenfallsohneveriúnf-
ige:Ueberlegung,‘und ohné'fréièn:Ent�chluß.«Nur

dér Men�ch“allein , die�er�ichtbareStellvertretér,
dieß unverkennbare: Ebenbild der Gotthéitauf Erden
fann das Gute wählen,weil erwill, und �einePflicht
evfúllen,weil �ie‘�einePflicht i�t.  Ge�eßt-ál�s, 0

Men�ch,du handelt nur därum äußerlichrechtund

gut weil züfälligeUm�tändedich dazu äntreiben,
weil::eine naturlich:gute Stirnmnüng:deines Herzensès
dir anräth¿ und: wèil Eigennuß*uüd*Selb�t�uchtes
dir gebieteverleugne�t:dualsdannnicht-geradédei«

u nen
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nen �chön�tenVorzug vor den übrigenGe�chöpfen!der

Erde; einen Vorzug, de��enBe�isdich zur Würde
eines, vernúnftigfreyen,wahrer TugendfähigenWez

Fens erhebt? Nein, nicht be��erals: die Bewohner
des Feldes, nicht be��erals der Sand, den du mit

Füßen tritt�t,bi�tdu vor dem Gerichte Gottes und- deis
nes Gewi��ens,du Elender- �olange-dudich: in der
Sklaverey- äußererUm�tändeund unter ‘der Knechts
�chaft.„blinder Triebe und ‘�innlicherLi�tebefinde�t:
Siehe ,- gerade"dießi�tdas Ge�chäfteder vernunftz
lo�enWe�en,die-mit dir auf Erden: leben: ‘�iee��en
und trinken, �chlafenund bewegen�ich,pflanzen�<
fort:und: �terben,ohne“jemahls beyihrem Genu��e
und Thun nach Reché“und!Pflicht, - nach Gott: und

Zukunftzu fragen.

“

Ach! wie tief wir�t-vu:herabges
�toßenvon, deiner Hohe, wie �chändlichentehrt:vie

edle, �ogroßerVervolikommnungfähigeMen�chens
natur, wenn diejenigen, die von dir ihren Namen

entlehnèn,mitihren Wün�cheund-Gefüßlen,mit .

ihren:Ge�innungenund: Ab�ichtenda: �tehenbleiben;
wo nur--der: Körper �eineNahrung findet , der Gei�t

hingegen:�eine:�chön�teThätigkeitverliert, und das

Herz in dem Brande niedrigerLi�tefür immer vers
welft! Gewiß,der Adel un�erervernünftigenNatur
verbindet uns �chon,bey allem, was wir äußerlich
Gutes: verrichten, auch auf Keinheit des Willens,
und- auf Lauterkeit der Ge�innung:zu �ehen.

— Und
fordert uns hierzu nicht auch die Würde laut und

dringend auf, zu welcher uns das Chri�tenthumerz

hebenwill? Sagt nicht Je�usin un�ermTexte, daß
wir auch.da: gebènund: leihen�ollen,wo nichtsdafür
zu-hoffen:�teht?"J�t-es-nicht dierunabänderliche,
�tetsnux! mit andern Worten wiederfehrendeFordee
rung der LehreJe�u,-daß-wir abtreten von

aller Ungerechtigkeit, reines Herzens �eyn,
tizi

x und
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und vollkommen werden“ follen, wièeGott
imHimmel vollkommen i�t?Und wie wirk�am
áußert�ichnichtdie�eredleWille, der das Gute aus
feinem aúdernGrunde,“ als‘weil es guc ‘i�t, vols

Bringt, ‘in dem Leben-Je�nun�érsgroßen-Vörgáäne
gers auf der Bahn der Tugend! Wir findenin dem-

�elbeneinen Gehor�amgegen Gott , der �ichden'Bes
fehlen de��elbenunbedingtunterwirft; eine-Ehrfürcht

gegen dâs Gebot der Pflicht, die weder: Martern
nachTod �chèutzeine Achtung, eine Liebe gegen das

men�chlicheGe�chlecht, die �elb�tam Kreuse üichter-

lö�cht Wie, meine Brüder , wie dür�tenwir es was

gen, uns Beékennet ‘und VerehrerJe�uzu nennen,
�olange'nicht�einhoheredler Gei�tauf uns ruht, und

uns willig ‘und �tarkmacht,“den Geboten un�erer

Pflichtmit reinem Herzenund mit heiligerEhrfurcht
vor Goté uns'zu unterwerfen 7 2

Dié�ePflicht, beyun�ernäußerlichrechtmäßiz
gen Handlungennach innerer Güte der Ge�innungen
zu �treben, ‘mußuns, wo möglich, noch durh!di €

Vor�tellung heiliger werden, daß nurbey
einem wahrhaft edlen Willen Standhaf=
tigkeit �elb�tin der äußern Beobachtung

des Ge�ees gedenfbar i�t. O! gebet nur die

Ueberzeugungauf, daßes beyeuerm Betragen“mehr
auf die Güte der Ge�innungen,welchedem�elbenzum
Grunde liegen, als auf die äußerlicheVollbringüng
eurer Pflichtenankomme, und ‘dieZahl eurêr'�oge#
nannten guten Thacen�elb�twird-bald �ehrkleiner
den „© ihr werdet in kurzer Zeit:aufhören,“‘alledie

Pflichten-auszuúben, zu deren Vollbtingunñg/euch.wes

der der Drang der Um�tände,-nocheine �nlihéNei-
gung „“noch:einirdi�cherVottheilhinzieht.J�teuch!
das Gebot-derWoßhlchätigkeitnichéum �ein“�elb�t-wil=

i len
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len-heilig„-was-�oll,was fan euch‘dannbewegen,
wohlthätigzu �eyn,wann. keine:fremdeUeberredung-

euch.dazu nöthigt,-wann der; Druek ausgezeichneter
Leiden--eureHerzen nichterweicht, und ihr kein: obz
feinen:Vortheildavonzu hoffenhabt? Ha��et:und
�liehetihr das Bö�enicht „weil es in �ichbö�ei�t,.�ind

|

Betrug--und Gewaltthätigkeit„-, Be�techungenund

Meineide,„,Mü��iggangund Untreue euch.nichtihrer
innernSchändlichkeitwegenzuwider, -wer �icherteuch
dann;-davor , daß;ihr:-die�eund ähnlicheSchande
thatennichtverüben werdet, �obald ihr dazu Anreiz
bungen und. Gelegenheitfindet? Wahrlich! meine

Zuhörer,es giebtkeineun�icherernFühreraufdemWes

ge des Guten „als áußereUm�tände,gün�tigeTem

peramentsneigungenund reißendeAus�ichtenauf. irdis

�cheWohlfahrt.

-

Un�ereäußeretage in der Welt

verändert�ichfa�tmit jedem Jahre; das, was uns

heute-ermuncert,�tandhaftgut zu-handeln, wird üns

vielleichtmorgen �choneine gefährlicheVer�uchung,
der Tugend ungetreu zu werden, Das�ogenannte
naturlichgute Herz wird nur zu-leichtverdorben, wen

es nicht durch vernünftigereligiö�eGrund�áßegeleitet.
wird, Und der Wun�ch,glücklichin der Weltzu
werden, welcheine unüber�ehbareSchar von Mens

�chen,die �innliches-Wohl�eynfürihr höch�tesGut.
und ihre vornehm�teBe�timmungan�ehn,hater nicht
zu allen Zeiten der Tugend entri��enund an den Abs:

grund des Verderbens gebracht!
-

Nein , Ehri�tèn,:
wollec ihr nicht bloßheuteund morgen, �ondernbis

an euer Ende auf der Bahn der Tugend eucherhal«
ten, �owa��net-euchmit dem fe�tenVor�aße,nicht.
yur ußerlichúberallrecht und gut zu handeln, �on=*
dern auchdas Gute-nur darum zu-thun, weil:es gut
und Gottes unwandelbarer Wille'i�t.  Jchwenigz
�tensfennefeinMittel , das alle unreinenWün�chein-

- uns,
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uns ¿und alle von Außenhét uns enfgégenkommén«
den Ver�uchungenzumBö�en�oun�chädlichmache,
als das Andenken ‘anGottes Ge�eß'und an un�ere

“

Schuldigkeit; kein Mittel , wél<èsuns �omächtig
�tärke,dên Wegdes Guten �o’�tandhaftzu vollen

-

ben, als denóftund lebhafterneuerten Vör�a6,Gott
und der Pflicht:gänzlich�ichzu ergeben. Wo’ die�er

"Ent�chluß, Gotce-undder Tugendmit réinem Herzett
und in lauterer Ab�ichtzu/dienen, “ex�therr�chende
Empfindungder Seéelegewordeni�t;‘da werden eina

zelne�úndlicheNeigungen,“vetführeri�cheBey�pielä
und fremde Uebérredungen'ihre Gewält urn�on�t-aufs
bieten, ‘den Freund der Wahrhèit‘unddes Güten:in
�einemStreben nach.immérgrößererVollkommenheit
aufzuhalten zul ouate

ur e GURTMSE/59

#1 Fúget noch ‘hinzu,daßdâs!fortge�eßteRingen
hach innerer Reinheic der Ge�titiungenbey un�erm
äußerlichpflichemäßigenBetragen'uis auch allein
unter allen-Um �tändendæesLebéns wahren
Frieden der -Sêele'und eine �ich�tetsgléicha
bleibende Ruhe des Gemúth@s zu gewä hs
renivermag. © Wie innigbedauère ich‘euch,ihe
Unglüklichen,“dieihr des �üßen'Tro�tesund dés erz

qui>endenBewüßit�eynseiner währhaftedlen , Gote

gefälligenGe�innungentbehrt! Was kann, was �ölf
euchmit Achcung'gègeneuch �elb�terfüllen, wenn ihr.
anénerm Thün/und‘La��ennichts“Annehmlichesund

Rühmlichesfindet, ‘alsden äußerngün�tigenScheint

dé��elben? Wie wölltihres wagen, vertrauensvoll zit

Gott, „der nicht ‘�owohldieThat, “als das Herzan«

�ieht;hinaufzublicéen,“ wenn'ihres ineuermJinérw
fúhlé¿daß �elb�teurechön�ten, vowder Welt vielleich
bewunderten Handlufigenaus einerUnreinen vergi�s

teten Quelléflo��en?Murder. i�t“fáhig,mic Zufriss!
E

ASAHD
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denheitan �ith�elb�t,‘und mit dem Zutrauen eines
Kindes an Gott zu denken, der �ichmit Wahrheit
�agenfann , daßer allés, was ex äußerlichGutes ver:

_ richtet hat, aus Gehor�amgegen �einePflicht,und
aus Ehrfurcht gegen Goctes heiligenWillen zu vere
zichten redlich bemüht.gewe�en�ey, Lebt ihr ohne
Reichthum,vhne Macht und An�ehninderWelt, vers

laßt und be�teigtihr wohl gar euer Bette mit drücken«
den Nahrungs�orgen, und mit einem.fränflichenKör-
per, über�iehtder Uebermuthdes Wohllebens und
der Undank des Leicht�innsdie Nüblichkeiteurer Bes
�chäftigungen„zeigendie fommendenTage eures Les
bens euchnichts als Be�chwerdenund Unruhen, als
Bekümmérni��eund Thräánen:was �ollund kann euh
da über den Mangel-irdi�chenGlückes, úberdie An-
we�enheit�chwerzu tragender Leidenund über dieMär

he drohenderUnfälleberuhigen?Nur- die Ueberzeu=-
gung vermages, ‘daß.ihreurer Ge�innungnach:eines
gúün�tigernSchick�als,�oweit Men�chendießglauben
dúrfen, würdig-�eydund daß.ihr¿-�o�ehrauch das

Glück, euch.vernachlä��igethat„dennochzu-allen den
MWorzügengelangen;könnt „- die*des- Men�cheneigents
‘lichen:Werth und- �eineSeligkeit:jen�eitdes Grabes
begründen, nämlichReinheitdes Herzens, Lauter-
feit der Ge�innung, und Gottesüber�hwänglichloh«
nender; Beyfall;  Seyd ihr bey:manchen Unterneh=
mungen und Ge�chäftenunglücflich,* erreicht und bea
wirke ihr durch �ie-nicht,alles¿was dadurch erreiche
und bewirkewerden �ollte:was fann, was �olleuh
da-úberdie�esMißlingeneurer Bemühungen,: über

die�eVereitelungeurer Wün�chezufrieden�tellen?
Nurdas Bewußt�eynvermag es, daßihr beyallem,
ivas ihr unternahmt , die edel�tenAb�ichtenhegtet
und wi��entlicheuchnichtszu Schulden kommenließet,
was die Ausführungeurer; Ab�ichtenex�chwerenoder

FPred, úb. d. Moral. 4, Bi 2 gar
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gar unmöglichmachenmußte. Und wann früheroßeë
�päterdie Zeit herañnrückt, woihr mit dem Lebenal
les’ verliéren werdet, was euh hieniedenwerth*und

theuerwar, Gatten, Kinder, Freunde, Verwandz

té; Ge�chäfte;Freuden, wie wollt ihr die�enVera
lu�truhig ertragen , wenn ihr kéineWürdein euch
�elb�thabt , ‘die alle Zer�törungender Zeit zu über-

leben und �elbdie Gewalt des“Todeszu be�iegenHofs
fen darf? Wahrhaftignur ‘alsdännkönnt ihr éuer

irdi�ches-Glú>,und euer zeiclihesDa�eynohne
Furcht ver�chwinden�ehn, wenn euer Gewi��eneuch
das Zeugniß-giebt;‘daßihr euchin euerm veredelten

‘Willen , und in eurer Gott und der Tugèndganz êra

‘gébenenGe�innungSchähefürdie’ Ewigkeiterworz

‘benhabt, Ja , glücklich,glücklichbi�tdu, o Chri�t
“wenn dein Gei�t“reichi�tan fruchtbarer Weisheitz
‘und dein Herz ge�chmüctmit dem �tillenprunklo�eù
‘Vorzugereiner und ungetheilterPflichtliebe: dann

maÿgdie Hútte'von Erde aus einander fallen, die dein

un�terblicherGei�tbewohnt; dann mögen-dieGüter

�ihzer�treüen, und die Freunde�ichentférnên?welche
du hieniedenum dichherver�ammeltha�t; dati mag
der Erdkreis�elb’mit Allem, waser enthält,vor

deinen [�terberibénBlicken zetgehn? dir bleibt das

Edel�te,das Höch�te,was die Men�chheit‘hier-im
‘Landeder Vorbèreitüng�icherringenkann, ein-réines

Herzund ‘ein Goté und Je�uähnlicherSinne mie
die�emKleinode ge�chmúcktgeh du, des Allerhöchs
�tenSohn und:Liéblirigauf Erden,beydeinem Ster

ben �iegreichund vertrauénsvoll
i

indenSchoofES
VatersGue ;
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Eilfte Predigt.
——

Wie verhütenwir es,daßdie Gewalk gleich-
zeitigerHinderni��e-un�erePflichtliebe
nicht kraftlos und unthätigmache.

UeberEphe�.6, v. 10 * 18.

*s �egneuns Gott! es �egneuns Gott z

:

= und Kind und Greis und Iüngling und

Mann gedenke, �einermitEhrfurcht‘und An-
"

betung, Amen,
|

:

Mr �icheinmahlen�chlo��enhat, geliebteZuhörer,
�einerPflicht mit ungetheiltem,reinem Herzenzu leben,
der hat, wie wir uns aus un�ererleßtenBetrachtung
erinnern werden, un�treitig�ehrviel für �eineVer=

edelunggechan. Gleichwohl.aber i�tmit die�emed-

len!Willen, den Forderungender Pflichtüberall zu

ge«
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gehorchen,nochbeyweitem nicht alles ge�chehen,was

nothwendigge�chehenmuß,un�ereTugendzu vollens
den. -:-Was. hilft der: Vor�aß‘gut;zu�eynwenn: es
an: Muth fehlt, ‘dem�elbenaller Orten-und zu allen

Zeitengemäß)zu leben! Wozu dient die innig�teAcha
tung gegen Ge�eßund Pflicht;wenn esiun�ererSeela
an-der’nóthigenStärke:gebricht, �ie-durch-un�erBès
trägen beyjeder -vortfomméndenGelegenheitthâtigzw
bewei�en!: Soll-un�erePflichtliebe ganz-den-Vor=
�chriften‘der,Vertüunft.und“ des: Chri�tenthumsents
�prechen5�o-muß:�ie.�tark:ünd unüberwindlich�eyns.
�0muß�ie-dem:ejumähhvorgé�tecêtenZiele.muthig
entgegen eilen, muß�ichdurh feine Schwierigkeiten
ermüden, durch keine Gefahren �chre>en,durch
keine Leiden�chäftènein�chläfernla��enzmuß �ichviel-

mehr durch alle entgegen�tehendenHinderni��eunaufs
halt�am?-hiüdurch::drängen, und ihre, An�trengung
und ihr Kräfte inden: Maße zu vermehten�uchen,
als ihr“wider�tandenwird. Oder--können-wir: den;

�chönFür ‘einen ‘in-aller' Ab�ichttugendhaftenMens.

�chen:halten, der. zwar-den guten ‘Willénhat ,- �eine
Pflicht zu erfüllen¿: abernicht Muth und?Stärke-ge
nug be�it; �einer-innern Ueberzeugungvon Recht

und Sihuldigkeitzu-fölgen, dên-die Vor�tellungvon

Schaden und Gewinn jeden-Augenblickzum Wanken:
bringt, dennochdie Li�tbethóren, der Glanz blen«

den ¿- die Gewalt entkräftenund das Mißge�chickvom

Pfade’der Tugend- entfernenkann?“Was“i�tun�ere

ganze:Tugend andérs, und was kann �ie:-anders�eyn,
als- ein: immerwährenderKampf mit den Feinden;
die her Ausúbungim:Wegé/�tehn?Worin anders

be�tehtdie wahreGrößeund das eigenthümlicheVers

dién�tdes ächten:Tugendfreundes,als immSiege über

alles das, was in uns und außeruns der Wahrheit
und dêm Guthandeln-wider�trebe?Freylich i�t‘es

2 $3
"_
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�{wer,"�icheiné �olche!Séolen�tärlezu êrwerben„und
�einenWillen �o“weit ‘za veredeln,daß er jedeaufs
�teigendefehlerhafteNeigung“untér‘den An�pruch.des

Ge�eesbringt. “Aberwäs'{wêr i�t,hört-därum
nicht auf , un�erePflichtZzu-�eyn+*wohl aber fordett
és'uns auf,die�e-Schwierigkeiteweiner�tets:thätigen

_

P�flichtliebe,�owie die Hülfsmittelkennen zu lernen;
wodurch�ichihnen mit Erfolgbegegnenläßt, La��et

-

unis “die�em:heil�amenGe�chäftedie gegenwärtige
Stunde" det Andache-widmen. Du, - o Gott, dér

dir‘�ogetti:das°Gutebefórder�t, ‘laßauch in’ die�en
Augenblicket-deinên-Segen dufuns-rußent)#1

€;

«FerteEphe�.6,194 10,5 18.) 5

07 Seyd�tark-indem Herrn und in der Mächt:�einer
Stärke. “Ziehet:an den-Harki�h-Gottes, daß ihr bez

_ Fehen kônnet'gegendie li�tigenAnläufe des Teufels.
Denn. wir haben nicht mit Flei�ch:‘und Blut zu kämpfen,

' fondern‘mit ‘Für�tenund Gewaltigen :nemlich ¡mit'den

Herrn‘derWelt , die in der Fin�terniß:die�erWelt herr-

�en‘wmir_den bd�enGei�ternunter dem Himmel; Unx

deßwillenergreifet ‘denHärui�ch:Gottes : auf daßihran
dem’bô�enTage Wider�tandthun ¿undalles wohl: aus-

richten und das Feld behalten möget. So �tehet‘nun;
umgürteteur& Lenden mit Wahrheit „und angezogen mit

dem ‘Krebs der Gerechtigkeit:und an Beinen ge�tiefelt;
als fertigzu treiben das Werk das Evangeliumdes Frie-
dens , damit ihr bereitet �eyd: “Vor allen Dingen aber

ergreifetden. Schild-desGlaubens, mit welchem ihr aus:

„lö�chenkönnt ‘alle feurigen Pfeile des Bö�ewichts.""Und >

nehmt den Helm des Heils und das Schwerdt des Geis

�tes, welches ‘i�tdas Wort Gottes. + Und betet �tetsin
"

ollem’ Anliegen,mit Bitten und Flehenini Gei�te,und

y

‘

wachet
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roachetdazu mit allem Anhaltenund Flehen für alle. Heiz
ligen, AET Laaliib atagici nud

Grosund mannigfaltigwaren die Schwierigkeiten,
mit: welchen die Chri�tenzu den-Zeitendes Apo�tels:
zu: fämpfenhatten, um ihré religió�enUeberzeuguns
gen fentlich, befeunen,

*

und �ichihnen gemäßbe«
tragen zu-können:--*Sie; beduxfcenal�o:im hohen
Mäáße.Muth und Kraft, Die�e�uht-ihnenPaulusin.
un�exmTexteeinzuflößen;,'in dem er ihnen-dieWaf-
fen zeigte, mit. welchen�iedie FeindeihresGlaubens.
und-ihrer:Tugend-be�iegenkönnten, : War die�eBes
lehrung:gleichvorzüglichfür jene-Zeitenbe�timmt,:
i�t-�ie:dochdarum nicht überflü��igfür) die:un�rigenz
Dennauch jebt noh hat der Chri�tmancherley:Hine

derni��ezu überwinden,um �ichin allen Stúfen �o

Zuverhalten; wie die LehreJe�ues von ihm fordert.
Auch ‘wir haben immer noch, wieder Apo�tel�agt,
nicht mit Flei�chund Blut, das heißt,nichtmit Mens

�chènzufämpfen, die wir durch förperlichéeGewand-
Heit und Stärke wehrlos machen “fönttén ‘un�ere

Gegner �indvielmehr�ittliche.Hinderni��e,- die von

jeherdieAusübungdes Gutener�chwerte,und aufs
hielten In�onderheitwirktder Gei�tdes-jedesmas

ligen Zeitalters, welchenPaulus nach der Denkart
der Juden in der Per�ondes Teufels, des Herrn
und? Anfuhrersaller bô�enMen�chendar�tellt,den

aufun�ereBe��erungund BeglückunggerichtetenAb-

�ichtendes Chri�tenthumsmächtigentgegen. Daher
�indauch die�elbenWaffen, mit welchenin den Ta-

gen des Apo�telsdie Wider�acherder LehreJe�uzu-

rúgehaltenwerden mußten,immer noh brauchbar..

Paulus nennt Erkeéniütuiß-der Wahrheit, und Eifer
fúrdas Gute, Glauben und Gebet als �olcheMittel,

t

LÀ
:
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„wodurchdie Feindëbes Chëi�tenthumsentwaffaetwer-

den könnten, Alles dieß�agtPaulus in un�ermTex-
te ganz im Gei�te�einesZeitalters, und er mußtees

�o�agen,wenn er �einen‘ehrenden gewün�chtenEine
gang ‘in ‘dieHerzénver’ Ephe�er¡ver�chaffenwollte?
Er �tellédeú Chri�ten“als-einen Krieger vor, der in -

völler Rú�kungins: Treffen geht, und be�chreibt:nun.

‘die’Feinde-, ‘womit:er zu kämpfen,wie ‘dieWaffenz
welche er’ gegendie�elbenguYebrauchen ‘hat, Von
vie�emSchmuke*könnenwir die Lehrendes Apo�tels
gern entkleiden, ‘Und fie:bleiben uns dennochzur Bez
lebung un�ersMuthes / wie zur Erhöhungun�erer
Kräftebey'-dénmannigfalcigenHinderni��enun�erer

Tugendungemeiwpichtigund {häßbar.

-

Heutewoli
lén wir:�ié®dns um ‘uns ‘davon zu ‘uiteré

NES tifi 2

vie wires oerhútenfônnen, daß die
Macht gleichzeitigerHinderni��eun�ere

Pflichkliebenichtkraftlosundetig mache.

Soll dießgezeigtwerden , �odiä wir vdo‘noth=
ivendigdie Schwierigkeitenkennenlernen, “welche
un�ererVervolllommnungentgegen�tehn.Ih will
daher

/

zuer�tvon den vorzüglich�tenHinderni��enres

den , welchebald einzeln,bald vereinigtzu
allen Zeiten un�erePflichtliebezu �chwa?
chen�uchenund

dann die Mittel angeben,wodurch dieGe-
walt der�elbenun�chädlichgeniawerden

kann,
Die
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DieHinderni��e;wel<heun�erePflicht?
liebezu allen-Zeitenunwirk�am-zu-machen
drohû, liegen“ theils inuns, unbitheils-aur
ßer-uns: wir wollen ‘mit der Dar�tellungder“ere
�tenanfangen "5 155

5 ieri + NIO SAN II SA 32

«+ Blicfen wixzzunäch�tauf un�erErkenntn iße-
vermdgen> awieiflar-liègtda nicht der-nachtheilige
Ein�lü�t:derUnwi��enheiti-:-desJrrthums;-der: Vors
urtheile und des. Aberglaubensauf un�erePflichtliebe
am Tage!“Manchermeynt es wirklich:gut mit dex

Tugend, „er willalle �eineObliegenheitengern erfúlz
len  Aber-es-fehltihminur zu oft ineinzelnen-Fäls
lend HinlänglicherEin�ichtde��en¿ was êr:zu thun
und'zu la��enhat ; er kenntnicht dieMitcel, ‘welcheex

gebrauchenmuß, ‘um den-Forderungen�einer:Pflicht
überall:GenügeZu lei�ten,und die Schwierigkeiten,
die: �einerAb�icht“im!Wege�tehn,Zu überwinden.
‘Kein Wunder daher- daß �einePflichtliébe, die �ehr
warm und lauter �eynkann, vielmals �ounchätig
bleibt als ob �iegar nicht vorhandenwäre. Ein
Anderer i�tbey einer: eben �oinnigen Pflichtliebeniche
�ounwi��eud,er hat �ichwirklich im Dénfen geübt
und einen nicht’geringenSchaßnüblicherKenntni��e
ærworben, Aberer: hatte das Unglúck,daß ihm,
wenn-ich�o-réden:darf,mit der Muttermilch �chon

eine:Menge�ittlicherJrrthümerund Vorurtheile mit-

getheilt wurde. :Dié�e-�eßten�ich„da er in dem fer«-
nern Laufe�eines-Lebensnichtveranlaßtwurde, �iezu
berichtigen, ‘�ofe�tin- �einerSeele , -daß�ie�ichfa�t

“

unzertrennlichmit �einerganzen Denf- und Handlungs-
art verwebten. Es darf uns dahernicht befremden,
wenn er von die�enJrrthúmernund Vorurtheilenver-

“leitét manchesGute unterläßt,welches er hâttethun,
“und -manchosBô�everúbt, ‘welcheser hâttevermei-
tts L'5 den
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dei �ollen.Ein Deiteer i�tvielleichtmit einern �elte=-
nen. Eifer fur:das Gute: eingenommen: wie vielfönnz

té má von:ihmfür,dieehrwütdigèSache der Tugenbö
hoffen,„wetin' �einVer�tand�o'hell dächtez‘als �ein

Herz�tarkund lebhaftempfindet! Aberer: liegéinden
Ketten des Abérglaubensgefangen: er erwartet von -

PöhernKräften, was er'�elb�tbewirken könnte

und �ollte:oder er �uchtder Gottheitdurc ein Verhals
een ‘zu gefallen, welchesmit! der wahren Sittlichkeit
in feiner Verbindung�teht.Auch ‘von dié�em-können
wiral�overmôge�einerDenkungsartnichévoraus�e-

bèn,daß�einePflichtliebe�ichimmer�othâtig-bewei-
Fenwerde," als die Vernunfé'esgebietet; ünd das

Chri�tenthum“esverlangt; Sehen wir ferner
‘éufun�erGefühls vermögen : wie: bald! werden

Wir uns auth: da überzeugen;:daßda��elbe-einwich-
«iges Hindernißeiner wirt�amen:Pflichtliebeabgiebt,
�obald- da��elbe�ichzu �chwachoder zu �tark'inuns

‘äußert. Denkt eucheinen Fühllo�en, der, wenn er

auch nichtgäûz unfähig.i�t, gerührtzu werden„doch
nur �eltenaus�einerdumpfen Gleichgültigfeiterwachtz
'wie:oftwird-er aus Mange] an lebhafterEmpfinduüg
Für das Güte ¿?welches“erwirklich als gut-erkennt,
‘unthâtigbleiben?" Fordert ihn mit den triftig�ten
Gründen zur Unter�tüßunggemeinnübiger-An�talten

‘auf: ‘ihrhofftvergeblichauf �einenBeyteitt zur Bez

förderungeurér héil�amenAb�ichten.Führetih unter
Men�chen,deren äußeresAn�ehen�chonjedenVor«

¡Úbèrgehendenzu thätigerTheilnahmean ihremElen-

ide aufra�t? ihr irret euch , wenn ihr von ihmMildes«
rung oder gar Entfernung fremder Noth) erwartet,

¿Das Gefúhl der- Pflicht i�tbey.ihm �o�tumpf,die

-Eipfiädungdes Rechtsund des Unrechts �olei�eund

‘matt, und �einè:Theilnahmeam Schick�ale�einêr
«Brüder �o‘\chwach|und vorúbergehend,daß.-ernur
tivi ( �elten
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�elten�eine:Kräfte:gthötig:än�trengt;:üm:�eineSchule
digkeitzu beobächten..:Stellt'euch.im Gegentheileis

nen Mén�chenvar „: de��etGefühlezu lebhaftüund-zu
�tark“�ind;undsihtiwerdecauch’von-ihmnicht-den
hohen uner�chütterlicthen:Muth,und die-ausdauernz-
de Thätigkeitir Diet�teder Pflichteuch'ver�prechen

dürfen, welche:dewwirk�amenTugendfreund:�orúhm-
lich aus8zeichnet, Der Leicht�innige:i�tZwar keines
weges taub. für-dié!Stimme--�äner:Pflichtz er hört
�iewirklich, hort �tevielleichtmit tu�tz<er-faßtauh
wohlden Ent�chluß„ährgemäßzu-lében.Aber das
Gefühlder Pflicht?i�t-bey‘ihm--�o:oberflächlichund
raùudelbar¿�obeweglich:und flüchtig?daßes andern
Empfindungen �ehrbald Plas macht; „und daherhâus
fig �choliaus �einerSeele ‘ver�chwindet,-ehees gute
Thaëéenhervorbringenkann.

-

Der: Zornige, -der'jes
den Augenblicfüber die Schwächenund Fehler�einer

_ Nebenmen�chenaufgebrachtwird, i�t-nichtimmer ein

bo�erMen�ch+t �einauffahrendes We�en�prichtviel-

mehrhäufigfür-die Stärke �einer-Pflichtliebe,die
auh“bey Andern‘keine einzigeVerlebungder�elben
ohneUnwillen an�ehenkann. Aber ausgemacht i�t
es doh, daß der Zorn, �owie jede andere heftige
Gemüthsbewegung,uns diejenigeBe�onnenheitraubt,
welchedie �teteAusúbungdes Guten voraus�e6t.—

Gleiche’:Bewanduißhat es mit un�ermBegehs
rungsvermögen:

-

auch die�eswird nur zu oft ein

mächtigesHindernißmuthvoller, thâtigerPflichtlie- -

be. - Wie: oft fallen , �elb�tbey einem guten Willen,
|

un�ereNeigungen auf Gegen�tände,nachwelchen�ie
garnicht �treben�ollten. Wi��enwir es nicht recht
gut, und empfindènwir nichtwenig�tens.in den ruhßi-.
gen Stunden des Nachdenkensdas Unedle, welches
mit der Wollu�t-und-der Hab�ucht, ‘mit der Unver-

�ohnkichkeitund“ dem -Neide verknüpfti�t!Und doch
È

: wo
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wo wäre der-Reine-und:Un�chuldigeunter uns „: dex
<8 ivagen dürftezu behaupten, „daß:die�eund-ähßnliè
che‘leiden�chaftennie �ein:Hetzin, Bewegung“ge�eßt
und’ �einePflichtliebe,wo?nichterdrückt, doch!auf
Augenblice-ge�chwächthätten? Mü��en:wir nichr
immer noch mit Paulus, (Rôm.7.: vi 15) bekené

nen , daßwir’ das Gute, welches un�ereVernunft
billigt, nichéimmer thun, ‘ufd nur zu háufigdas

Bö�e;welcheswir beyruhiger?Ueberlegungverwer-

fen, begehren?— Wie oftwün�chenwir nicht-unè
�eréan �ich.‘un�úndlichenTriebe auf ine Art-zubez

friedigen, welche den Ge�ehen!der Sittlichkeit und

denAb�ichtenGottes mit uns: geradezuentgegen laus

fen! Daß wir reichund geehrt-werden,daß wir-ein

�orgenfreyêsund:vergnügtesLeben führenwollen, i�
nichétadelhaféund �trafbar:daß::wir-aberzur -Et-

reichung die�eran�ich.�elb�t�chuldlo�enAb�ichtdann

und wann Mittel wählenmöchten, welche Schrift
und Gewi��enfürunerlaubt erklärt,“i�tnichtzu ente
�chuldigen,und hält un�ereWirk�amkeitfür das Gus

„fe wenig�tensauf, wenn es die�elbeauch nicht:völlig
vernichtet; “Nuewer �ich�elb�tnichtkerne, nie�ich
gehöriggeprüfthat, kann �ichweigern, dem Apo�tel
Jacobus beyzu�timmen,wenn er�pricht,(Cap. x1. v.

x 4,) daßein Jeder , der �ichvom Bö�enver�uchtfindet,
von �einereigenenLeiden�chaftdazugereibtwird.Ohne
Widerrede al�omü��enwir es einräumen, ‘daßin

uns �elb�tmehr als eine Ur�achevorhandeni , ware

um un�erePflichtliebeim handelndenteben- �ooft uns

wirk�ambleibt. —
tt UE

Hierzu kommen denn auh: äußere Hinders-
ni��e,welcheun�ereThätigkeitim Guten ‘nichtwe-

nig einzu�chränken�uchen.Welchenmächtigen,nach-

theiligenEinflußhabennichtfremdebò �eBeyfp Me
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le-auf uns, wenn wir ihnennichtvor�ichtigund“ges
wi��enhaftbegegnen! Von Natur: zur Nachahmung
geneigt mathen wir gern alles nach, was Andere thun è

wir handeln, wie �iehandeln: wir. nehmenihreGes
wöhnheitenan, bilden uns nach ihren Sitten und
richten uns um �olieber nah ihremBetragen, jé
mehr �ieun�ereWerth�chäßungund-Liebe zu gewinnen
wüßten. -Nichts“äbermachen wir uns leichtereigen,
als die: Fehler andrer Men�chen;Denn die Nachs
ahmung des Bö�engeht mei�tens‘ohneMúhe von

Faccèn: Wer dahernicht auf �einerHut i�t,�einen
Machahmungstriebmit Vernunft zu- leiten; der

�chwebtin immerwährenderGefahr; �einen�ittlichen
Zu�tanddurch Annahmefremder!Fehlerzu ver�chlimz
mern, Je ófterwir etwas Bö�es�ehen,“de�tomehr
verliert’es�eineab�chre>endeGe�talt:�einAnbli>k

4wirdüns nach und nacherträglich;dann gewöhnlich
aud’ endlich:angenéhm.- Sov kommtés," daß-ein'’lea.

@ŒerhafterTi�chgènv��euns lú�tern7-ein gewinn�üchtiz
gör:Nachbar:uns bégehrlich,ein wollü�tigerGe�ells
�chafter‘uns .unzüchtig,+ und ein in: Ueppigkeit:vers

funfener Freund uns?ünvermerkt - ver�chwenderi�ch
macht, Sind gewi��eFehler vollends herrs«
�chendeFehlerdes Zeitalters, und des'Or-
tes; in und: aw welchem wir lében, geworden , wie

leicht erkaltet ba nicht un�erePflichtliebe,und wie

�ehrwird ¿8s uns da nicht er�chwert,un�ernbe��ern
Ueberzeugungen«gemäßzu handeln! Sieh�tdu dich
úberall von Men�chenumgeben- welcheden Genuß
finnlicherFreuden, ‘und ‘rau�chender!Ergöblichkèiten
über alles �häßenund �uchen;�owir�tdu nur mit

Müúhevor die�enFehlern-dih béwahren, unddie
Tugenden der Enthalt�amkeitund der Selb�tverlêugs
nung nur mit! An�trengungúben. ‘Sind Eigéennuß
und: Gewinn�ucht‘dieHauptcriebfedern,welche“deine
its nahen
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nahenund fecnenBrüderbehähtenHanblungenleitenz
__ �owir�tdu nur mit: Aufopfetüngdie�enniedrigen Leis

ben�chaftenausweichèn- und dich bey allem, was du

thu�t,nicht ohneKampfgerecht und uneigennüßigers

wei�en.Haben Ungebundenheitund Frechheit, Wiz

der�eblichkeitund Neigungzum Aufruhreinen großen
Theil. deiner Mitbürger eingénommen;�owir�tdu

nicht�eltenver�uchtwerden, die Achtungaus den Aus

gen zu�eßen,welchedu dêr bürgerlichenOrdnung, und

deiner rehtmáßigenObrigkeit:�chuldig:bi�t,Paulus
hatteal�ógewißRecht, wenn er in un�ermTexte behaup-
tet, daßdie Feinde ves Guten; ‘mit:welchenwir i

Kampfe mitdem Bö�enzu thun“haben;
|

nicht etwa

�chwachund leicht be�iegbar/:�ondernüberaus{lau und
mächtig�ind.Gleich�amals-wollten �iedie Kraft. die�er
Wider�acherun�erer!Tugendiver�tärken,treten häufig
noth ungün�tige-Schick�alehinzu, um: un�erePflicht-
liebe’zu �chwächen:;unduns allmähligauf die: Bahn
des La�tershinüberzu.leiten; Sind:wir ‘dürftigund

arxin7welche Mühe:wird è8-Uns-dannnicht vérur�a-
chen„ehrlich in un�ermBetragen, und zufrieden
mic un�erm:Zu�tande-zu-bleiben! Fiel:uns dagegen .

ein beträchtliches.Maß von: Glúck8gütern.zu > wie

�auerwird es uns danù werden, «uns: vor: Stolz „und
Uebermuth;

-

vor Leicht�innund Gottesverge��enheit
zu -�hüßen!Wurden“wir in einem Stande geboren,
in welchemeine �orgfältigeErziehung:eine Seltenhett
i�t/blieb mithin!die Erkenntniß-un�ererPflichtenunz

voll�tändigund! fehlerhaft, Und Un�ere�ittliche!Utz

theilsfraft, �owieun�erGefühlfürRecht und Unz

recht: {wach und unausgebildet::

:

welchen.-gefährli-
chen!Reibungen�elb�t-zugroben Sünden: werden wir

alsdaun’nichtausge�est�en,auch:wennun�er:Wille
an �ichunverderbt i�t!Geno��enwir im Gegentheile
eine Erziehung1di€untep:dem Namen der feiner
tini

: ren
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ren bekannt, ‘alle die Ein�ichtennd Fertigkeitén
ver�chafft„mit welchenman �einGlück in: der Welt
zu machen pflegt; “�oHabenwir beyzunehmenden
Jahren mit allen den ‘Hinderni��en‘einer thâtigen
Pflichtliebezu kämpfen,welcheWohl�tandund Eh-
re, Macht und An�ehn;Ueberverfeinerungund

Weichlichkeiteinzeln oder zu�ammengenommenherz
bey führen:Und' wem*unter uns wäre es unbekannt,

: daß �elb�tjede Stufe des men�chlichenAlz
ters ihren be�ondernFeind hat, un�erebes

�tenVor�äbe:zuentkräften!Wem �chwebennicht die
Gefahrendes teicht�inns,"der Wollu�t,

-

der Ver-

�chwendungund der regello�enThätigkeitdeutlichvor

Augen, die ‘dem‘gutmüthigenaber ra�chenJüngling
von der Bahn der Pflichtabzubringendrohen! Wer
fühlt-immännlichenAlter-nichtzuweilendie Neiguns
gen des- CEigennubes‘und des Ehrgeißes, des Thasz
tendur�tesund: der Eifer�uchtauf. fremdeVerdien�te
mit Unge�tümin �ich.erwachen Und wo wäre: der

Greis, den: nie eine ‘PflichtwidrigeFurcht�amkeit:añe

wandelte, dem nie eine

“

ungerechte Klage *ents_

<ldpfre!
!

“Soi
e

esal�o:t�cbiäben,meine Freunde,daß
jeburMen�ch,er lebe-in einen Altet und: unter Um=

�iânden„ unter welchen:er wolle, großeundmannig=«
faltige*Hinderni��e;: die �einerPflichtliebeentgegen
�tehn;zu überwinden hat. Vielleicht:be�eufztMan-

cherunter uns dießdem An�cheinenachtraurige 1008
der Men�chheit, die auf Erdén nie freywird von ale
len Reibungenzum: Bö�en,und der: Gefahr, ihnen
unterzuliegen, be�tändig:unterworfenbleibe.-Wer
möchte-auchdie�e: Empfindungengerädezutadeln2
Ruft doch�elb�tPaulus. bey:einerähnlichenGelegeus

e wehmüthigaus: Herr, wer wird mich er-

ló�en
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ld�envoù die�em �úndlichenLeibe! Dens

noch �eyes fern ‘von uns ¿* die�erSchwiekigfciten
wegen, ‘die wix allenthalbenünd zu jeder Zeit auf
dem Wege ün�eréx�itclichenVeredelung vor�inden,
uns úber un�erSchick�al,�owie úber Gottes Vok�ez

hungzu beklagen.“Erinnern uns die�eHinderni��edes

Guten dochauch zugleich an das hoheerhabene Ziel,
wekhes Gottun�ererTugendübungge�ke>t-hat:richs
ten �ieun�erAugedochauchauf die Kräfte hin, welz

cheGottes Gúte uns verließ,um jenem ehrwürdigen
Ziele uns bis ins Unendliche zWnähern:la��en�iees

uns doch von der göttlichen.Weisheit zuver�ichtlich-ers
warten , dáß es uns nicht an Mitteln fehlenwerde,

uns, wenn wir anders ern�tlichwollen, úber alle
Feinde des Guten, �iemögen:nun in uns oder außer
uns liegen, den Sieg zu ver�chaffen.Und �oi�tes,

m. Gel. , der Gott, der un�ereTugendliebemannigfal-
tigen Gefahrenbloß ge�tellt:Hat, der. hat uns auch
die nôchigenWaffenverliehen,

'

�iewo nichtvon uns

abzuwenden, doh für un�ernPflichteiferun�chädlich
zu nîachen. SRS SIE DEO i

Freylich kann ih nicht ver�prechen,in dem

zweyten-Theile meines Vortrages Mi t-

tel gegen jede Gattung“ von Hindërni�-
�endés Guten angebenzu! fönnen : Nicht,
als wenn �ieüberall nicht vorhandenwären; �ondern
weil hierzu“eine weit längereZeit erfordert würde,

'als mir’ zu euch-zu reden vergónneti�t. Jch muß

mich daherauf einige der allgemein�ienMittel eins

�chränken,die richtig!aufgefaßtund: wei�e:gebrauche,
gewißeine Menge-Hinderni��é/die un�rePflicheliebe
{wähen' wollen, entweder gänzlich:entfernenoder

dochunkráftigmachenkönnen. E

“Und
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"Und hierrufe euch zuförder�tohneBédénkeù
aus un�ermTexte zu; �o�tehetnun, und umgürtex
eure ‘tenden mit Wahrheit:“er-will �agen,�trebet
nach einer richtigen, deutlihèn Erfenntniß
euter Pflichten, und erhaltet “�ie:�tetslebendigik
euch. | Soll . eure ‘tugendhafteGe�innung!in'jjedèm
vorkommenden Falle für Recht und“.Unrecht‘richtig
ent�cheiden„ und euchfúr die Sache des. Guten ih
Thâtigkeit�ehen;\&mußdie Erkenntnißeurer Pfliths
ten euch �ogeläufig:�eyn,daß�ieimmer vor. euèrn

Blicken gegenwärtigdà �tehen,undauf alleeure Ente
\{hließungenund Handlungen ‘eiwirken., Wollee

ihr daher die Hinderni��eeiner thâtigen-Pflichtliebe
æentfernenund entfräften,�oúberdenfetfleißig„'was

“

áhë in’ jeder wirklich �chonvorhandenen,* und veta -

muthlich noch“kommenden lage éures Lebenszu huh
und zula��enhabt, “Jedeutlicherihr dießèin�ehet,
jeènger �ichdie�eEin�ichtan eure ganze Denkungs«
art:an�chließt,in: de�tohöheremGrade wèrden eue
Wün�cheund Begehrungenreik'und edel ,' eure Eñnt-

�cließungenübèrlegtünd gepruft, und éure!ge�amm-
te iLebenswei�ewohlgeordnetund: gewi��enhaft�ey.
Bereichert inde��ennithtbloßeuern Ver�tandmitder

Erkenntnißdes Wahren ‘und’:Guten," �uchtaüh
euerm Gedächtni��e.und eurer: Einbildungskraftzu
Hülfe zu kommen , damit die? Vor�tellungeurer

P�lichren-euch:vorzüglichalsdann: vör�chwebe,wann
innere oder áußere:Ver�uchungenzum Bö�eneuh
von der Bahn des Guten abziehenwollen: Prägk
euch:dahereine Sammlung wei�egewählter, genau
auf-œuernZu�tandpä��enderSprüche/ausder Bibel
oder Ver�eaus euerm Ge�angbucheein, und damit

die�sTuchoft und zu-techterZeit beyfallen, �overbin«
det, �oweit�ich-dieß-thunläßt,mit dee Erlernung
der�elbenein aus: euerm Erfahrungsfrei�eentlehntes
4 Pred, üb, d. Moral,4.B. M finn-
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FinnlichésMerkzeichen: *.Auf-die�eWei�eerhaltet
ihr zur Stärkung und Belebungeurer edeln Ge�innuns
gen allerley �ihtbareDenkmähler,die ihr niht wahr-
nehmen:könnt,:ohnean irgend: eine’wichtigePflicht
lebhafterinnert: zu'werden.“«So machte es David,

__ Der, [wie er �agte,(P�alm1194 v:55.) �ichGottes

MWefehle-tief ins Herz:prägte,damit er nicht Gefahr
Liefe,zu�undigen; �omachtees. Je�us,der �einen
«Vortrag, #0oft Ort, Zeit und Um�tändees ver�tata
eten, in: bekannte Bilder aus der Natur und der Er«

Fahrungeinkleidece. : Und in Wahrheit, ichkann mir

“nichtdenken, daß ein Men�ch,der: Gott und �ein
«Ge�eblebhaft vor Augenhat, . zu“�chwach�eyn�olite,
Der: Stiitime�eines-Gewi��ensúberall zu folgen. Wie

«mächtig:�chlägt“nichédie deutlich gedachteVor�tela
duñgun�ererPflichtenjede �ündlicheNeigungdaniés

der! Wie fühlt man �ich�einesLebensdoch �oun=

würdig„wenn man auch nur den Fall als möglich

�ichdenkt: daß man’ wi��entlichund vor�äblich�eine-

:

 Séhuldigkeiétvernachlä��igenwerde. Wie:tapfer.und
muthvoll, wie �tarkund-unüberwindlichmacht uns

- Hagegen-imWirken und Dulden, im Thun und teie

‘dendie �elige-Ueberzeugung, daßwir wollen, wäs
“ vir follen, und vollbringen, was Gott und un�erGez

avi��enuns: gebèut!Wahrlich! m. Z., wenn ihr je
‘denzHinderni��en:des: Guten unterlaget, �oge�chah

dieß alsdann , wann-ihr eure Pflichtwenig�tensauf
Augenblickevergaßet, Waret ihr je �tarkgenung,

innernuud äußernReibungenzum Bö�enmuthigzu
wider�tehen,�o-wardießalsdann, wann ihr im

deutlichenBewußé�eyneurer Schuldigkeitlebtet,':
I CSEs x

S- ES:

¡Verbindet mit ‘die�erErfkenntnißeurer:Pflichs
fen-und mitder ófternErinnerungan die�elben,lea

bendigen Eifer für die ehrwürdige Sas
:

:
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he der Tugend und des ächtenthâkigen.
Chri�tenthums, und ihr werdet euch in die�er

muchigenEnt�chlo��enheit,eure Schuldigkeitzu thun,
eine mächtigeStüße eurer vielmahls angefochtenen

-

P�iichtliebefinden,  Zieher,�prichtPaulusin die�er
Hin�icht,ziehet an -den Krebs der Gerechtigkeit,
und ‘�eyd!fertig zu treiben das Werk des Evangelis
ums: ‘er will�agen,warme, innige Pflichtliebe�eßt
euch ‘in den Stand, alle Hinderni��e,‘die �icheuch
auf dem Wege des Guten entgegen �tellen;wegzu-
râumen oder dochzu be�iegen,: Und verhält�ichdie

Sache nicht wirklich�o?Jt niche�chon�ehrviel für
die Behauptung un�erérUn�chuld,und fürdie Aus-

führungun�ereredeln Ent�chließungengethan , wenn

wir uns nur ern�tlichvorgenommen haben, un�erer

Pflichtauf jede Gefahrund unter jederBedingung ge
treu zu bleiven ? Wer das Gute wahrhaftlieb'gewons«
ken hat, wer nie, ohneinnigesVergnügen'zuempfine

den, an die Tugend denkt, wen der Gedanke an �ie
gleich�amunwillkührlichfürdie�elbein Bewegung�eßt,

'

der entgeht�chondadurch manchen gefähtlichenFein
den�einer�ittlichenVeredelung, dem wirf�ichnicht
leicht ein Hindernißin den Weg, welcheser nicht
für be�iegbarhalten�ollte,: Gewöhneceuchdaher,
nie an eure Pflichémit dem Ver�tandezu denken,

ohne daß euer Herz lebhaften Antheil an der�elben
nimmt, �ichbe�timmtfür �ieerflärt, und muthvoll
fichent�chließt, ihreForderungen zu befriedigen,
Es �tehtfreylichnicht in eurer Gewalt , zu jeder Zeit
mit gleicherLebhaftigkeitfür die ehrwürdigeSache
der Tugend zu empfinden. Unordnungenim Körper,
Ermattung des Gei�tesnah langer An�trengung,

fehlge�chlageneVer�uche,und trübe Aus�ichten
in die Zukunft können euer Pflichtgefühlauf kurze
Zeit�chwächen, aber nimmermehrgänzlichaus eurer

M 2 = Gde
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Seele verdrängen,vorausge�eßt, daß ‘euerWille
an �ichgut und edel i�t. Merkec ihr gleichwohlhier

“

und da, daß eure Tugendliebe im Kampfe mit âus

ßernund innern Schwierigkeitenmatt und kraftlos
werden will; �o�tehtes doch beyeuch, die�eKälte,
die eurer Un�chuldgefährlicheri�t,als irgend ein-ane«

deres: Hinderniß, wiederum in warme Anhänglich-
feit an dem, was ihr thun�ollt;zu’ verwandeln,
Erinnert euchin �olchenFällen.nur,daßdie Tugend
Éeine einzigeForderungan euchmacht , die mit der

men�chlichenNatur nicht in der �chön�ten-Eintracht
�tehez‘und ihr werdet eure Pflicht wieder liebgewins
nen, werdet euch beyallen Hinderni��en, die ihrim

Wege�tehen,zur muthigen Beobachtungder�elben
ermuntert und ge�tärktfühlen.Fäálltes eu<-— um

die�eBehauptung nur -durch.eineinzigesBey�pielzu

ver�innlichen:
— fällees euch{wer , das Gebot der

Mäßigungin �einemganzen Umfangezu erfüllen, �o
bedeukt nur oft und ern�tlich,welcheWürdeuns dies

�eTugend ver�chafft,welche erwün�chteGleichmús
thigkeit, welche�eligeGei�tes�tille�ieihren Freuns
den gewährt,indem �iezugleichvor �türmi�chenBez

gierden bewahrt, und Gei�tund Körper bey Krafe
und Ge�undheiterhält: und ihr werdet �iekraftvoll
zurú>�chlagen,die Schwierigkeiten, welche euch die

Beherr�chungeurer �elb�ter�chwerten.Und �o�tes
hec ja jede Tugend mit der Natur der mer�chlihen

-

Seele im liebenswürdig�tenEinver�tändni��e.Stelle
“�ieeuchdaheroft von die�erSeite vor , und �iewird

�ich�tetsnähermit euern Wün�chenverbinden , und

von Tage zu Tage immermehrSache euresHerzens

yndlebenswerden. Æ

Vor allen Dingen -abec ergreifet, wie un�er
Text �agt,den Schild des Glaubens,damit ihr

7
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auslö�chenfönnet alle feurigePfeile des Bö�ewichts,
Der “Apo�telhat un�treitigRecht, uns in die�en

|

Worten den Glauben, daß Gott �elb�tun«

�ereThätigkeit ‘im Guten. mit �einem
Bey�tande unter�túßenwerde, als ein

wirk�ames Mittelzur Be�iegungaller Tus

gendhinderni��ezuempfehlen.Denn welcherGes
danke fann mehr Muth und Kraféverleihen,im Kam-

pfe mic dem Bö�enredlich auszudauern, als der:
Gott �elb�tbegün�tigetdein Vorhaben, die Sache,
die du führ�t,i�die �einige,die Kraft, die du auf-
biete�t,“i�tvon ihm,“und die Ab�icht,welchedu ers

reichen ‘will�t,i�tauch�einZweck.  Verzageal�o

nit, 0'Chri�t,im Kampfemit dem Bö�en:Gott

�elb�t�tehtdir zur Seite; er kann und will dich niché

�inkenla��en;er reicht dir neue Kräftedar, wenn die

deinigen er�chöpft�indzer ermuntert dich, wenn du

muthlos wir�t;er feuert dichan, wenn du einer vor-

züglichenEnt�chlo��enheitbedarf�tz-er rettet dich,
wenn“duzu unterliegen Gefahr läuf�t,und. führe,
wenn du anders redlichausharr�t,den Sieg in deine

Hand. “Mitdie�erGei�tund Herz erhebendenUebers«-

zeugung, welche die Vernunft billigtund das Chris
�tenchumzur Pflichtmacht, mit die�erUeberzeugung
im Herzen�telledich den Feinden deiner Pflichtliebe
furchtlos und uner�chrocen- entgegen , und �eyver�iz
chert, daß du das Feld behaltenwir�t, wenn- duans

ders dasDeinigenonzctvollbring�t.
“

Ver�tárketdie Kraftdie�erUeberzeugungnoh
durch die �eligeHoffnung, daßihr durchUe-
bérwindungallerSchwierigkeiten des Güs-

ten zu wahrer ewig dauernder Glúck�elig-
keit gelangen werdet, DenndießwillPaulus in

un�ermTexte, wenn ‘er �pricht,nehmtden. Hèlm
M 3 des



x82

des Heils, und das Schwebdt des Gei�fes;
welches i�tdasWortGottes, Darfundkanndie
Aus�ichtauf künftigeewige Belohnungenun�ereTu«

gendliebegleichnicht begründen;�omag �ie uü�erer
“Sinnlichkeitdochwohldas Gegengewichthalten,un�ere
Wün�chezügeln,un�ereBegierden dämpfen,und uns

die Ausführungheil�amerAb�ichtenerleichtern. Und

die�eDien�tewird �ieuns lei�ten, die Hoffnungeiner

durch muchige,thâtigeTugendübungallein erreichba-
ren nie�ichendenden Seligkeit, wenn wir�ie�orgfäl«
tig in uns náhrenund pflegen, Denn wie könnte�t
du Lu�thaben, o Men�ch, fürdas Vergnügenweni-

“ger, �chnellvorübereilender Jahre, das dir die Bes

friedigung deiner �üundlichenTriebe ver�pricht,das

'Glücf aufzaopfern,welchesdeiner in jenem Leben er«

wartet, wenn du kämpfe�tden guten Kampf deines

Glaubens, und ausharre�tbis ans Ende! Wie könn=-

te�tdu �othöóricht�eyn,eine Ewigkeitvoll Reue und
Kummergegen ein Leben voll Súnde und Schande
einzukaufen! Nein, �telledir oft vor, wie viel du ver-

lieren wúrde�t,wenn du den Hinderni��endeiner Tu«

gend unterläge�t:ver�chweige.es dir nicht, wie viel

du an wahrem Lebensglückedießeitund jen�eitdes

Grabes gewinnen fann�k,wenn du den Feindendei-

ner Pflichtliebe�iegreichenWider�tandentgegen�ebe�t.
Die�erGedanke wird manchen Angriff der Sünde

‘vernichten, die Befriedigung mancherLeiden�chaften
als �trafbareThorheitdar�tellen,und zur Be�iegung
großerund wichtigerSchwierigkeitendurchdie Ver-

heißunggöttlicherBelohnungeñanfeuern, -

: Seßetzudie�enMitteln, euern Muth zur, Ue-
_ berwindung eurer Tugendfeindezu beleben, noh das

Gebet, welches Paulus uns jn un�ermTextegleichs
falls empfiehlt, wenn er �priche,betet �tetsin,

: allem
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allem euerm Anliegen. - Und wer unter ‘uns

möchtedem Gebete, “die�er:lebhaftenBe�chäftigung
un�ersHerzens mit Gott, ‘�eine�tärkende:Kraft im

Kampfe un�ererVergunft mit der Sinnlichkeit abs

�prechen?Went wir:zu Gott beten, �oerflárén wie 7

ihn für das heilig�teWe�en,welches�elb�túber alle

Schrancken und MängelderSinnlichkeiterhaben:von
allen vernünftigenWe�eneineähnlichegute Ge�innung
und unermúdete Thâcigkeitin der Befolgung�einer
Gé�ebe.verlangt, |. Natürlichfliehen bey die�emAn=
denken an Gott, als un�ernGe�ebgeber,alle“unheilige
Gedanken aus un�ererBru�t, un�ereLeiden�chaften
�chweigen,un�ereSeele wird Ern�k,

-

Wenn wir zu
Gote beten, erkennen wir ihn fúr den allgegenwärti-
gen und gerechtenZeugenun�ererHandlungen, unter

de��enAugenwir denken und wirken, dem immer ähns
licherzu werden die höch�teEhre der Men�chheiti�k
und de��enBeyfall uns nichtnur mit innerer Selb�t«/
zufriedenheitlohnt,

“

�ondernuns auch in An�ehung
un�ererSchick�aleeine heitere Zukunft ver�pricht.
Wie wäre es möglich,�olcheVor�tellungenzu hegen,
und-oféin �ichzu erneuern / ohne�ichzu jenem Kam=

pfe bereit und ge�tärktzu fühlen,den. die châtigeAus«
úbungdes Guten verlangt! Ja �elb�tdas Gebet für
alle Recht�chaffenen,welchesuns Paulus am Schlu��e
un�ersTextes empfiehlt, kann un�ernMuth und une

�ereKraft zur Bekämpfungder Hinderni��edes Gu-

ten nicht wenig �tärken.Erinnert ein �olchesGebet

fürun�ereBrüder uns nicht an alle die Edlen, die

mic uns zu gleichemZweckeverbunden �ind,mit uns

auf einer Bahn zueinem gemein�chaftlichenZielehin-
eilen? Sind wir es nun dochnichtallein, die einen

�o�chwerenKampfzu be�tehenhaben: nein, alle gu-

cen, alle edeln Men�chen�indnah und fern, �ichtbar
undun�ichtbarmit uns vereinigt,die Feindeder Tu-

i
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gend zu überwältigen,alle Hinderni��edes Guten'zu
entfráften, unddie heiligeSache der Wahrheit und

der Pflichtunter Gottes mächtigemSchuke und unter

�einemmilden Segen glücklichdurchzuführen.Wer -

kann die�e:Vor�tellungfa��en, ohne durch�iemit Muth
belebt, mit Kraftge�tärktUndzur rú�tigen,uner�chro=«
>enen. Thâtigkeitentfläámmtzuwerden? Wenn �ich
al�oHinderni��edes Guten euchnahen, und �úndhafz
té Leiden�chaftenin eurer Bru�t�icherheben, \o dens -

kec oft an Goté und betet zu ihm im Gei�teund in dev

Wahrheit Amen. --
:

Zwölfte



SBwölfte: Predigt.

VonderStandhä�tigkeitimGüten.

Ueber ‘x. Cor: 10, v. 2,

Tu, 0 Gott , machte�tuns. fähig, deinen
: Willen �tändhaftzuvollbringen.Möch-

te es‘uns'denn auch niemahlsan-Geneigtheit;
deinen Geboten zu gehorchen,fehlen!Möchte
auh die�éStunde dér Andachtneuen Eifer im
Guten in'uns hervörbringen,utiduns �tärkeit,

dir und un�ererPflichtin Zukunftgänzzu le-
Ben Amet. RRE SRO

Text : x, Cor. 10. v. L265 i

Wer�ichlá��etdúnken,er �tehe- mag wohlzu�es

hen,daßer nichtfalle.
;

‘

Mnvächtige?Zuhbrer!Pauluswarnt în die�en{s-
nen gehaltvollen-Wortendie: Corinther, �ichnichezu

ue M 5 viel
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viel auf ihre Standhafcigleit.imBekenntni��eder Re-

ligion Je�ueinzubilden, indem gar wohlVer�uchun-
gen fommen könnten,denen�ie nichtgewach�enwäre,

Wir leben, dem Himmel�eyes gedankt! zu einer

Zeit, und in einem Lande, wo nicht leichtJemand
�einerReligionwegen verfolgtzu werden fürchtendarf.
Daherfállc die.Anwendungun�ererTextesworce, �o"
fern�ieuns voinAbfalle‘von-un�ern'religió�enUeber

zeugungen abmahnen,bey uns wenig�tensin dem

Sinne weg, in welchén�Paulüsgebraucht. Mice

die�erFreyheitun�ersGlaubensaber i�t.un�ere.Tu-
gend noch�owenig �icherge�tellt, daßwir“vielmehr
täglichmannigfaltige und gefährlicheAngriffeauf �ie
zu be�orgenhaben, Jn die�erHin�ichtleidet denn der

obigeAus�pxuchdes Apo�telseine:vorctrefflicheAnwen-

dungauf uns, Er empfiehltuns nämlichjeneheil�ame
Vor�ichtbey un�ermThun und ta��en, die alles ver-

meidét, was uns wankelmüthigim Guten machen
fan, dagegenallé'‘vorhandeñen,Kräfte‘und!Mittel
in Thâtigkeit�eßt,welcheun�eve:Tugendliebèimmer

mehrzu’befe�tigenund ihrenAeußerungen-immermehr
Gleichförmigfeitund Beharklichkeitzu gebenvermds
gen. Einunabänderliches,pflichémäßigesBetragen
i�t.esal�o,was Paulus vonuns. verlangt,:wenner

uns zuruft: „werwohl�teht,der �ehe.zu,„ daß er

nichéfalle!“Die�eAufforderungdés Apo�telsverdiene
|

um�omehrvon uns befolgt zu werden, ‘da‘gewißfein

Einziger in die�erVer�ammlungi�, der nicht �eine
{wachen Seiken hat“,‘vonwelchener {eichtangegrifs
fen, „und wenig�tensauf furze Zeit von. derErfül«
lung�einerPflichtenabgezogenwerdenkann. Ver-
nehmet denn ihr alle, denen ès Ern�ti�t,“Gottes
Willen unverbrüchlihzu befolgen, was Vernunft
und Religion!in die�erAb�ichtvoneich: fordeëèn',:und
la��etmichgegenwärtig?in der Sprache"eiues. Freun-

; des,
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des,: einés Brudèis,der, fuchgina�tandhaftgue
/

und glúklich-wi��enniddéezzueuchredentaC

vonder Standhaftigteitim Gufen.48
I< will euch

zuer�tdie Be�chaffenheitder�elbenbe�chneiden,
dann ihreWichtigkeitbewei�en,und

zulegt einigeHülfsmittelangeben,pursde-
ren gewi��enhaftenGebrauchwir zur Stand-

- haftigkeitim Guten gelangenkönnen....… ;

Mandarf dieMen�chennur. ‘wenlgbeobachtet
haben,gel.Zuh:;, um zu wi��en,daß�iebeyder Aus«

führungde��en,was �iefür rechtund gut erkennen,
�ich�ehrungleichbetragen, Es giebt Schwache,- die
�ichleichtvon ihrem Vorhabenabbringenla��en;es

giebt Eigen�innige,die unbieg�am-bey ihren Ents
�chlü��enbeharren; es giebt endlih Standhafte , wels
che die Erfüllung ihrer Pflichten �olange fort�eßen,
als ihre Verbindlichkeitdazu vorhandeni. Hier i�t
zwar bloßvon dem ehrwürdigenBetragen der lebten
die Rede , welchesich, wie ich glaube, ohneBeden-«

ken Standhaftigkeitim Guten nennen darf; wir wer«

den aber die Natur und Be�chaffenheitdie�erTugend i

voll�tändigerkennen lernen, wenn wir zugleichauf
die beydenFehler �ehn, denen�ie geradezuentgegen»

:

�teht,Wir findenal�obey vielen Men�chen.

eine unwürdige Schwächeder Eri
und Sinnesart,- die feinen richtigenGrund�aßs
lange fe�thält,Feine anerkannte Pflicht

-

be�lân-
;

:
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dig: únb mit gleicherTreue ausübt. “Wemuriteë
uns �olltennicht hierund da Per�onenaufge�toßen:�ehn;
die �ichin ihren Reden und Handlungen �owenig
gleichrbleibêw,rdaß�iedie�elbenunaufhörlichverän-

dern: Per�onen, die heute füralles, was großund

“gué und edel i�t, glühen, und morgen“ vielleicht
�chonaus die�erungewohntenHöhein die Tiefe nies

diger Lü�tehinab�inken: Per�onen,die �ichjezt ihz
ren Ge�chäftenmit Eifer und An�trengungwidmen,
und die�elbennachkurzer Zeit auf eine ehrlo�eWei�é
vernachlä��igen:Per�onen,welchedie Ehre eben des-

jenigen Freundes , den �iege�ternnicht genung zu

rúhmenwußten, �chonheute von frechenVerläum-

dern ohnedie gering�teEinrede in den Staub treten

ließen: Per�onen,die �ichleichtzu jeder guten, gemein-
nüßigenUnternehmungent�chließen,�ieaber auh
eben �oleicht wieder aufgeben?" O! wäre die Welt:
nicht mit �ovielen elenden Shwächlingendie�erArt

angefüllt, wie grundlos, wie ungerechtwäre als«

dann nicht die Klage, daßdie mei�tenSterblichen
beyweitem mehrver�prechenals halten: wie lieblos,
wie undankbar wäre alsdann nicht das Urtheil, daß
viele Men�chendahin�terben,ohne �ichFreunde er-

worben, und Thaten verrichtet zu haben, die noh
lange nach ihremTode an ihr ein�tigesDa�eynauf
Erden erinnern! La��etuns jedoh no gegen �olche

Per�onengerecht �eyn,die ofteinäâñdérganz entgegen«

ge�eßteMeinungen hegen, und nicht�eltengeradezu
�ihwider�prechendeVor�áßeausführen;la��ecuns

Fein hätteresUrtheil úber �iefällen, als �iewirklich
verdienen.  J� es gleichunmöglich,ihnen die Ehre
der Tugend beyzulegen, wenn die�esWort etwas

mehr, als naturliche Gutmüthigkeitbedeuten �oll; �o

dürfenwir ihnendochaucheigentlichkeinen bö�énWil-

len zu�chreiben,wenn wir- nicht jede i12 SS ni

.
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nißaus wirklicherBoßhèitdes Hérzénsableiten wola
len. Sie �indmehr �chwachals bo�e,handéln
mehr nach augenblicklichenGefühlenals nah über

legten Grund�äßen, und unterla��enunendlicy mehx
Gutes- als �iéwirklich Bö�es�tiften,Sie: huldis
gen-derTugend-vielleichtin ihrem:Herzen,habenaber
uicht den Muth, ihrn allen Stúckengetreu zu blei

ben. Sie billigen das Bö�e,welches �iethun,keis
nesweges: es*fehlt:ihnenaber an Kraft“und-Erié
�clo��enheitzum rü�tigen:Wider�tändegegen da��elbez
Dahergleichen �ie:einem Rohre, das der Wind? hi
und her-bewegt„einer Welle, dieder: Sturm? von

einer Seite: zur--añdern�chleudert,Sie �indbalt
die�er, bald jener: Meynungzugethanzund gelangen
‘dahernie: zu eiter fe�tenUeberzeugung‘�iehalte
�ichin ‘ihremHandeln bald an'’die�e,

|

bald an jens
Grund�äße,habenkein fe�tesZiel vor Augen, ge«
hen dem�elben,nie ununterbrochemientgegen,und [ents
fernen �ichdadurch:immermehrvön' der Standhaftigà
keit; die �ichin der Erfüllung-ihrerPflichten‘durch
uichts-irre machen läßt, — Das/ gerade Wider�piel
die�esFehlers i�t HOT QHITEEQS

;

Spt

Der unbieg�ameEigénfinn, der voni

mahl gefaßten Ent�chlú��en-nichtab�teh&
auch nicht, wann Pflicht ünd-Klugheïtdieß
gebieten. Un�treitighabt ihr indem Laufeeures
Lebens häufig�olche«Men�chenangetroffen, - die #&
hartnäkig-beyihténMeynungenund Ab�ichtenbeharrä
ten, daß�ielieber �ichund Andrezu Grunde richten#
als-ihreUeberzeugungenund Entwürfeaufgeben:woll#
ten. Wer �ahnicht Proceß�üchtigedie aller! ihnew
gemachtenVor�tellungenungeachtetdennoch‘mit ihe
rem Brüder vor Gericht giengen, und ihm, wie �ich?
�elb�t,das Lebennichtwenig verbitterten? Wem: hè

gd
i

gegne-

/
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gegneten nichéRechthaberi�che,wêlchédieungereim
te�tenBehauptungenzu verfechten¿ die abge�chmackz
te�tenVor�chlägedurchzU�eben, und die chädlih�ten
Entwürfeauszuführen�icherdrei�teten,mochtedas

beyauchleiden, wer ‘da wollte, Es“i�tniche zu leug
nenz dem Betragen �olcherPer�onenliegtviel Kraft
und/Selb�tändigkeitzum Grunde,

|

Der Eigen�inni«
ge läßt nicht: ab: von ‘dem, was einmahlbe�chlo��en
i�te‘\aber'erhandeltwiezeine bloßeNaturgewalt oh
ne: Prufung und Machdénkéên,‘nicht’wie’ ein vernúnf-
tiges:We�en,das,ohne hinreichendeGründe zu haben,
nichts unternimmt, vertheidigt‘und, durch�esr;* und

- �eineUeberzeugungenund Ab�ichtenaugenblicklich
gern fahren läßt,�obald’es�einen“bisherigenJere
thum'erkennt,-17-Hat®mithinder Eigen�inngleich)
das mic der Standhaftigkeit gemein , daßer unab-

ánderlichin �einemWollen und Thun i�t; �o�teht
die�ejenem dochin �oferngeradezu ‘entgegen,als

�ienie ohneGrúnde von ihrergewöhnlichenDenk-
und Handlungswei�e:abweicht,jener'hingegen bloß
darum-dabeybeharrt, weil-jedeAbänderungim Bes

tragen ihm unrühmlich�cheint. SS id

Gleich�amin der Mitte zwi�chenjener�chwachen
Guütmúthigkeit, i die ihren be�tenUéberzeugungen
�tets.getreu zu leben’nicht Kräfte‘genunghat, ‘und:

die�em:hals�tarrigeriEigen�inne,der ohnenachRecht
und: Pflicht,zu: fragen¿ ‘�einen'Eingebungenunauf-
halt�amnachgeht„=�tehtal�odie edle Stand-

haftigkeit im Guten, von welcherhier die Re-

de i�t,©Wer wirklich �tandhaftim Guten i�t,hat
- den nôthigenMuth und die erforderlicheStärkê,

alle:�einePflichten�olangezu erfúllen,‘als �eineVer

bindlichkeicdazu fortdauert: willig aber ändert“eë

auch �einBetragen ad, �obalder ein�ieht,daß ge-

wi��eHandlungenaufhören,Pflichtfür-ihnwuFASnoSa

:

ehri«
“
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Uebrigênsaber äußert�ichdie�eStandhaftigkeitves
guten Men�chenbeyallem ¿was er glaubt und ‘vers

verwirft „ thut und ünterläße: Ver�chließter gleich
Herz-undDhrnichévor jede: richtigerenBelehrung;
�obehálé‘er’ �eineUeberzeugungen“doch'�olange: bey;
als er:nichéburch.triftigeGrúnde bewögéñwibd, ‘�ie
gegen be��erezüvertau�chén,Wie��ollteex �ithäüchnach
demAusdruckeder Schrift: (Hebr: 1:3 „v& 5) durch
mancherleyfremde:Lehre umeéreiben,wie�ih
in �eiienrGlauben durchjedefremdeMeyùung:tvanz

kend-machenlaßen ,' bader�elbedie Fruchteines ans

haltendèn:Nachdenkens ‘und reiflicher“Ueberlegung
i�t?Zibar“beharrternichthartnäckig?bey�éinen-gez

-

faßtènGné�chließungen,“ wenn er �ieht>daß-�ienicht
weiter’ nothwendig�indzer giebt’�ieaber auch nicht
auf; 0 lange ihre:Ausführungnochmöglichund ers

laubt i�t:‘Wie �ollter auh jedenAugenbli>�eine
Vor�áßeândern, da die�elben�tets:mit genauer Rúcks

�ichtauf �einePflichteugefaßt wurden ? Seine Gea

�inungéngründen�ichauf bewährteUrtheile:vonder

Würde der Tugend, .und“vom-Wetthéver äußern -

Dinge zdaher �ind-�ie?be�tändigund ‘ohne“Wandel.

Alles, was er beginnt;unteëimmt er mit ver nôthi«
gen Vor�ichtund mit: einem vom warmen Pflichtgea
fühl durchdrungenenHerzen: daher darf er von �cie
nen Unternehmungen“:nicht“leicht wieder“ab�tehen,
kann vielmehrdem-�chönenZiele, welchesPflichtun
Klugheit ihm-�tecêten,unverrücktentgegeneilen, Jn
�einemBetragen gegen Andere folgt er keinen andern

Grund�ähßen,als welcheGerechtigkeitund Liebe ihm
an die Hand geben! dáheri�ter in �einemVerhalten
gegen �ie�ets

-

der�elbe?immer gerechtund wei�e;
mild und gütig.

-

Durch:�ein�tarkes,ihn: Überall bes

gleitendes:Pflichtgefühlüber�einäußeresSchicé�al

„erhaben,wider�tehter fraftdollallen: pa hehetnasÈ Le

/
:

ine

4
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Einflü��enzz welchéunerwärtetes:Glück dder Unglück
aufdie �ittliche:Denk «und,Häindlungswei�eder Mens

�chenzu haben;pflegen::Fein, Elend: �hre>t.ihivon
der:Erfúllung�einer:Pflichtzurück,feine Freue �eße
ihn!úber:�ie:-hinaus:5:Suchen blendende  Vortheile,
oder empfindlicheVerlú�te,oder nahe Gefahren:ihn

“zumAb�fallevon:�einerPflicht zu verführen; �othut
@rdennóchuur, was rech und gut i�t;er i�t-�o:wenig
vom Wege-dètTugendals die-Sonne’von' ihremau?

fe abzuhalten«Große, edlè,�chöneSeele ;-dié du

dich,in die�emBilde gezèichne�tfinde�t;empfange;
wer du- auch’bi�t;-ünid:wodu auchwohn�t,:un�ere:aufe
richtig�te;Huldigung, un�eriwärm�tenDank, ünd

dastiefgefühlceVer�prechen,dir nachzuahmen: Wäs

re�tdu auch:einbloßesGedankenbild , dem kein:Eins

ziger unter den lebenden Men�chenent�prächez�owüre

den wir �elb�tdie�esBild-als Abdrück einer vollende-

ten, pflichémäßigenHandlungswei�eachten; „würden

nachihmden Werthun�ererMitmen�chenbeurtheilen,
nachihmuün�ere’eigene innere Würdigkeitoder Unz
wüúrdigkeit:be�timmenmú��en.„Aber wohl-uns!"dü
bi�tmehr¿-als das Werk un�ererEinbildung7: bi�t

. wenig�tenseinmahl wirklich:aufErden gewe�en7 bi�t
- uns in dem erhabenenBey�pieléJe�u, welches-uns

nichébloßzur falten Bewunderung, �ondernzur thä«
tigen Nacheiferungaufge�telltwird, noch jeßt.gegen-

“wärtig, : un�ichtbarfréylichun�ern:leiblichenAugen,
aber. ver�tändlichund fühlbarun�ermGei�te);wenn

er an �einegroßeBe�timmung¿Je�uähnlichzu wer-

den, gedenkt. Und �obewundern, �oachten wir

dich, er�tes,nahahmungs8würdigesMu�terderStands

haftigkeitim Guten, du, den féine An�trengungers

müden, feine¿Schwierigfkeitaufhalten, keinèVer�uz
hung abbringentonnte von dem Plane, un�erBee

freyer-vonUnwi��enheitElend und Sünde zu were

6 '
i den,
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den. O! möchtedochdein Andenkenuns �tetsuns

�rePflicht, dir nachzu�treben,vorhalten, und uns
zu gleicherStandhaftigkeitim Guten-ermuncern,
fráfcigen,�tärken!. Seht, Freunde, +

|

i

7 „die�egleichfórmigeDenk-und-Sinnegsart,die�e
unwandelbareRichtungdes Gemüths-auf.das „was

Vernunftund.Religionzu thungebieten, i�tes, was
wir unter Standhaftigkeit im Guten ver�tehn,und
bie zu. erwerben wiruns eifrig�tangelegen-�eynla��en
mü��en.

_

Denn wie unaus�pre<hlihwichtig i�tes

niht für uns, daß wir �tandhaftim Guten
�ind!La��etmich-dießmeinemVer�prechengemäß
im zweyten Theilé un�erer Betrachtung
um�tändlichbewei�en. PE ESE aA

5, Eine Tugend, die nicht�tandhafti�t,
verdient garnicht Tugendgenannt zu wers
den; Sreylich,m. Zuh., wird.die�esUrtheil euch
hart undlieblos vorkommen, die ihr, wenn ihr euch.
gleichfeinesbe�tándigenRechtverhaltensrühmen
fonnt, - euch doch bewußt�eyd„; dann und wann wes

nig�tens,vielleicht �ehroftedle, rühmlicheHandlun-
gen.vollbrachtzuhaben. Dennoch-aber-werdetihr
euch.hoffentlichleichtdavon überzeugen,daß ihr, �o

Langelos nochzwi�chen:dem Guten und. Bö�enuns

�c{lü��igund un�täthin und.her �chwankt,noch keine
J n�prücheauf denehrenvollenNamen.aufrichtiger

. Tugendfreundehabece, Tugend, wahre Tugend
wohnt nur da, wo man �ich�elb�t�tändig,und frey
zu ihrer Vollbringungent�chließt.Mic welchem
Rechtewollt ihr euh denndie WürdeeinesTugend-
haftenbeylegen„�olangeihr nochuichtganz. fürdas

- Guete ent�chiedenhabt, unter mehrern.Antriebenohne
-

Rück�ichtdarauf, ob.�ievernúnftigoder �innlich
Pred,üb. d. Moral, 4. B. N “400
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D
nue ‘vém �tärk�ten‘gehörchèt;“undunter mehrern

ändlungeii/die" ihr wählen!konnt7 nichtétwa der

be�ten,�ondetn?derjenigenden Vörzüggebet, zuwélz

cher euchder gróßtéàußeréReis’, die Ueberredüng
Andrer, VerlegenheitoderZufall, Schaden oder Ges

winn hin�tößt?-Tügend, wahréTugendwohnt nur

da, ws nat �tets’mit �olchenGe�innungenund Abe
�ichtenhandelt, déren Güte und Allgemeinheitjeder
vernúnftig‘denkêndeMen�chbilligén‘und wü�chen
muß, Mit welchêmRechtewöllét“ihkéuchdeni die

Wüúrdeeines ‘Tugéndhaftenbeyleg, die ihr zu!Zeitz
ten die be�tenVör�áßéaufópfert,'Und, wenn ihr‘auch
den Willèn, rechund gut zu!handeln,habt, dochnicht
den Muth und diè Kraft be�ist,*euern be��ernUeber-
zeugungen' getreu zu leben? Tugend7wahré“Lügënd
wohnt nur da, wo man aus Achtungfür das. Ge�es
der Pflicht, ünd für�einefitclicheBe�timmung�eine
SGhuldigkéitbeobachtet.

“ Mit welchemRechtewöllt

iht'euchdenn die Würdeeines Tugendhafténbeyle--
gen,die ihr“euch�o�eltenum dieGründe eurer Hand-
lügen bekümmert,mei�tens‘euhnah dünfkelnGez

fühlen, und“nur �eltenbey-euerm Thun und\lä��en
nachdeutlich*gébachtenGrürnb�äßeneuchrichtet? Tu-

gend, waht"Tügendwohntnur da/ womankeine

PflichézumNäththeileder Uebrigen“vernachlä��igt,
und alle GebotéGottes fürgleichwichtigund ünübet-
tretbar achtèt;??Mit“welchemRechte wollt ihr’éuch
denndie Würde“ eines Tugendhaftenbeylêgen/,“die
ihr�ogern‘einebeliebigeAuswahl'UntereuernPflith-
ten trefft, einigeausúbt und ‘andére, die euchmin«

‘bergefällen,unerfülltla��et?Tügeid,währeTugend
wohntnur/dà,‘woman�ichféblichbeinuht;‘�tersim

Güten zu‘wach�en„*Und“�einenObliegénheitenimmer
vollkonimneëna<znömmen.Mit welchen“Rethre

|

wollt“ihr’ich? vélindie Würd eines trDAmgGA

:
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bèylegen’,da euch�ogarnôchder fe�te,unwandelbars
Ent�chlußfehlt, überall euern be��ernEin�ichtenzut
folgen?Und wiewollet ihr je etwas großes,euch �elb�,!
dem Varerlande und euern Mitbürgerner�prießliches-

zu Stande bringen, wenn ihr bey eintretenden Hin
derni��en�ogleich:den* Muth verliert, den Gegnern
eurer Ab�ichten“nicht mit Be�onnenheitwider�keha;
und beydem lang�amenErfolgéeurer Unternehmun=-
gen nicht ausdauern könnt. Nein; Men�chen, die

ihr’nochzwi�chendem Guten und dem Bö�enhin und:

her wankt, immer wähltundimmer wiéderverwet-

fet, die-ihr-heute gerechtund: gütig, morgenhingèe
gen ‘cigenuúißigund grau�äm'verfahrt, jeßtdieGott

heit -anbetec, und ihrer in furzer Zeit ‘wieder �pottet:
bald “der Tugend huldigé, und bald em - La�ter
fróhnt,ach! la��etden verderblichen‘Traumfahren,
‘als ‘ob“ihr�chongut' und tugendhaftwäret, |"

Jhr?
gehörtzu-derzahlreichenKlaße.�olcherMen�chen,von:

welchen:der Ver�a��er“der Offenbarung (Cap. 3. v.?

15.) �agt,daß�ieweder kalt noch’warm , weder gut
noch-bd�e�ind,undwêèlchenerzugleich wÜn�cht,daß:

�ie-Eins voñ beyden‘entweder falt oder“warm ‘�eyn?
möchten,"Und wahrlich! die Verfa��ungeurer See
le,/die: das Gute eben:�owenig liebet’,als �iedas:

Bö�ehaßt, i�täußer�t:bedenklich,“und! gefährlich,?

Shen der Um�tand, daßihr nicht ganz dem La�terere

geben, -?und-euch “manche?rühmlichenGe�iniüngen
und Thaten’bewußt�eydp!er�chwertdie Kenntnißeu-:

rer Selb�t,
*

erleichteèt::euch“bie Beruhigung| beym:
Núckblickauf manche-�chändlicheHandlüngen,erfüllt: .

euch:mitFal�chenTrö�tungenund �chlägt!mit der Ue

bérzeugüng, ‘daßeuchnoch �ehr:viel zu:einem �teten
Tügendwandel-mangele,? auch jedenaufkeimenden
Eút�chlußder Be��erungin kurzerZeitdanieder.Eben-
die:Stimmung-eyers Gèmúths,‘dis für‘die:Tugend!

04G 9 2 ebén
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eben �owenig, als gegen das La�terent�chieden‘hat;
macht euchzu-allem, was verwerflichund �trafbari�t,

fähig. Jhr werdet die �chreiend�ten-Ungerechtigfkeis
ten verúben und ge�chehenla��en,wenn man �icheus

rer Neigungen, -Gefühleund Leiden�chaften:gehörig
zu bemei�ternweiß. Die: Gewöhnung,nie frey und

�elb�tchätigzu handeln, ‘�ondern�ichimmer nach-dem
zu bequemen, was herr�chender:Ton, fremde-Bey-
�piele,Zeit und Um�tändefordern¿verdirbt und: vers

drängtnach und nach jedes-edlere Gefühl, : jeden
richtigerenGrund�aßaus euerm Herzen. Gebet doch
al�o,ich bitte euchdarum im-Namen der Wahrheit
und der Tugend’, gebet den unglücklichèn,Ver�uch
auf, Chri�tumund Belial;,: Sinnlichkeit und Ver-

nunft, -Weisheitund Thorheit,! das: Gute und das

Bô�e, in euerm Lebenswandel mit einander freunde
�chaftlichzu ‘vereinigen. Trauet-: doch den- Worten
eures wei�e�tenLehrers, der: euchauch heutezuruüft:
ihr könnt nichtGott und dem Mammon, nicht der

"

Tugend und dem La�terzugleich--dienen," Wollt ihr
mithin nicht„ und davor bewahrezu Gott! wolle

ihr nicht gänzlichVerzicht lei�tenauf den Namen
“ guter, tugendhafterMen�chen;�o:�eherzu, wenn ihr:
wohl zu �tehenglaubt „: daßihr: nicht fallet,„.Huldiget
der Pflichtnichtbloßheute,�oridernfür immer!'

Und wir, diewir Chri�ten�ind;�ollten

wir ‘uns die�esGlúcfs niché vorzúglich un-

würdig machen, -wenn-wir nicht �tandhaft
im Guten �eynwollten. — Ja�o i�tes, m,

Brüder,

:

wir-kötnen und ‘dürfenes nicht leugnen,
Fordert Je�us,wenn er auf Reinigkeitdes Herzens
dringé¿ nicht:ausdrüflich, daßwir-der Tugend:mit

einer Standhaftigkeitanhangen�ollen,welchees �ich
in feinem-einzigen:Falleerlaubt} awi��entlich:vondem -

!

Wegé
\
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Wegeder Recht�chaffenheitabzuweichen? Verlangt
Paulus, wenn er“nur’diejenigen‘desgöttlichenBeys
falls und'ewiger Belohnungenwürdigerklärt,welche
bis áns'Ende in’guten Werken béharren, verlange
er’damit nicht jené!Standhaftigkeitim Guten, wels

che�ichweder durch:das Gefühl“eigenerSchwachheit,
noch durchdie Größeder zu bewirkendenSache , wes

der durchdie damit:verknüpftenArbeiten, noh durch
die dabey vorkommenden Gefahren der Ehre, des

Vermögens, der Bequemlichkeit,* undder Ge�unde
heit von der Erfüllungihrer Pflichtenzurückhalten
läßt? Und das erhabeneBey�pielJe�u, der das

Ziel-�einergöttlichenSéndung in die Wele mit einem

Eifer:und mit einer Beharrlichkeit, mit einer Stäts

fe und mit einer Aufopferungverfolgte, wovon “in

den Jahrbüchern‘der'Men�chheitweiterkein Bey�piel

vorhanden‘i�t,i�tes nichehinterla��enworden , daß-
wir- �ollennachfolgen:�einenFußtapfen?? Saget ‘al�o
nicht, * daßihr Chri�ten,wahreNachfölgérJé�u�eyd,
wenn'ihrdem großenZweckeeures Lebens“nicht‘eben

�oeifeig und anhaltendnach�trebet; als Je�usdix

‘Ab�icht�einesDa�eynszu erreiche �uchte

Eben �owenighoffec auf wahre, dauer-

HafteZufriedenheit des Lebens,weonn'ihr
der Tugend nicht-einen ‘unveränderlichen
Gehor�amzu lei�tenge�önnen�ey.

*

Wel-

«hen‘mannigfaltigen:unangenehmen-:Vetlegenheiten
‘werdet: ihr euch“nichtaus�eßen; wenn ihr aus! Marz

gel an Fe�tigkeithier!wichtige Pflichtenverab�äumt
(und’dort dutch ZweydeutigeHandlungen;“dieihr An-

«dorúzugefallenverrichtec,eure Per�onz!eure‘Ge�ehäf-
*te/‘euré Ehrè ‘dém’ Hohngelächterdés

-

Spötters
Preis:gebeé,

7

Zu welchenThovheiten,,-ja zu!welchen
"Ab�cheulihfpiten:

a ihr ‘euch?nichtvon Zeit:zu
i 42) 2 Zeit
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Heithinreißenlá��en,wenn ihr niht Müth und-Kräft
genung be�ißt,denEingebuñgenunvernúüftiger,boßhaft
ge�innterMen�cheneuch;zu wider�ehen! Werder ihr
zicht bald. Ge�chäfteubernehmen;;:zu-deren glücklicher
Deendigung es euch an Ge�chilichkeitund-Kräfteg
Fehlt; und bald:Verbindungeneingehn, die nicht ane

ders als: mit euerm bleibendenSchaden wieder aufe
Heloztwerden können?" Wie oft werdet ihr euch das

„Durch.�chaden„- daßihr.in �chwachenStunden Dinge
befannt macht„die euch’nur unter. dem Siegel-der
MWer�chwiegenheitanvertraut wurdèn! Wie oft wer-
det ihr euch:/ dadurch  Unannehmlichkeiten!zuziehtn,
daß ihr-unfähig,�elb�i�tändig,zu handeln, euch in

allen bedeutendenAngélegenheiten-vonAndern:rathen,
und leiten la��eninúßt! Dochdieß alles nichtgerech-

net, wird:nicht: Unzuftiedenheit-miteuch �elb euer

immerwährendestrauriges. Loos:�eyri, wenu ihr nicht
Muth habet; �owei�eUnd-�o.gut zu �cheinen,.;als:ihr
geri �eynmöchtet,und'dem Cifer:fürdie Tugend?ges
máß zu reden-und zu handeln,„der euch,wirklich:be-

Feelet?.Noth mehr, indem ihr:êuch:aller Selb�i�tän-
digkeit im Handeln:hegebet:,> ver�djerztihr:auchzu-
gleichalle An�prücheauf die Achtungund die Liebeeu-

œer Mitmen�chèn.-:Cure Freundèg»die �tets“Gefahr
laufen, -von ‘euch’hintergangen«und « verrathên,zu
verden; ziehen�ich:ihrereigenen: Sicherheit?wegen
von euch?zurüc>, und) diejenigeuz!vie �ich.eurerzals
Mittel, zur ‘Ausführungihrer: heillo�enAb�ichten:be-

«dienen,verachten euchheimlich:in-ihremHerzen:und

Pehändeln-euchalsMen�chen,dis nur-Andern zu die-

nen fähigund:bereit�ind:Seßet:hinzu, daßihzdurch
euern WankelmuthiinGuteneuyernohnehinnoch�chwas-
hen Tügendfreundgänzlichvon der Bahn der Wahr-
heit und: des Rechtsentfernt,hier einen Un�chuldigën
oufimmerunglücklichmachtund dorteuch�elb�tinUnig-

legen-
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legenheiten-bringt;aus. welchenihreuch,ohneein Verz
brechenzu begehn„ nichtherauswickeln;konnt> werdet
ihr-euerm-Gewi��endann. nicht;eine-Wunde-�chlagen,
die nie,aufhórt; zu �hmerzenund: zu bluten?::-Jaz
meine Geliebten,.in der Unbe�tändigkeit,im Guten,
im Mangel. an Selb�t�tändigkeiti�teineQuelleverbors
gen ,, ‘dieBitterkeiten-aller-Artúber-un�er,ganzes Lez
ben ausgießt;* nicht einmahldie trüglichenFreuden,
womitdas; (a�ter�einenSklaven wenig�tensdoch auf
Augenblicke�rohmacht, werden dem Unglücklichenzu
Theil, der weder recht gut, noch-rechtbö�e,weder

für un�ereRuhe:und. Zufriedenheit;�orgen„�o,la��et
uns derTugeud, �tandhaft.dienen, und: keinenTag
feine Stunde zurücklegen,>imwelcher.wir nicht wenig=
�tens..den:fe�ten,unwandelbarenVor�aßhaben, treu

zu �eyn-bisin den. Tode. - ut cant ardt

I�taber. Standhaftigkeit„im Guten: �owichtig
füruns, daß es ohne�ie-feineTugend„ „kein Chris
�tenthum,und feine Glück�eligkeitfüruns giebet,. wie
�ehrmuß uns dananicht,auchdaran:gelegen�eyn,

- di e-

vornehm�ten Hülfsmittel kennen; zu lers
nen, wodurch. wir zu, die�erfe�ten,unex-,

�chütterlihenPflichtliebe gelangen!

© ¿zWervda-glaubt, ev �tehe„- der-�cha,wohl zu,
daßer nicht�alle:in die�em-wei�enRathe un�ersTexz
tes verzinigen-�ich-;.inder-Thatalle Mittel, immer.
�tandha�terund unbeweglicherim Guten zu:werden,
Sicherheiti�timmerderVorboteeines-nahenFalles,
und Stolz machtunbe�onnenund�chwach,Wachet .

daher, dieß. �eydas er�te:Mi tetel, eu ch
Standhaftigkeit im Guten zu erwerben,
= wachet mit SADNRESorgfatt- úber die

4 S eis
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Seiténeüres Hèrzens/wéldjè beyeu die

\<wà<�én�id.Däß�ichauchin eurer Bru�t'nöch

Neigütigen“undLeiden�chaften,“Gefühleund Bégéh=
rungen:régen7 welchèeuch leichtvôn dem‘ einmiálbe-

téetenen‘Wegéder Tugend abführen“könntendas

wérdet-ihr:wohl:iüichtleugnèñ,wenn ihr euch:andérs
�elb�tfennecuibidenStellen derSchrift glaubet , ‘die

“

alle Men�che?‘hneAusnahmefür Súnder erkláren.

Prúfet ‘euchin die�etHin�ichtern�tlich7 weleheBé-

gierdendie:größteGemwalt'übereuchhaben, erfor�chet,
von welchetSeite die Güter“ und Uebel des Lebéns

euch‘am: mei�tenerfreuen-und betrüben,'bemerfet,
bey welchenVeranla��ungeneuréNeigungenam �tärk-
�ten,eurè Gefühle‘am heftig�ten,und--eure Begeh-
rungen "am züdringlich�ten“werden , ‘Undnaßheteuh
�olchenGelegenheiten,wo eure Tugendwankélmücthig
werden fönnce, nie ohneVor�icht-und-Vorbereitung.
Glaubet nicht, daß andere Men�chen,be�ondersdie=-

jenigen,diéëeuchgern mißbrauhèn,-zublößenWerk-

zeugen‘ihrer“Ab�ichten‘erniedrigenwollen, ‘eure

Schwächenniché“kennen, D!“ �iehaben die�elben
vielleichtbe��erausgé�púrtals ihr �elb�t/ und ihr

werdet ünfehlbardas Spielwerk“�chlauerBetrüger
und �chändlicherVerführet‘wérden, ‘wenn“ihrnicht

über euchachet, und die Seiten eures Herzérs�otg-

fálcig be�chúbt,die den Feindeneurer Tugend am

mei�tenzugänglich�ind.
“ La��eteuch nicht durch die

Erfahrungein�chläfern,daßihr die�eroder jenerVer«

�uchungglüeklichwider�tanden,und beydie�eroder

jener Gelegenheiteuchals �tändha�fteFreunde-desGu=

ten erwie�enhabe.“Vielleichtwär jeneReibung‘zum“

Bö�ennicht geóß,jèñéGélégenheitzum Abfälle von

der Tugendniche“oerführeri�ch,und ‘derPreis,fur
__wêlchendas*ta�tereuchan �ichfaufen wollte,

'

nicht
än�ehnlichgenüng,Um euchwirklich vonder Bahn

'

des
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des Gúten:abzuziehn)Seyd ihr�icher"daß, wenn

die�e:Ver�uchungenmit-@nenertenUebërredungenund
mit ver�tärktenReißes'in-einer-unglücélichen-Seunde
wiederfehren,ihralsöähn-nöch’eben:fo unverähders

lichbey“euern gutenEnt�chliéßuñgen:‘beharrenwers

det? Wahrlich!: lebt-ihr"nicht“unaufhörlichin den
Andeúken eurer”‘Herzens�chwächen//‘�éhdihr nichtbes
reit„jedenAngriffauf:die�elben:frúhzeicig:zu encftäft
tet „�ofalletihr, éheihre8ser�ehet;falletviélleicht
GE als'ihrés:jèmaßlsfürhtätetzin.6

: Will�tdü dich�tandhaftauf:dêinWegedesGi
ten‘erhalten;o/Chri�k,�o‘machèbichvöt allen!�óls
<én Vor�tellungen 4687 diGthr er Natu

nach deinen- EiferimG aten erdrúten;
und“deiné Tugendkräfte“lähinen mü��éni
Du wúrde�tvielleich unermüdet- ander Be�iégüng-

déinér Leideu�chäftenarbeiten “aber-eîn�chlechterRéz
ligionsunterricht-hatdichglaubênd!göriacht, däßdù
vön'Natur zu allem Güte unfähig�eht,“und daßdie
VeredelungdeinèrSeele einzigdut höhteGnäde/
und: durcheinèn ‘übernaturlichenBey�tand“beivirfé
werden könne’ und mú��e:-Sprich �elb�t,wiefann�t
du“zuëBewahrung und Vervollkommnungdeiner Tus -

gendredlichdas Deinigethut,*�ólange'dudas Werb
deiner Heiligungnichtvón bir�èlb�t7-�oridernälletæ

vonGóötc-erwarte�t?Du würde�tvielleichtmit unverz

brüchlicherTreue- allem, was edél‘ütid’‘guti�,nach
�treben: aber cinenmangelhafteErziéhungbrachtediv
dên Wahnbey ¿daß manreligiós �eyn’fónñéèohne
Sittlichkeit; * frommohne-Tugend//*gotcesfürchtig
ohneAb�cheuvor demiBö�en),‘ufidGöttgefälligohhê
Sttreben:nachAehnlichkeitmitihm, ©Uttheile�elb�t
fanti�tundwir�t)dünäblä��igder Tugend dienen, �a
lkáñgedu’ die: HéilighaltungäußererGebräuche:füë

Néligio�itäcunddie

GENRES mit
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mittel ves-Gutenfúr?Tugetid�elb(ächte�b?Dev
dei vielleicht,miéunwandetlbareinEifer:deinHexzipon
Sünden vein >unddein-Gewi��eaunbefle>tzu-erhate
ten-�uchen:: aber.\mißver�tandeneStellen der; heilis
gon Schrift „zim-Bundemit dèr naturlichen:Trägheit
des? Men�che,überredewdich, daß fremde Verdiens
�tedenMangebpeinet innéenWürdigfeiter�egenfdis
nen: Sage �elb�,;kann�tund. wir�tdu die Angri��e
des-B�en�o:beherztund�tantha�sguráck�chlagen,,als
du zu thun�chuldigbi�t,�olange:du-in.der-Hof�uúng
�teh(/-daßdie-Tugendeines Anderndir werde zuge-

“rechnetwerden? Men�chen, hie:�ölcheundiähnliche
Meiningen hege verlieren, nachund: nach alleh
Muthund alle;tu�t,:den:-KampfpexSinnlichkeitmié

der Vernunft;zumVortheile-ver,Jugend zu-endigen

undgleichen
j

jenen, Kindern5: die:durch:allzudlen�tfers.
tige«Hülflei�iungen!der Erwach�enen-

thre:eigenen
Kräfte: nie:kennen-undgebrauchenlernen. --: Fliehet
al�o:�olcheVor�tellungen,wennähr.-�iebisherhattet,
ver�agetihnen den,Zutrict,-wenn-�te;euch:bisdahiw
fremde:waren. “-Sigs;-�ind-füx:euern: Gei�t:eben das,
was-das Giftefüreitern:Körper,i�t:-Sie-tódtenalles:
Vertrauen auf eigenesVermógenzum:Guten-;-�chwä4
chendie Achtunggegen die Heiligkeit der Pflicht,verz
mindern das Gefühl?von ver Würde-der-Men�chheit
vergrößernden Hang, - �ichnicht: �elb�t�tändig:zunt
Gueen zu be�timmenz«+und ingchen.einemuthig)fämz

Mendes:und �tandhaft�iegendeTugend,unmöglich;
4 Soll deinP�lichteifer:nie ermatten: \o gew dhs

ne.dich,;�oige tail? áu-habem-
gls. nur immeremdglich i�t? Je: wenigev.-duw

vou dem, vas die Men�chen:gewöhnlichzuzeinem
glücklichenLebenrechnen, gebrauch�t,und jemehe
du) davonohne Mißvergnügen,enthehrenfann�t;-dez

�to.Midiat,wirds: dir:dai die Vernunftzur

Schieds-OIT



8293

Schiedsrichterintdeiner-Handlungenunddie Pflicht
zur Leiterinn:deines: ganzen Betragens, zu wählen;
Je mehr-Bedürfni��e;aber ¿de�togrößere;Sklaverey,
de�to:weniger Tugend, de�tomehr;Wankelmuth.im
Guten: 7! Siehe, hier,mZuh,7 in demUebermaßs
irvi�cher:Bedúrfni��e;eineergiebigeQuellemannigfals
tiger Pflichtverlebungen5¿Hätteun�ere;ganze tebenss
wei�e:nichtfo manuig�altige,zum Thoil,�chwerzu,bes
friedigendeBedúür�ui��ej:;wie-mançher;nichts weniger
als. la�terhaft:ge�innte:Men�ch“würde:das: Bö�es
welcheser. jegt als Mittel zur Stillung jenerBedúrfe
ni��eausúbt,mit,Verachtung,pon;�ichwei�eu!„Wie
mancher,der; jebt:das Rerht beugt, Thoren�hmei»
chelt„umd vor Bo�ewichternkriecht; „würde�ich.der
Tugend:unbedingt-und;ohne Rücéhaltzin..die-Arme
werfen„wenn er fähig,wäre,bey �tandhafterPflichte
liebe�ih-derMittel.zu-demerforderlichenAufwande
zu:ver�ichera!7 Will�tdu dichal�o;inden-Stand,�ez
hen„:bey--allen:deinenUnternehmungen:auf. gerader
Straße; und mit „fe�ten.Tritten.einherzugehn;07 .\9
machees zum er�tenund.wichtig�ten-Gegen�tandedei
ner Sorgen, deine ganze,Lebensart,zuvereinfachen,
und; dich;;an. den Güternund- Freuden zu begnügem
welche;die.ErfüllungdeinerPflichtdir von;�elb�tdar-
beût, Dann wir�t.du wenigerUr�achezur Men�chene
furcht-und zur: Men�chengefälligkeic;haben„„; wir�tih-
ven Thorheitenund.teiden�chaften:freyer-entgegen.wirs
fen:Fönnen,,„und- weit. mehr Tugendfraft zur Be�tes
gung-ern�tha�terVer�uchungen.in div,wahrnehmen,
Sollten die�egroßenVortheilenicht„der.geringen
„Múhewerth �eyn,welche:dieEntwöhnungvon Über-
flú��igenBedür�ni��enko�tet?J9:,-�i®�indes uns
fehlbar, und um: de�to:dftex:und-lebhaftere
17

© be�châftigedih"mit.dem-Gedankenz:;,daßd.u
nuvi indem: Grade:die.Würdeeines,vere
«BS

Ss

:

núünf-



204

itinftigen We�ensbehaupté�t,in welchem
dü! �tändhaftrechtund: gut- handel. Ges

radëédadurch)unter�cheidetdu dichja am mei�tenvon

venBewöhiern'des Feldés/daßdu'nach eigener Ues

bêrzeugung¿und frey“deit Thun und La��eneinrichz
te kann�t.Veer�chmäh�t*üund?�chände�tdu aber nicht
die�enVorzugwenn du-jedenAugenbli>von deinen

Grund�áßén’albeich�k,und în deinem Handelnwe-

nig�tenszuZeitéhganz'andérnGründen“Gehörgieb�t;
als welcheVérnünftund“ Gewi��endir ‘vorhalten?
Hör�tdu nichéauf , als freyèr-Mén�chzu dénken und

zu-handêlrni,“!erúiedrig�Edi dichnicht zum elenden

Sklaven�tändè, �ooft nichtEin�ichtund Ueberzeu-
 Züng/�öndernFürcht-und:Höffnúng, Bey�pielund

"

Mödedéin'Verhaltenleitèn?* Wenn’dießnichti�t,
warum durchdringendich:denn Achtungünd- Wohl«
ivollen„�o‘oft‘du‘einenMén�chènfinde�t, ‘der inimer

frèyund edel aus Pflichtund �einerPflichtunabän-
dérlich-gétreühändelt?""Wein -nicheStandhaftigkeit
îmGutendeïMéti�chenwähéthaftadelt und'ihmAehnz
lichkeit mit hdhernWe�en/“jæ&mitGotet�elb�tertheiltz
warum“béwvukhder�tüñd- verehrt ‘du alsdenn in-Je�u
das größte Vörbild ‘derTugend? Jt es nicht �eine
Behaktrlichkê�tund! Treue7"die ihn nie wanken und

fallen‘ließ, ‘i�tes'nicht 7 wie ‘dieSchrift�age„�ein

Gehor�ám:bis"zum Tode ,: det dir innige-Ehrfurcht
vor iht; ünd den lebhaftenWun�chabiöthigt,daß
du ‘�eynund ‘werden möchte�t„was er war? "Wenü

nicht“fé�ké“Anhänglichkeit‘anGott und Pflicht den

Mén�chen*wahrhäftehrwürdigmacht , warum fühlt

ih ‘déni dein Hérz�omáchtigzur Tugenderhoben
bey dem AndenfenanStephanus, Paulus, Jo�eph,
Hiobund an alle ‘diéè'großerMännerder Vorzeit, deten

Gedächtniß'noch}jettalle ZutenMen�chen�egnen? Jt
es nichébie?fe�te¿

‘

Uner�chütteëlichéPflichéliebéEMEE
\

;

Máns-
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Mánner, welchedir Hochachtunggegen �ie,und den
Vor�asabzwingt, ihnen an Recht�cha�fenheitund

Frömmigkeitähnlichzu werden? O! vergiß dieß
niche, bleibe eingedenfder Wúrde, die du durch
Standhaftigkeit im Guten, und nur allein durch�ie
erhalten und erhöhenfann�t,und �eyver�ichert,daß
die�erGedanke dichmächtig�tärkenwird, die Hinder-
ni��edeiner Tugend:�iégreichzu Übêrwindeti;
: Fühl�tdu dich aber dennoch zu �c;wach,die

Tugend �tandhaftzu üben,-�overtraue �iedem

milden, heiligen Schuße der Religion
an,- Religion , „rechtgebraucht„- macht ja die Tugend
�chöner,voller, �tärker.Die unendlicheFottdauer,
welche‘die Religion uns hoffên4äßt} hältden Muth
empor, wenn:er nieder�inkenwill, Der un�ichtbare
göttlicheBey�tand,den dieReligionuns ver�pricht,
belebt un�ereKräfte durch die Hoffnungdes Gelin-

gens, wenn das Gefühlun�ererSchwachheit�iezu

lähmendroht.  Göttes ewige Vergeltung, welche .

‘dieReligion dem Sieger nach dem Kampfe die�es
Lebens verheißt,�chlägedie �innlicheLu�tmit ihrem
ganzen Gefolge von “�trafbarenLeiden�chaftendaniez

der, wenn �ie-unsverführenwill, die Seligkeitjenes
Lebens fúr die furzen,trüglichenFreudender Gegene
ivart hinzugeben, Glaube ; Hoffnung-- Liebe’,die-

�es�chône-�chwe�terlicheBand,- welches:die-Religion:
knúpfé¿?�tärfetund befe�tigetuns im Guten „indem:

es uns zu jenem heiligen und gütigenWeltregierer!
hinleitet,der feine Tugend unbelohnt, und feinen

Kampfunvergolten la��enwird. Und �otrachtenwir:

denn, was wir hieniedenauch::nurfónüenund �ollen;
unermüdet und unaufhale�amnach" dem ReicheGots

tes,’ fe�túberzeugt,‘daßuns ‘allesAndere zufallen:
wérde. Amen, 2

cs ve 4 SA

Drey-
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 Tegt.‘Matth.4 veL&D, ptrotit ctv
“ge�usw@tivöjnGei�tei

in pièWü�tegefhré; ivser von dem Teufel ver�uchtwürde." Und! da:ervjers:

zig"Tage.und ‘vierzig:Nächte‘gefa�tethatte, huüitreite?
ihn: Und der ‘Ver�ucheëtrat zu ihin ‘und �prarhzbi�t:
du-Gottes Sohn , �o-f�prich,daßdie�eSteiné Brod wer=-*

-

den Und érvantwortete und’ �prach+ ès! �tehtgé�chrie=
bent der Men�ch-lebet:nicht-vont Brod alleinz �ouder:

“

von einem jeglichenWort , ‘das dürch den'Mund:Gottes;:
geht. :Da führte ihù:.dér Teufel nüt �ich:indie. heilige:
Stadt , und �telleteihn auf die Zinne des Tempels„zund::

iets au ihmz bi�tdu Gottes-Sohn,�olaßdichhinab ;

denn
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deun lest�tehtge�chrieben: er wird�einenEngelnúbés
dif ‘Be�éhlthu „nd“ �ie"werdeu dichauf dén Händen

*

kragen „auf daßdu déinen Fuß. nicht an einen“Stein'�to

Fé�t22%Da�prächJe�uszi ihmt wiedérunr�tehtauch ges

�{htiebei:Du �ollGott deinen Hérrn“nicht ver�uchen.
Wiederum führtéihn-derTeufel mit“�ih‘auf einen �ehr
Hohen*Bérgund'zeigtéihm alle Reiché de: Welt uúd ihrè

Herrlichkeit,* und �prächzu ihm: dießallés will ich?dië

'gebeûn?'�odu niederfäll�tundmich änbere�t. "Da �ptach
Ve�us'zu ih; Hebe dichweg von mir/ Satan denn es

�tehtge�chrieben;du foll�tanbeten Gott’,deinen Herti
tid ihiù allein dienen. Daverließ ihn der Teufel, ind
�ithe¿da traten-dieEugel-zu ihm ‘und“dienetenihm,'-*®
nI x

_F
N

471 . ; }:

HFA USI

BYJie tage, m. Zi; in welcherwir Je�umnah
HZ diô�er?Erzählung‘des Evatigeli�tenerblicken,

i�tuni�kreicig‘eine dr: merfwirdig�tenund lehrreichà
�ten'vährend'�eities'Auffenthaleesauf Erden, Ex

i�t“imBegriffe/"bas ihm von �einemVater'aufges

trägene“‘gróßéWerk der Men�chenerlö�unganzufäna
gen: Durchdruütgeñ'von der Wichtigkeit�einer�o

hohenBe�timmung,‘begiebcter �ichvierzigTagelang
n ‘einenein�amen’Ort, wo er von: allen Men�chen
abge�ondert,bloß-fich:�elb�lebt," und �ichzudem aus

PerordentlichenGe�chäftevorbereitet, welches er aus«

zu�ührén-,von-dex-Vor�ehungbe�timmtwar. - Weit

entfernt; daßer hier allenVer�uchungenzum Bda

�enentgaligenwäre,mußer auch in“die�erZeit, die

er unter �tillenBetrachtungen, unter hartenUebuza

gen, und be�chwerlichenAufopferungenbitbaE
mit mächtigenAngriffen:auf ‘�eine:Tugend kämpfen.
Aber er be�iegtedie�elben�oglúcklih, daß durchdis

�eneue- Uebung im Guten �einMuth nur nochge-

lárte,�eineFertigkeitin Ueberwindunggefährlicher

MEE
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_ Ver�uchungenerhoht, und feine Ge�chicklichkeitzur
Vollendungeines. �ogroßenWerkes, als: ihm“anver-

traut war, an�ehnlichvermehrt wurde.

-

Mag.-es
übrigensmitdem, was die�e:Ge�chichteungewdhnz-
liches'an �ich:hat,für eine Bewandtnißhaben„:welz
che es wolle: zur fruchtbaren.Anwendungder�elben
auf uns und un�erVerhalten-würdeauch die ge�chie
te�te-Ló�ungder Schwierigkeiten, welchedabey:�tatt
finden, wenig oder nichts beytragen.-  Genung-für
uns, daßJe�us,unter den verführeri�chenUm�táns«
den, unter welchenun�erText:ihn uns; dar�tellt,�eine
Un�chuld.rettet, -

�eineTugend erprobtund aus der

ein�amenStille, in welcher!er �icheinige Tageaufs
hielt, vorbereiteter zu �einemgroßenBerufe, ent«

�{lo��enerzu dem ihm angewie�enenGe�chäfte, und

Fertigerin Erfúllungaller �einerObliegenheiten;in

�ein�egenreiches,dffenclichesLeben:übergeht,Mehr
/ bedarf es nicht, -umuns zu zeigen, daßwir, um Jes
�uähnlichzu werden, nah Fertigkeitin allem Guten

�trébenzund uns ge�chickémachen mü��en,‘alle An-

griffe auf un�ere-Tugendleiht-und-muchig-abzu�chlas
*

gen.
“ Denndieß. i�tdie Seite, ‘von welcherichdie

obigeErzählung-von der Ver�uchung-:-un�ersEtlô-

�erseuch dießmahlfür euer. Herz-und ‘ebenEE
e möchte,Jch werde nämlih 3-1

‘vonder Fertigfeitreden,welchenwiruns
_in der Erfúllungun�ererPflichtenau
erwerben�uchenmü��en. otitis

Es wird für:un�ereErbauungzuträglich�eyn,daßich
SV 1: TU

36486
122272

2

zuet�



2099

zuer�tdie�eFertigkeit.in der Erfüllungun�erer
Pflichten näherbe�chreibe,

dann die Gründeangebe, wel{heuns zum
“ “Streden nachdie�erFertigkeitverpflichten,

und
i

endlichdie vornehm�tenMittel anführe,wo-

durch wir. uns die Erwerbungdex�elbeneë-

" “leithternkönnen.-

:

STH

Du aber,oGote, derdu unsniedeinenBey«
�tand,ver�age�t,wennwir uns den�elbenzu guten
Werken.von dir erflehen,�enkedu�elb�tden Gei�t
ærn�terAndachtin.un�erHerz,:damitwirauchin dies
�erScundeaufs.neueermuntert undge�tärktwerden,
nachFertigkeitin allem, was dir wohlgefällig:i�t,
zu trachten! Amen, TE E 2A

_ Wir �chreibende n Men�chenFertigfeitzu,gel,
‘Z.,-der-einegewi��eArt von Handlungenleicht„.ges
�chwind-und ohne:merklicheÜeberlegungverrichten
fann, So. nennen wir den Kün�tlerfercigin (einer
Kun�t,der alle Negeln der�elbenohne-großeAn�tren«
gung und glúcflih in Anwendungbringt3: den Géz
lehrten, dem �eine.Wi��en�chaft�ozu Gebote�teh
daß.er jedenAugenblickden gewün�chtenGebrau
von ihr.zu machenim Stande. i�tzden Arbeite
der.�ichder-zu �einènVerrichtungennöthigenHanh-
griffe�o�ehrbeniâchtigethac, daßes ihmdamitnie,
oderdochnur �eltenfehl�chlägt.. Wendenwir das
Ge�agteauf den Gegen�tand,von welchemhier die
Rede i�t, be�ondersanz �ofolgevon �elb�t,daß
/Pred, üb, d, Uoral, 4, Ÿ. H wir

N
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wie nur alsdann uns Fértigkeit in der
Ausúbung un�erer -Pflithtén zutkauen
dúrfen, wenn wir die�elben ohne Aus-

„nahme und: zwar mit: Leichtigkeit �elb
alsdann vollbringen, wenn dieß nicht 0 hs
ne Aufopferung ge�chehenkann,

Fertigkeit im Guten, oder welchesein und

da��elbe�agt,Fertigkeitin dêr Ausúbung deiner

Pfichten dar��tdu dir'al�o,m.-Z:, zuförder �
nur in dem Falle beylegen, wenn du: das,.
was du nach dem Willen Gottes zú thun
und zu la��enha�t,ohne große An�tren."
gung und ohne langes Zaudern thu�tund

‘unterlá��e�t,KeinHinderniß,welches�chdeiner
Uki�chuldund Tugendin den Weg�tellt,muß, es �ey
“innerlichoder‘äußerlich,klein oder groß, �o�tarkauf
“dichwirken, ‘daßes dichvon der Erfüllungbeiñèr

“Pflichten‘auchnur auf kurzeZeit abhielte, wenn du
dir die Vollkommenheitzueignen will�t,wélc{ewir

FertigkeitimGutennennen.  Bli>e auf Je�um,
wie ihnauh un�erheutigesEvangeliumuns dar�tellt,

‘uñd’du wir�t“dieWahrheit, die Gerechtigkeitdie�er
‘ForderungkéjnenAugenblickiñ Zweifelziehn:“Eb
wird zu mehrernÜnternehmüngénverleitet

,

wövon

Jédebe�onders�honden ganzen Endzweck�einesLez

bensvereitelthabenwúrde,Abermit einer bewun

E Leichtigkeit{lägt er die Ver�uchung
däzuzurú>:‘er i�auchkeineneinzigenAugenbli>
üfigèêwiß,ob er ihr nachgeben�ôllóderniht. “Er

‘wei�et�ievielmehraufderStelleäb, fe�tent�chlo��en,
iut deimWillendé��engemäßzu handeln, derihn
AhdiéWelcgé�ände‘hätte,Uhd'dem erhabenenAüf-
fragë,der ihmvôt �einemVätergegebenwar?Stes«
he hiermit deinenGedanken �tille,o Chri�t; und

E : prüfe
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prúfedich nah dem Mu�terJe�u,‘wie weit du es be-
reits: in: der Fertigfeir zum Guten gebrachtha�t,und

wie viel dir noch in die�erHin�ichtzu: thun úbrigi�t,
Kö�tetes dich nochviele An�trengungUnd; Zeit, den:

Néibungen zu wider�tehen,"wodurch die-Suündedas;

meri�chliche-Herz für�ich-zu gewinnenpflegt z- fällk
es’ dir noch-�chwér,:von �olchenHandlungen und Ges

núü��enaugenblicklich.abzu�tehen„+ die--deiner Pflicht
zuwiderlaufen;mußtdu, wenn du am Scheidewege
der Tugend und des ta�ters-�teh�t;dich-noch-er(lan-

ge be�innen,welchenWeg du ein�chlagenjoll�:dann

bi�t:du noch weit entferntvon jener Fertigkeitim Gus

ten, welche wir nach der Erzählungun�ersTextes
am Je�u!wahrnehmen, Wird es -dir im Gegenthei-
le leicht/ deine pflichtmäßigenGe�chäfcezu verrichz
cen, bedarf es feines weitläu�igenNach�innensund

Ueberredens mehr, um dich zur willigen:Uebernehs
mung �elb�tlä�tigerBerufsarbeiten zu bewegen;zthu�t

und untérlä��e�tdu, was die Pflichtdir zu thun und
zu unterla��engebietet,ohneVerzug:uid Widerredez
verlieren fehlerhafte:Gewvhnheiten;-die„Gewaltime
mer mehr, welchez�i&bisher. úber:dich ausúbcenz
werben manche trdurigeoder fröhlicheGemüthsbewes
gungen ¿die �on�t:dêin:Herzbe�türmten.,von Tage
zu Táge:�tiller, �anfter:und:gemäßigter.z.7:kann�tdu

glücklich?�eyn,| ohne“übermüthig:zu: werden „ und
unglücélich,ohnezu verzagen: dann“ wohl dir ! Du

bi�t-aufdem Wege; Fertigkeitim Guten zu erlangen,
und. dem: Vorbilde,,-;-das‘Je�usuns: auch in die�er
Hin�ichtgelä��enhat, immer näherzu-fommen,

1 Hierbeyver�tehe�ich:von:�elb�t,daß die�eFere
tigkeit im Guten �ichauf die Ausübung aller

un�êrer. Pflichten, ‘und zwarzu jeder
Zeit un�ers Lebens er�tre>en mú��e,Es
Jg ADS war
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war Je�u‘tahün�ermTexte nichégenung; einen
_ Angriffauf �eineTugend abzuwehren; er be�iegte�ie

alle, �oviel“ihrer gemachtwurden. Und “ebendie

Fertigkeitin' Ueberwindung des Bö�en“und: Vollz

bringung des Guten, welcheex in un�ermEvangeliz
fim bewies; zeîgte'erwährend-�einesganzen: irdi�chen:
Wandels. Wo“i� unter den “Um�tänden!nämlich,
únter welchener“lebte,— eine:Tugend,die-er:nicht
vollbrachte?! Wo ‘éine Reizung‘zur Súnde ,'dèr-er
nichtwider�tand?Wo ein Hindernißdes Gucen, das

ér nichézu entkräfeênwußte? Wo'ein Kampf, den er.

tücht�iegreichendigte?Bildè'�ichal�odochfeiner un«

tex uns ‘ein, dáßer berèits fertig im Guten �ey,
wenn 'er nur noch‘die�eöder jenePflichtausúbé7 ‘nur

nochdie�esoder jenes ‘La�ter- vermeidet. So Jex
mand /*�agtJacobus (Cap. 2.v. 10.) das-gan-
ze Ge�eß‘hält, und: �úndiget an einemz
der i�tsgaz �{huldig,und er �agtes mit Recht.

__Déènmnwer aüh nur gegen ‘eine einzigeVor�chrift
dés Ge�eges‘�undigt,der verleßtdie Achtung,: welz

(he er dem gänzenGe�eße�chuldigi�t,und legtida«

burch einè Ge�innungan den Tag, welchedie Ueber:

tretung allé Gebote Gottes möglichmacht. Eben
dadurch ‘o�fenbaxt’�ichdie Fertigkeit‘imGuten in ih«
rem �chön�ten‘Glänzeund von. ihrer ehrwürdig�ten
Seite,’ “daß�ieuns in den! Stand �ebt,alle uñ�ere
Pflichtenohe Ausnahmezu: erfüllen,und.alles, was

“

ihnenwider�tréitet,zu fliehen": Mages al�oimimers?

hin �chonLb und Beyfall vetdienen ,' daßwir, wie

ich wénig�tenshoffe„: voti groben Verbrechenuns.
“frey fühlen:fertigaber �indwir nochnicht im Guten,
�ólangë‘nó<Neid und“Mißgun�t/Lieblo�igkeitund

Eigennüußin un�ermHerzen wohnen. Mag! es-im«

merhin �chônrühmlichUnd angenehm�eyn,daß wir

alle diè Pflichtenpünktlichbeobachten, ohneFaid:

- r�úl-
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Erfúllungfein Men�chein guter Búrgep�eynkanne
fertig aber-�indwir nochnicht im Guten, ‘wenn wir

“nichtauch da un�ereSchuldigkeitthun, wo Gott und

un�erGewi��endie einzigenZeugen und Richterun-

�ererHandlungenabgeben. Mag immerhindie Bes

merfung-uns erfreuên,daß wir in manchen Tugen- -

den bedeutendeFort�chrittegemacht haben:

-

fertig
aber �indwir noch nicht.im Guten, �olangeuns auch
nur die Beobachtungeiner einzigenP�liché-noch�chwer
fál�e.

©

Dießgilt auch alsdann von uns; wenn wir

zrdar-wohlzu gowi��en-Zeiten„
aber -dochnoch nicht

jeden Tag-und jede Sctunde-aufgelegt.�ind,un�erêr
Ueberzeugung von Necht.und Pflicht gemäßzu leben.
¡Oder-konnenwivdenfertigim Guten nennen, der heus
te zwar-mit mu�terhafterTreue �einenObliegenhei-
ten Genúge-lei�te„- �ie:aber morgen vielleicht�chon
mit einem eben�o{eltenen-Leicht�inneaus den Augen
�e6t?:Nein, m. Z-, es: i�teinleuchtend»: daß:Fer-
tigfeit im Guten alles umfaßt,

-

was edel und Gott
gefällig--i�t,und zu, jeder Zeit mit gleichemEifer
dem Ziele der Vollkommenheit�ichzu -nähern-�uchk,;

ef
yas 21900437266 055 SGT CHECTOULS

++ Vornämlich. abev äußert;�ichdie:Fertigkeitim

Guten nochdadurch, daß:�ie�elb�talsdann der Tu-
gend-getreu bleibe,

© wanu'ihreAusühung,initGie-

Fahrem„und Aufopferungen- verbunden!i�t,
O!’ um-vieles leichterwúrdeuns die Erwerbung der

Fertigkeit.im Guten werden, wenn die: Forderungen
der ‘Pflicht�tetsmit.„un�ecn-;natúxlichen-Neigungen,
�owie mit.un�ern,aufirdi�chesWohl�eyn.gerichteten
Wün�chenüberein�timmten,; „Weraber weiß„wer

erfährtes nicht, daßin un�ererBru�tvielfältig�ich
. “Trieberegen; DiedemGe�eheGottes «gevadezu wis

der�treiten?-Die�eKriebemü��enunterdie:Herr�chäft
eder Vernun�tge�ebtz}y diedadurch¡eyzeugéenDeh3 PEn E) ‘ G
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ler mü��enabgelégtwerber" un�treitigein Ge�chäft,
welches Kampf und ?*Selb�tverleugnungerfordert.
Wem“ünter uns kann es Unbekännt�eyn„- daß es

Pflichtengiebt, die ohneGefahrenund Aufopferuns
gen �chlechterdingsnicht geübtwerdén können? “Wie

Fann -der* Held das Vaterland vertheidigen ,' ohne
�einLeben aufs Spiel zu �eßen?Wie der Wahr-
‘heitsfreund'�eineUeberzeugungenfrey und unumwun-

den befatnné machen, ohnediejenigen zu eëbictérn,
welchedie Fin�ternißmehrlieben, als das cht ?-Wieé

der Freund, der Gatte, der Vater allen �einenOb-

liegenheitengèmáß leben’,óhneeinen Theil ‘�einer

Bequemlichkeitund Freudenwillig hinzugeben? Und
doch mi��enwir uns die�eund ähnliche‘Opfernicht

nur gefállenla��en;‘wiemú��en�iéauh ohne Wider-

�eblichkeit, ohneVerdrußund augenblicklichdarbrine
gen , wenn wir fertig im Guctéèn�eynwollèn.“ So
finden wir es wenig�tensbey Je�u, dér zum Hei-
le des men�chlichenGe�chlechts�ichvölligaüfgeopfert
‘hatzund �omußes auch béèyuns �eyn,wenn wir in

�eineFuß�tapfenzu treten ge�önnen�ind.Und in

Wahrheit, was wäre un�ereFertigfeit im Guten,
wenn �ie“�ichbloßauf �olché-Tugendenein�chränkte,
‘zu deren Vollbringunguns“�choninnerè Neigungen
“undäußereVortheilehinziehin? Wäre�tein’die�em

«Fallenichemehr ein Werk dér Natur, als eine Frucht
‘igenerAa�trengungund Thâciákeit: mehreit&Wit-
‘FungeigennüßigerKlugheit; als das Erzeugnißeiner

«wahrhaft*gutenGe�innung?‘mehr‘ein Ge�chenkdes

E als‘eineFolgereiner; warmer'Tugetdlit«

eJay mee �oi�teyünddarumi�äuch,
S4: 21 wiewi: 4MawéhtenTheite:‘üt�erer
IBeträthtu ng geigenwollen; un�ereVet-

*PiRvOlptidr MEdie�er‘Fertigkeitim
Guten
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Guten zu �treben,�odringend, daß wir

auf alle höhere Volkonmenheit un�erer
Denf=und Sinnesart, auf alle Freudig-
fzit in der Erfüllung un�ererPflithten,
und-\elb}| auf eine durhgängig áußere
Ge�eßmäßigfeit Un�erer Handlungen
Verzicht thun müßten, wenn wir �ienicht
als heilig uud unverleslih anerkennen:
wollten. ¿Fa ZL

j Ly

„

1Eine der. gewöhnlich�tenVor�tellungen,woz
durchdie Men�chen-�ichzum Streben nach wahrer,
chri�tlicherVollkommenheitgeneigt zu machen pfles
gen „-i�t-freytich,die-der äußernVortheile, welchedie
Tugend nicht �eltenbegleiten: und �okönntenwir uns

auh zur Erwerbung der Fertigkeit.im Guten durch
den Gedanken ermuntern, wie der Mann, der allen

�einen:Pflichten:leicht .und unbedenklichGenügeleis
�tet„ von allem Elende bewahrt bleibe, _ welchesden
�chwachenAnhänger-ander Tugend�einermannigfal-
tigen Fehltrittewegenimmer nochdrú>cund beänga

�tigt..‘Allein�owahr dieß i�t; #0;dúrfen wir uns

doch:auch nicht ver�chweigen, daß die fertig�teTu«

gendúbungnicht-vorallen Unglücksfällen�hüßt:. wee

nig�tenswürdenwir uns die�enur mit großerNachz
lá��igkeiteigen zu machen �uchen,wenn die Bes
trachtung äußererVortheile allein oderdoh haupt»
�ächlichuns dazu bewegen�ollte.Es hat der Gotte
heit nun einmah( nicht gefallen,die Tugendhienie-
den immer glúlichwerden zu la��en.. Wir erfahren
es vielmehralleTage, daßdie: geübte�teTugend.off
getränkt,gemißhandeltund ver�olgtwird: undun-
�ereReligion�tellt,uns „jain dem, SchicffaleZe�u
\elb�èden überzeugend�tenBeweisau�,. daßber Dae
�te:GeadamenOMe BoltonnN ft ‘alier�ichts
58ND 4 Zaren
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barénBelohnungenentbehrenmuß. Und wähelich;
dasZa�termüßtenicht La�tet�eyn;

©

wenn “e8“einew

Mann’, ‘der úberall�einenbe��ernUeberzeugungen
folge, und ihm bey jedem'vetderblichen An�chlägeim

Wege�teht,nicht anfeinden, ihn nicht, wo möglith,
Um das ganzéGlú> �einesLebens bringen“�ollte:
Nur unrér lauter Tugendhaften darf der Freund der

Wahrheit und dès Rechts hoffei, föoheTagezu vers

leben, I�ter aber linfs und rechts von Thoren-und
Bö�ewichternumgeben,�obleibet ihm leider viels

mahls feine andere Wahl offén,“als unglú&l ich
oder bd �ezuverden. Jin tiefen Gefühledié�ebals

lerdingstraurigen Wahrheit würde id) mich an euh
-

a ver�undigenfürchten, wenn ih euchbloßdütchdie

or�tellungungewi��er,�innlichèeëVorthèilezum Scrè-
ben nachFertigkeitim Guten auffövdérte,Nein, es

�ind,wie ihr bereits gehörthabt ,*° höhere,edlere

Gründe, die uns zur Erwerbung die�er�onöthigen
als heil�amenGe�chicklichkeitverpflichten,

*

La��ec?�ié
Uns un�ermHerzentief einzuprägen�uchen,

Fertigkeitim Guten bewei�etoffenbar eimneti

�éhrhohen Grad �ittliher Vollfkommem

heit, und verdient eben darum das Ziel un�erer
eifrig�tenBe�trebungenzu �eyn.Es �éyferne vo uñs,

meine Brüder, dem* Men�chenalle Tugend ab�pres
chenund un�ereAchtungver�agenzu wollen, der den

Forderungender Pflicht zwar gehotchèt,abernur

mitMúheund An�trengung,nicht ohne Bedenkliche |

keitenund Wider�prüche,Mögen die Opfer, welche

Vertiunftund Schrift von ihm verlangen, ihm ges

genwärtigauh noh �o{wer ‘werden:er bringt�ie
gleichroohldar, und legt dadurcheine Herr�chaftÜber

�ih�elb�tan den Tag, welcheihn“mit Rechtun�erer
Werth�chägungünbun�ers-ZuträuenswürdigosPLA ;

róßer
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Größexzund:ehrwüëdigeraber er�cheint‘uns dochder

Chri�t,‘der�eineNeigungen, “

die mit dèn Geboten
Gotces im Wider�pruche�tehn,mic Leichtigkeit be«
kämpfe,die �chwer�tenObliegenheiten�einesLebens,
mógen�ie’�einenWün�chen:nach Bequemlichkeitund
Wohl�eyn'auchnoch�ovielen Zwang-anthuny willig,
úbernimmt, und wo és'nöthigi�t, allem, was ihm
bisher das Lieb�tewar, freudig-ent�aget;

+

Wenn�ich
dießnichr �overhielte, woher alsdann die tiefe Vet=-
ehtung'gégen“Je�um, welche �ichun�erer-gleih�am
unwillkührlichbemächtigt,�obald-wiruns �einerbey-
�piello�enFertigkeitim Guten lebhafterinnern? Bleis
ben wir mit un�ernGedanken auch nur -bey-demSiege
�tehn7 den Je�usúber die in Un�ermTexte erwähnten
Ver�uchungendavon trägt: wer, der was: gut und
edel i�t,zu �chäßenweiß, beugt�hnicht-ehrfurchts-
voll vor die�ererhabenenTugendgröße,die bey jeder
Prúfungdie Probe háltund auch die �chmeichelha�te-
�tenReibungen zur-Sündebe�iegt?- Er �oll;�ichents

�chließen, ob er das Werk anfangenund vollenden
will, welches �einVater ihm auftrug- und-von wel«

chem-dieErlö�ungder Men�chheitabhieng. Múh�e=
ligfeitenz Verfolgungen und Tod erwarteten ihn auf
‘der einèn, Bequemlichkeit¿“ Reichthuni„und Ehre
hingegenauf der andern Seite, Dieß:alles �ähJex
‘�usvorher: und dennöchvergißt er feinen:Augenblick,
was er zu-thunund zu unterla��enhatte; er wei�etden

_Ver�uchèrbe�chämtzurú>,‘und ent�chließt�ichaufs
neue; dem: Auftrage:der Gottheit�ichwürdigzu ver-

“halten,Wer unter uns fühlt es nicht, wie geubt,
wie fertig im Guten?Je�us�eynmußte,da er die�e
bedenklicheProbe�olicht, �o-glúcklichbe�tand?Wer
achtec:nichteineTugend, die �ich-der Vollkommenheit
‘�o-weitgenäherthaf»daßr.ihrdie Ueberwindungder
größtenHinderni��eund Schwierigkeitenkeine,Mühe

aet Ô 5 mehr\
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riteßrmacht? Wer wün�chtnicht, �ofrey und-unbes-

�chränke„�o�tartund �tandhaftüberall der Tugend
dienen zu fönnen, wie Je�us-ihrdiente ?:Soll-aber
Goct die�esheiligeGefühlder Achtunggegen die Tus

gendúberhaupt.uidgegen den Vorzug einer leichten,

glülichenTugendübung'in�onderheitum�on�tin-un-

�ereBeu�tgelegt. haben? Jt dies nicht. der unleug-

bar�leBeweis, daßauch:wir zu die�er�ittlichenGrô-

He berufen ‘�ind,und der �tärk�teBewegungsgrunv,
nach-Fertigkeitim-Guten zu �treben?- Würden wir

uns niche�elb�tentehren,:renn wir zwar die Vortreff-
«lichféiteitier volllommenern; ungehinderten Pflichter«
Fúllungäñerfkfennen, dennochaber die‘Erwerbungdie-

‘�esunvergleichlichen‘Vorzuges*vernachlä��tgenwoll-

tén ? Wahrlich! wir würden “uns �elb�twider�prechen,
‘und un�erereigeiten}-be��eren:Ueberzeugunggeradezu
“entgegenhandeln, wenn wir Fertigkeit im Guten an

“Andern hochachtenkönnten;“ohne�elb�tnach ihrem
“

Be�ibemit dem erforderlichen:Ern�tezu ringen! Wir

imúißten-uisvor uns �eib�t-�chämen,müßtenuns.�elb�t
vékachten7wenn wir muthwiliäig/auf eine Vollkom-

menheit Verzicht thun wollten, deren Erwerbung
das er�teurid legte Ge�chäftun�ersganzen tebens �eyn

�oll!Auf denn, ihr Edlenunteruns, die-ihr; ohn-
geachtet eure Tugend noch �chwachi�, den un�chäß-
baren Werth der Fertigkeitim Guten empfindet„ bietet

alle eure Kräfteauf, wendeteure ganze Lebenszeitdazu
an, daß iheálle eure Pflichtenimmer leichter und

�chneller,immer púnfkelicher“undvolllommener-aus«

“úbét,�elb�taladann ausúbet,wenn dießnichtohneGe-

“fahrenund Aufopferungenge�chehènkann, Nur} wenn

ihr dießhut, lebt ihr-der Würde gemáß7die Gotc

‘euh be�timmt,und jenem Vorbilde getreu, : welches

Je�usutishinterla��eahakt;daß-wirfollennachfolgen
"�einenFuß�tapfen,

-

Git S104 C
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‘Hierzukommt, dàß:wir dhneFertigkeitim: Gus
ten viele-un�erer Pflichten nicht mit Freu-
digkeit erfüllen, und an dêr-Tugend úbergill
kein Vergnügen finden können. Handlungen,
welchewir mit2u�tund Freudeveröichten�ollen,mü��en
uns, wie die Erfahrungeinem Jedénunte uns-über-

zeugendgenung �agt,nicht�chwerfallèn?Soi�tes mif

jederKun�tund Wi��en�chaft.
“

Solange wir �ienoch
wenig kennen, �olange uns bey der Be�chäftigung
mit ihnennochallenthalbenSchwierigkeiten-entgegen
fommen ;' �olange gewägren�ieüns!nichtnur kein

Vergnúgen,�ondernwerdèn' uns nicht �eltenlä�tig
und unangenehm.“Bringen wir es aber zu einem be-

tráchtlichènGrade der Vollkommenheit.inihnen, �tár-
fen �ichun�ereKräfte durchUebung; �onimmtauch
un�erGe�chma>an den�elbenzu, die Be�chäftigung
mit ihnen macht-uns mehrFreude, und un�erWohl-
gefallendaran wäch�kmit jeder Woche, „mit: jedem
Tage. Gleiche Bewandtnißhat és mit der Tugend,
die�erer�tenunid edel�tenaller Fertigkeiten. So lange .

æwir-�ienur nach-langerBedènklichkeit„ mit großer
Aù�trengung‘und’ peinlicher Selb�tverleugnung:zu
úbén vermögen; �olangei�tnicht daran zu: denken,
‘daßwir un�erePflichtenmit Freudigfeiterfüllen,Ha-
ben wir aber auf. dem múh�amenWege:der Tugend
‘er�teinige bedeutende Fort�chrittegemacht;. habenwir
�choneine geraume Zeit recht und gut gehandelt; fängt
die Beobachtung un�ererPflichten an, uns leichtzu
werden: dann kann es nicht fehlên,�ie-wirduns auch
‘Freudebringen, und un�ermLebensglúckewahren,
‘bleibéndenZuwachsertheilen, * Mun i�t-euchgewiß
‘allen befannt, m. Zuh., daßnureinbereitwilliger,fröh-
licherGehor�amgegen die:Ge�egedèv Pflicht Gott-an-
¿genehm„? und währe Tugend �ey?Dennwás �agt
DiéVer�itherungPaulüs,(2 CoroJcvi 75):EEWin coh-
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FvdhlichenGeber“hat Gottlieb, und die Ermähnung
Pecrús ; (x. Pet. 5::v32.) der!Gemeine Je�unichtge«
zwungen, �ondern:williglich�ichanzunehmen, was. �as

gen die�eundähnlichlautende Aus�prüchedes Chri�ten-
chumsanders, als-daß-wir un�erePflichten,niche
nut beobachten,�ondernauch mit Lu�tund Freude beos

Hachten�ollen?Und wie könnteeine Tugend, die mit

dem geheimenWun�che,daß�ieniht Tugend �eyn
möchte,ausgeúbtwird, Gott; dem heilig�tenWes

�en,welches nicht-�owohl auf die äußereThat, als

‘auf die ihr:zum Grunde liegende Ge�innung�ieht;
wohl gefallem?-Es?herr�chtja:noch �händlicheTräg-

heit und innerè-Abneigunggegen die Gebote Gottes

in un�ererSeele, �olangé wir �ienicht mit willigem,
freudigem-Herzenvollbtingen.:

-

Nie aber werden wir

der Tugend Ge�chmaabgewinnen, wenn wir in Beos

‘bachtungun�ererPflichtennicht zu jener Fertigkeitim
Guten gelangen,“die das, was Göttuns zu thunoder

. gu la��engebeut, leichéünb �chnell;púnktlichund ge-
‘au thut und unterláßt.

-

Wahrlich! ‘ein �ehrwichti-
‘géGrund füruns/*die Erwerbungdie�erglücklichen

Fertigkeit aus allèn Kräftenuns-angelegen�eynzu la�-
“fen¿“Nur ein Mann, wie Je�us,‘der,ohne den gering-
�tenAn�tandzu néhmen,den Forderungen�einesGe-

wi��ensohneSchwierigkeit Genúgelei�tet, kann mit

Wahrheit �agen: es i�tmeine tu�tund Freude , daß.

4 thue den Willen des, der mich in die�eWelt ge-
ndé hat. 124 e

is mehr, �elb�tdieäußere Ge�eßmáßig-.
keit un�êrsBetragen i�t nichtvölligge�ichert,�o

lange 0s uns an dex be�chriebenenFertigkeicim Guten

fehlt.Seßet,daß-dieTugend Je�unochnicht�ovollendet

gewe�enwäre, als wir �ie-inun�erm-Textezu: vereh-
ren Gelegenheitfinden, würdeer:dann die, erwähnten
Ver�uchungen-�obald, �ovóllig:be�iegthaben;hâtte

nicht
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niht: wenig�tens:dlEgering�teBedenklichkeit,der fúr-
ze�te:Auf�chub, dener; �ich.hâtte:erlaubenwollen, �ei-
nem Siege úber ‘den,Feind�einerTugendeinenTheil.
�eines.Glanzesund �einerVerdien�tlichkeitbenommen2

Betrachtet:�ienur genauer diegut �cheinendenHand-
lungen7 die auf dem: bedenklichenWegeeines langen
Nach�innèns-und:großer:An�trengungenihr:Da�eyn
erhaltenz:und ihr werdet -ihnen-bald-anmerken„daß
ihnenjeneReifeundWVollendungmangelt,-die alles an
�ichzu habenpflegt, was wir mit:Leichtigkeitverriche
ten. Wird uns die großeAn�trengung,welche ein-

zelne: tugendhafte:Handlungenuns Fo�ten„.-�olan-

ges wir es nochzu. feiner Fertigkeit im:Guten gebracht
haben; nichthäufigvon deren. Vollbringung-ab�chres
>en ?Werden-wiv' uns: in die�emFalle nicht;damit.
begnügen,�ie�o:unvoll�tändig,als: möglichzu:vers
richten? Werden die guten Handlungen, die wir �o
ausúben , ¿nichthâufigzu �pát.ge�chèhen;- wéil wir

uns nur lang�amzu-den�elbenènt�chließen? Werde
viele nicht ganz unterbleibenmú��en,-weil über.un�es
ver Unent�chlo��enheit«Zeit und:Gelegenheit dazu
unvermerfc, ver�chwunden?> Vergleichet den leichtenz
fertigenGehor�äm-de��en,-der ohne:Mühe, und auf
der Stelle, wo:er GelegenheitwahpnimmtzGutes
wirkt, mit der:trägen„lang�amenUnbehülflichkeis
de��en,dem jeder-Schritt auf dem:Wege-der Pflicht
�auer,wirdz --<haltetdie augenblicflicheFreygebigkeit
des? wahren Men�chenfreundesgegen: -die -zaudernde:
Wohlthätigkeir-:de��en-,-dem jede: FleineGabe ein.

großes,be�chwerlichesOpferzu �eyn{öintz. �tellt:die;
muthvolle,unverdro��eneArbeit�amkeitdes eigentlichen
Tugendhaftenmit dem elenden ‘Frohndien�te: de��en:
zu�ammen,

-

dem-Fleiß-undThätigkeitlä�tigfallen;
dehnetdie�eVergleichung-aus:auf alle ‘Aeußerungen
eines’wirklich.tugendhaftenSinnes und Wandels
“ihe und
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nnd ihs werdêtes nicht léugüen>könen, ‘daß�elb�t
dié?áußierèRechtmäßigkeiteurerHandlungenun�icher
ün üngewißi�t,?�olangees euchan Fertigkeit im Gu-

tegebricht. Sollten wir uns dahér'nichteifrig�tbe-

müßen,die�e!{bdne"Eigen�chafe; von derem Be�ißbe

un�erWürde als-Meti�chen„un�ereFreudigkeitbey
 deriErfüllungun�eterPflichten, und �elb�tdiè Gee

__�églichkeitun�ersBeträgens‘abhängt,uns zuretwets
ben „Und jedesMittel anzuwènben; wodürchwit �ie
ulis ver�chaffenfimnen?" ©

.

200 Doch°dießwar eben das dritté, wovon id

héiutérede wollte: i< wollte nämlicham Schlu��e
dié�eBetrachtungdievorzug lich�te>Mittel

änñzeigen; diirchderen wei�en!Gebrauchnah und

nächFértigkeicint Guten-beyüns'ent�teht.

7 Wei�e:Vorbereitung zu jêdemwichtigew
Ge�chäfte: un�ers®Lebens durch eine ruhige
Sämwnlung?un�ers Gemüths!in den Stine

dé der Ein�amkeici�tdas et�te:Mittel, welches
i<?eu< näâ<*Anwei�ung: un�ers"Textes in die�er

“

Ab�ichet:niche'genungzu empfehlenweiß."Ehe “Je�us
das’großeWerk!beginnt, welthes -guszuführender

Endzweck:�cinès‘Aufenthaltes‘aufErden war, ‘häâle
ér!es!‘nóthig:,einigeTage ‘in’der Ein�amkeitzu vers

“

lebêñz‘démwichtigenGe�chä�te7welchesêr völlenden

folltênachzudenken fich mit: dénSchwierigkeitert
ud Gefahren�eines"óffentlichenBerufes bekant zu

mäarhènzdie Gründe, welcheißnzur:Uebernehmung
de��elbenauffordèrten',lebhafti�ichvorzuhalten; ünd

�{h�ó'zu�einerAusführungvorzuberèitenund zu�tärz
ken. “Die�erithigeGei�tés�ammlungwar es, welche
Je�um:�o!unüberwindlichmachte, daß alle Blend-

_ wêrfedesVerfúhrersnichefähigiwaren, ihn zur Ver“
“ Í

ge��en

.
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gé��etßeit"�eitei:Wükde',und zumAbfallebön�einer
P�licht*juverleiten;"*Fölgetden ihr; diè'ihr-Cyri-
�tén/�ehd/-bèmBey�pieléJe�uäuchin bié�emSrücts
nach¿‘Und.ih iverdetimmerfertiget“itGuten!wêr
den.‘ Falget nie ein“wichtigesGe�chäft'-än;ohne -

ällés das gendu ervodénJu’haben,was zir Aus
úbiüingere Pflicht'gehört.:©-Lä��etes'nië'anfsGeras

thèwohl'ddërauf Zufalläñkommen„?6beüreUnters

nehmüngéngelinwenbder“niht5berechuetvieltneß
wöeisli{heure Kräfte,

*

ob Undwie weit �iebömgèwachs

�e!�indwas.ihr'thüh�ollet"Stürzeteuchnie blind?

lings in ‘Gefahren’,Dié {hénicht feint, in Ver�us
chungen, die euch zumFällebringenköhtiten,Nur
nach einer �olchenVorbereiküngi�tes zu“hdffen,;‘daß
wir die Schwierigkeitenund Gefahren,die ‘unsauf
deni Pfádéder Tugend'èrtgegenkömnien„licht úbers

|

winden Und glüctlich“entfernen. "Aber„�elb�tdie�s

Vokbereitüngzu den Ge�chäftenund Obliegenheiten
un�ersLebéns reiht ni<hf allemahl zu uns die�elben
mit Fertigkèitvollendet Zu la��en:auchmitten unter

den�elbeni�tes zuweilentüöthig, un�ereGedanken zw
-

�anmeliï,‘undun�ernPflichteifer zu beleben, went

wir un�ere?Schuldigkeitüberallgenau ünd pünktlich
nachkommen wollen!" *-* Wenig�tenspflegteJe�us&
zu handeln,

*

Mehr als êinmahluntérbrächer; we
feine hoherePflicht ihn daran: hinderte, den Gang
�eitiérGe�chäfte,um �ich,abge�chiedenvon Welt und

Men�chen‘im Utmgange‘mit �ich�b}, durch den
Rückbli>auf das, idas gethanwar, dirch‘dasHin
�chaüen'aufdas; was,undäufdie Att, wie és ge�chehetir
müßte,mit MüthütidEin�ichtzu ver�ehen."Erwartet
denn'authfihenicht, m, Brüder, daßeure Fertigkeit
int Gufen zunehmènwérö&,�olange ihr das Bebdúy�s
niß�tillerBetrachtunges*nicht empfindêtUnd befriest
biget,*Vieles werdet ihr ‘bêyeuerm Handelnüber�ehü;

Ò

'

was
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was zuch-dothzü-thunobliegt: -mehreresnochwerdet

ihr nur halbzund micVerdro��enheitthun, wgs. ihr
dochganz ‘vollflommenund mic Willigkeit-ausrichten
�olltet:und gewißwerden�ich:Neigungen„- Rück�ich=

ten und Antriebemic: in: euer:Thun.und La��eneinmi-

�chen,welcheven Wertheures gut�cheinendenBetra=z

‘gonsvermindern, wenn ihreuch nichtdann-undwann
in die Stille-zurückziehtund übereuch�elb�tgleich�am
Gericht haltet, Wollet ihr.al�oFertigkeit.imGuten
zum Ziele:euresStrebens, machen;z.�ogebrauchetau<h
das er�te,zur Erwerbung-der�elben�o,heil�ameMitz
tel: arbeitet ihr vor durch eine dftere �til-
le Sammlirng eures Gemüths in den

Stunden der Ein�amkeit,

= Hierzumü��en"dennfreylih auh Uebungen
fo, mmen, welche der ErwerbungglücklicherFertig-
feiten im Guten förderlich.�ind.--Ju der ganzen
Natur wird. feine einzigeFruchtdurch �chnelle,unrez

gelmäßigeEinwirkung auf,einmahl hervorgetriebenz
es ent�tehtvielmehr alles-nur ¡nachund nach durch

/ allmáhligeEntwickelungundgleichförmigfort�chreiz
tende Thätigkeit:�oi�tes auch mit. den Früchtendes

men�chlichenGei�tes uad Herzens. Sie. keimen,
blúhenund reifen nicht in einem Augenblicke und

hnealle Schwierigkeiten:auch die gewandte, fertige
Sci will durchbeharrlichenFleißund durch
hâufigwiederkehrendeWiederholungenerworben�eyn.
Scheuet daherdie Schwierigkeitennicht , welchewe-

nig�tensim Anfangemit: der -Ausübung-die�eroder

jener Tugend und mit der ErfüllungeinzelnerPflicha
ten verbunden, �eynmöchten,.. Sie werden, wenn

ihr �iemuthig zu überwinden�ucht,nach„und:nach
immer fleiner werden, und endlich�ichganz verlieren.

Dagegen werden eure Kräftewährendder Arbeit

wachs
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wach�en,¿und aus jeder Uebungder�élbeuwerdetihe
�tárfer:und;fertigerim Guten hervorgebn,„Wird es

euch;�chwer,eurer:Üeberzeugung.in-allen: Fällen:‘ger

máß,zu. handeln; HôrGnurnicht auf, , immerneue

Ver�uchezu machen, undes wird-euchendlich:darnit
gelinge Könutáhr-manchen Tugendenfeinen Ge-

{hma>.abgewinnen;laßt:euch.nur: dadutchnicht: voti

der Boubringung-der�elben;zurück�chrecken,in-furzer
Zeit werdet ihr-�ieleicht und gern ausúben.- Dúnken
euch:die,Opferzu-großund zu to�tbar;welche Vers

325

dN

nun�tundSchrift hierund da von euch'fordern;, leget
�ienur einigemahleent�chlo��enau�-den-2ltardex
Pflichtnieder, und iu wenigen Wochenwird euh
leichtwerden was; euchheute noch drúcte.“Fliehet
feine:Gelegenheit„5 die�eUebungenjanzeiliele:bonn

je:ófterer;ihr�iewiederholet,je früherihr damic:déu

Anujang:y1achty «de�to�chnellerund TA werdetihr
zur/Feptigfeicn der Erfüllung-eurer Pflichten-gelans
gen? Fehlees euchnach,der tage, in welcher ihe lez
ber ¿: nadden- Ge�chäften1 die ihrbetreibet;:nachden

Verbindungen„in welchenihr�teht¿an Veranla��ung;
euch;Fertigkeit -in--diejeroder jener einzeluen.Pflichts

haudlungzuver�chaffen;- �o-ver�eßzteuchzuweilenabz

|

fichélichin �olcheUm�tnde,- deren wei�eBenußung
eure Tugendliebeall�eitigerund. wirk�amermachen

. kann;„Du, der dubey:deinemReichthumenie-drins

gend:aufgefordertwurde�tzdich in der Entbehrung
maucherangenehmenLebensgenü��ezu üben, thuezu

Zeiten,‘als ob du -in;Dur�tigkeirlebte�t, und'ent�as
ge: deiner„gewohntengenußreichenLebenswei�edann

undwanu-freywillig,und.lerneentbehren."Du, der

du-durch deinenScand. fa�tnie in-die Hüttender Ari
muth-und an-.das Krankenheccleidender-Brüúderges

führt,wir�t,„tritt zuweilenungerufenzindie�eWöhs
- nungen.des men�chlichenElendeseis aujd êrwirb dir“

7Pved, úb, d. Moral 4,B, 4
“Ld
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dà jeneruhigeFa��ung,die eben �oweit von tändelri-

dem Mikleiden ,- als von kalter Unthätigkeitbeyfréms
dem Elende entferntbleibt. Trafen dichbisher nicht
�olcheLeiden , unter welchenGeduld und Gela��enheit
�ichin ihrer größtenVollkommenheitund von ihrer
�chön�tenSeite zeigen können;�obenußewenig�tens
die mannigfaltigen kleinern Unfälle, die gewißauh

‘

auf deinem Lebenswegenicht fehlen,zur Erwerbung
jener:{dnen, liebenswürdigenTugenden. Aufdie�e
und ähnlicheWei�ekönnen wir uns überall im Guten
Úben¿ und'un�ereFertigkeit"inder Erfüllungun�erer
Pflichtenerhöhen.

:

Vorzüglichwohlthätigi�tes in die�erHin�icht
auch, daßwir un�ereGe�innutngenimmermehr
läutern,. un�ereSinnlichkeit �<wächen,
und die Wirk�amkeit un�erer Vernunfc
vergrößern, Nur dadurch, daßdie Seele-Je�u
ganz frey war von allen ‘unreinen Nebenab�ichtén,
ward es ihmmöglich, �einenVer�ucherbe�chämt.zu*
rücfzuwei�en, und alle Hinderni��eaus dem Wege zi
râumen,die�ichder Ausführung�einesweitümfa��ena
den, erhabenenWerkes entgegen�tellten.Wie wei�e
werden al�o-auch wir handeln, wenn wir uns immer

mehr von den Fe��elnlos zu machen �uchen,die üñs

an das, was irdi�chund �innlichi�k,ketten , und das

gegen mit jedemTage uns näheran das an�chließen;
was ohne-alleRúck�ichtauf �ichtbareFolgen an uns

für �h�elb�tedel und gut, und Gott gefälligi�t-
Jf un�erHerznur er�tganz ünd lebhaftvon dém uns

vergleichlichenWertheder Tugenddurchdrungenz fühs
len wir nur“ er�tdás Großeund Göttliche, welches
mit dem Bewußét�eyneiner treuen , ununterbrochenen:
Pflichterfüllungverbundeni�t;- empfindenwir nurer�t
das eitle Nichesaller bloß�innlichenGüter und Freu«

[

î
x den
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Dên:danñ-wird-es:uns_auchleiht werden ; un�erer
|

Ueberzeugungvon Rechtund Pfliche�elb�t*da:zu_-fol«
Genzwo un�e?irdi�chesWohl�eyndadurchvermindert

zu werden Gefährläuft. Und-damik és uns de�to

�icherer.gelinge ün�ern-Geé�irinuigendie�eReinheit
und-die�enAdel. mitzutheilenz? #5

«1 S�o-�eyes eúdlich:Regel:füruns, ‘�oviel als
möglich, immer einige klare; ent�cheiden-

dé” Aus�prúche=der Vernunft? und : der

Schrift in Bereit�chaftzuhaben; welche
�ogleich:jeden pflichtwidrigèn Wun�chun-

Fer sHerzens: inö�einemer�tenEnt �tehèn
aUntérdrüc>en:können; -Jch:weißwohl ¿daß
Derjenige ; -der die�esMittel gehörig.gebrauchen, ‘und
feine-heil�ameKtäft-an-�ich�elb�tierfahrenwill ;- chon
„eineÜberwiegendeAchtunggegen die Forderungen\piz
‘nés +Géwi��ens,¿und in: lébendiges.Religionsgefüßhl
‘be�iben-muß. Denn fúr den-teiche�inkigenund:tä-

|

i�terha�ten�inddie�e,"�owiealle: �on�tigenBe��erungs-
¡mittel-�o.langeunwirk�am, und�ogut, wie gar nicht
„vorhañden,: -als �ie-bey‘ihrengegenwärtigenGe�ine
-üungen verbleibe, Wahrheit und Tugend, Ver-
-nun�t:und Bibel,

*

Religionund! Chri�tenthum�ind
ähnenjàgleichgültig!

:- vielleicht"gar.vethaßt:'wie

¿Æédónnten-�iedenn-die Mittel �uchen-undanweden, ‘welz

‘e ihnen hier zu-ihrerBe��erungdargeboten werden?
-Aber ch rede ja von die�erStelleund heute be�onders
recht eigentlich nur zu: �olchénZuhörern',denen die

Tugènd:�chonwichtiggeworden.¿die bereits éinen

«glücklichen:Anfang in der�elbengemacht}:Zund'denfe-

AenVor�aßhaben? �ie’�tetsvolllommnerund leichter

zuivollbringen-Und:da-glaube-ich-mikWahrheit!be-
thauptenzuïfdnnen-daß.kurzefernhäfteAus�prüchéder
Veriunfe,und Schrift auf welchewiruns zu rechter

Ì

PP 2 " ZeitIata
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Zeitund am gehörigen?Ortebe�innen,un�ereFertig
“

Feit:im: Guteû ungemeünr:befördern.Je�uheilige
Seele i�t:nachdem: Zeugni��eun�ersTextes mit: �olz
«<heriGrund�äßeniañgefüllt, und er’bedient�ichihrex
¿mitdemglü>lich�ten:Erfolge. Sie machten es ihm
“leicht, die An�chläge�einesVerführersauf der Stelle

'

zu entde>en und zu vereiteln. Und glücklich,glück
Lich iverden auth wir �eyn,wenn wirbeyun�ermSère«
bennach Fertigkeitim Guten ähnlicheAus�prüche‘�ei-
net ‘ehre;die zugleichAus�prüchederge�undènVer-

nuùfé�indy-�ôrgfáltigbenuben?© Stehet'ihr:zu Zeis
«ten iw Gefähr ; den Endzweck‘eures ‘Lebens aus-den

Augen zu verlieren : wohl ‘euch;wenn ihr euchals-

_

pann zurufet:= trachtet am“ er�ténnach demi Reiche .

DBottes+? ihr werdet euch augenbli>lichwieder eines

¡be��ern-be�innenUnd?euchzuneuen An�trengungenauf
-dem Wege dét Tugend?ge�chi>t.und bereit fühlen.
Will der Zaüberder: Wollu�t“euchvom -Wege- der

Un�chuld-abführen:wohleuh, wenn ihr alsdann der

«WorteJo�ephs:gedenkt: “wie�ollt�o großUebel
thun: und wider Gott �ündigen:“ihrwerdet dadurch
«die:verführeri�cheStimmé die�ésla�térszum Schweiz
«geitbringen, und euch‘dadurch�tärkten;wiederkeh«
¿vende Anfälle-ähnlicherArt leicht und �chnelluri�chäd-
lich zu machen. Vek�uchtder Glanzdes Reichthums
«èuchzur Untreue:und zu Betrügéreyenjeder Gattung
Zuverleiten: "wohleuh, wenn ihr:euchalsdann än:

die großeWahrheit erinnert, ‘daß-diejenigen}die ün=

*«bêdingtreichwerdenwollen , inVer�uchung-undSteri-
‘>efallen: hr werdet dadurch:von euerm unrechtmä-
-PigenVorhabeh-abzu�tehnérniuntertwerden, und mic

_ ‘neuer’ Kraft'euch:dèr-�treng�tenReche�chaffenheitbé-

fléißigen: “Stimmien'Leiden?undWiderwärtigkeiten
“euchzur Muthlo�igkeitund zurVerzweifelung:*wohl
euh, wenn ‘euch?dann ‘der tro�tvolléZuruf-einfällt:

ae E

befiehl
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befiehldem Herrn-alle-deineWege, -er-wird-es-vadhl
machen: ihr werdeteuchdadurchberuhigtund ge�tártt
‘finden, jedeTrüb�al,die euchbegegnet, ohneMur-

ren gela��enzu ertragen. “Ja, Chri�ten,�0i�tes,
denkenwir nur mit dem gehörigemErn�tezu rechter
Zeit an die herrlichenWahrheitenun�ererReligion;
�owerden ere end immer vo mener,
und ea Lid n CEE
Selig �eydihr , �oihrdießwi��etz�eligermd

wenn

ihrsthut! Amen,“
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“Slerjébnte Predigt

Pflichtendes Meu�chenin An�ehung�eines"
äußernBerufes.

Ueber Róôm. 12. ve 7 = $,

(Grofund manaigfaltig, o Gott, �inddie
„Kräfteund Fähigkeiten,welchedu ci-

nem Jeden unter uns verliehenha�t,und dein
Wille i�es, daß wir die�elbenimmermehr
ausbilden , üben und zu deiner Ehre, wie zu un-

�ermund un�ererMitmen�chenBe�tengebrau-
chen�ollen. Auch der Beruf und Stand,
den du uns bereits angewie�enha�t,oder noch

. anwei�enwir�t,bietet uns die trefflich�teGele-
genheitdar, die�e�chäßbarenAnlagen un�ers
Gei�tesund Körpers zu entwi>eln, un�ere
P�lichtlicbedur Thaten an den Tagzu legen,
un�ernBrüdern nüßlichund dir wohlgefällig
zu werdon, Mochtedaher dochJeder unter

AN uns
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uns die:Arbeiten: �einesVerufesrichtigbeur-
theilen,�orgfältigerlernen , und gewi��enhaft
verrichten-Gott �egneuns alle mit die�erEr-

Fenntniß/ mit die�erVor�ichtund Pflicht-
freut7 und la��euns auch in un�ernirdi�chen
Ge�chäften�einheiligesWerk“und ein wirk-
�amesMittel / uns �einesBeyfalleswerthzu
machen,erbli>ten\Amen,

Text: Rôm,I2. 9: 7 2/3

Hat. Jemand..ein Amt, �owarte er des Amtes.

Lehrt Jemand, �vwarte ex der Lehre. Ermahnt Jemand,
�owarte er des Ermahnens. Giebt Jemand, �o gebe ex

einfältiglich. Negiert Jemand, �o�ey‘er�orgfältig.
UeberJemand Barmherzigkeit,�othue er es mit Lu�t.-

/

Wi: habenuns bisher, geliebteZuhödrer,úber-un :

�ereVerbindlichkeitunterhalten, un�ere:Ge�innungen
immer; mehr zu läutern, und un�ererTugendübung
immer mehr Thätigkeit, Ausdauer.und;Fertigkeit
zu ver�chaffen.Jhr �ehetleichtein, daß.die�eun�ere
Verpflichtungentweder-gar nicht„oder doch nur �ehr
unvolléommenexfúlltwerden fonnte-,wenndie Gotts
Heit uns.nichtgewi��e-Ge�chäfteangewie�enhätte,die
uns Gelegenheitgeben, jene unvergleichlichenVors
zügeeinerwirflichtugendhaftenDenk-undHandlungs-
wei�euns zu. erwerben,Dient aber derbe�timmte
Kreis-von Arbeiten,in welchemwir leben, und den
wir Lebensart¿ Stand oder Beruf.zu uennen pflegen,
nach Gottes Ab�ichtendazu, un�ere�ittlicheVerede«

lung zu befördern:wie wichtigund ehrwürdigmü��en
uns dann:nicht die Verrichtungenun�ers:Lebensvor-

“P 4
2
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fömmenzwiebringendund!heiligimißunsvilpiit
�eya, uns ‘eine ‘be�onderBuf zuwählen?falls
wir nochkéinenhaben,* ‘undallé Fordevuügen'des

- Standes zurbefriedigen,in wêlchêmwir unsbefindew!
Wahrlich! nicht um�on�trufeninnere Neigungen:und
Fähigkeiten,äußereVerbindungenund: Bedürfni��e
uns auf„ uns die�eroder jener tebensart zu widinen,
Es i�tein erhabenerZwe, derdadurcherreicht-wers
den �oll,und Goc �elb�ti�tes,”dér uns un�erTagewerk
hieniedenbe�timmt.Magdie�esbe�tehen, worin es

wolle, mag es’wichtig'odêr?utibedeuténd�cheinen,md=

ge es zunäch�tden Gei�toder den Körperin Bewes
gung �egen,*wirfönnen-ünd �öllen‘durchtteiteAusz
rihjtung bé��elbenun�ererPflicht“gehort}: ‘ifiges
inéinnüßigenFertigkeitenzunehmet,un�eriBrüdeen

_ûüben; Wahtheit und“Tügsendit dein iht gebihrens
den An�ehnerhälten/dent’Békfenntni��eder Lehre

Je�u, die�eswirk�am�tenMittels wahrerHeiligung,
«gurEhre wandeln, und�oâchte,�ittliche,ewigedäis

ernde Vortheile erringen?

»

“’"Sägetdäger icht, -daß
“Esgleichgültig?�eÿ/Geli:Berufein Jütgling�ich
wähle’,Und wie er als Mann indem�elbëï�ich@üufe
Führe:böträachketihnvielmehrals'die Schule édler

‘Fertigkeitenals den SchäüplabgroßerTugeétidèn,
‘ls die Werk�tättejederwährhaftrühmlichénGö�in-

nung.“Ausdie�em’éhrwürdigenGe�ichtspünfeelehrt
‘ns devApö�telPáulús in un�ermTexteún�ériStand
Hiéniedén?an�eh#/wenn ér ulis êrmahtit/veinAm-

te, das heißt;‘denGe�chäftétiganzzu lébèn/¡(gele
wir aus frêjerWählund Ent�chliéßungübétiüorilinen
haben/ und“der Welt durch!bieFähigkeiten“Le
zu wéerden/"welcheüs voi Gött verliehén�id: So

langees uns'an die�errichtigen!Schäbuns�teszeit
_ lichen!Berufes,"wie an détiSinne fehlt"déj Pils
Tüs unstinflößen'ioilli�släligé‘ftehén!wir’it Gefähr,

vers
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getretén�eyd/'ir wètlchên'ihr euchfúr einen be�timm-
tèn! Beruf in der bürgerlichen“Go�ell�chaft‘erklären
imü��et,und verñehmt,‘as euchinvie�exHin�ichtzu
thuünobliege.UmeuüermGédächtni��ehierbey-�sviel
möglichzu Hülfé'zu:Fönimen,‘will ichdie:-Pflichten,
welcheihr deßhalb“zu-beobachten:häbt,:auf folgende
zivey�ehreinfache Voer�chriften“ein�chränkeny wähs

-

lét&uern künftigen Stand mit wei�er
Vótr�ihe*ind bereitet euch *“gèwi��enhaft
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�eyn-mag7{werlichganz entgangen�eyn,-daßVie«
le: eurer: Bekannten in ihremStande und Berufe
bey;weitem-nicht�o.viel Gutes bewirken, als man
mit Recht von ihnen erwartet, und lange nicht�o,
glúcklich�ind,als �iezu �eynwün�chen.Möglich

i�tes,„daß, mehrereUm�tändedie�etraurige Er�chei-
nunghérvorbrachten:wahr�cheinlichaber werdetihr
behnáheret-Unkét�uchungfinden, !'daßnianche unter

die�enBedayernswütdigen:bloßdarumder Welt nur

wenignúbenund nur deßwegenunzufrieden leben,
veil ‘�iein Hin�ichtihrèsäußetnBerufes nichtauf
ihrerrechtenStelle �tehn,und:Gé�chäftetreiben mü�-
�en),die ihrenNeigungen:und“Kräftenzuwiderlau-
fen, Die�eUnglúcklichenwürden entweder durch:ih=-
re Eltern und Vormünder zu einem Stande gezwun=-

gen, zu welchemdie Natur �ieaugen�cheinlichnicht
be�timmthattez! sbeë�iewählten�ich:leicht�innigund

unbedacht�am-eine Lebensärt, die ihnen: durchaus

nichtangeme��enwar. O! �ehethierdie bittern Früch-
‘te*eurer Unvernunft, eures: Eigen�innes, und eurer

4aunen, die ihres euch herausnehmét,eure Kinder
und Untergebenezu einer Lebensart zu treiben,für |

welche �ieniht gé�chaf�enwurden.

-

Wer �eydihr,
daßihreuch erdrei�tet¿: euern Zöglingen, die �ogut

zur Freyheitberufen�ind,alsihr �elb�t,einenZwang
aufzulegen, ‘der �ieeines der. fo�tbar�tenRechte,wels

4hes die Men�chheit:hat, des Rechts,�ich�einenBe«
‘Luffrey und: ungehindertzu wählen, beraubt? Wos

ËYerhabt ihr-dieMacht, euern jüngernBrüdern.zü

nehmen, was Gott ihnengab? Rathgeber;und/Wegz
wei�erfönnt und �ollé'ihrfreylich.�eyn¿ wenu eure

Pfleglinge�ichihren künftigenStand wählenwollen,
vorausge�eßtjedoch,daßihr �elb�tdie dazu nöthigen
Kenntni��ebe�it:

— “mit Gewalt:aber: und ganz

‘widerihrenWillen dürft ihr:�ie:nichtzu die�eroder
tl

( jener



235

jener?Lbengart?zwingen.“"FherempörteuHbadurch
widër Gottes Ab�ichtëù, der den Meigungenund Fäp
higkeitende? euch“anvertrautenJugend: nicht“ohne
Ur�atheeine euern Willen-ganzentgegenge�eßteRihs
tung gegebenhat; Jhr haltet dadur<Men�chenvón
Ge�chäftenab, ¡iù:welchen-�ie�ich?Zum Sêgen:deè
Welt ‘auszeichnenwürden,- ver�toßet�iedägegenin ein
Fach „in? welchem?�iënichts lei�ten-können; : Jhr
verdrängt�iedadurchvon einer Laufbahn, in-welcher
�ie‘�ichzeitlebens:froh?und: glücklich‘gefühlehäctenz
vérurtheilt�ieim Gegentheilezu, ‘einer-Lebenswei�e;
in welcher �ie’einJahr wie das añderêtraurigver�eufs
zèn.:?Wer unter uns¿>den Gotémit Eltern, Machk
und-A�ehnbekleidete,”die Rechte‘derMen�chheit
auch?in:�einenjüngernBrüderntheuer, und den Wils
len des wei�enBehèrr�chersder'Nätur: auch in dem

bewundernswürdigen:Schau�pieleder? mannigfaltig
ver�chiedenenmen�chlichenFähigkeite@ündNeigungen
heilig:achtet, der-bebe vor. jedem-Zwange,den ex
feinen Kindern ünd-Pfleglingen-beyder Wahlihrer
tébenBartanzuthunver�uchtwerden:möchte,wie;vor

eiñem-Verbrèechenzurück;und: ehre, befdrdere Gotz
tes Ab�ichtenauch daz ws die�ede: �einigenentgegen
find. «Nicht immer«indeß:�inddie Eltern und Vors
münder-daran! Séhuld¿-daß:ihre:Pflegbefohlnen-eiz
nèm Berufe �ichwidmen, ‘in welchem-�ièweder núüß-
lich nochglücklichwerden: - �ehrhäufigent�pringtdies
�esUnglückaus teinèr andern Quelle; als aus’ dex

Unbédacht�amkeit?und -dent Leicht�inne--derer, welche
�ich:für:die�eoder jene Lebensart be�timmen.. Wols
let ihv:die�eFehler, wie dio-von;ihnenunzertrenntiz
chen-Uébelvermeiden,und beyder Wahl eures

búnftigénBerufés ‘glücklich�eynzjo �ehetdabeyvoy-

züglichauf folgend:Um�tändet

-

#7 Y
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H1un2Erfor�cheè:vorallé Dingen/ob?ihrauth:dieer-

FoëderlichemKräfte! des, Gei�tés und Kör«

pers be�ißet7uni’euch füt'den:Bérufbe�timmenzu

dürfen,‘der:euchder ‘annehinlith�te:zw �eyn�theine,

Fehlt ‘es'eüchan:Tüchtigkeit:Zúdie�emoder zu-jenem
Gé�cháfté,fo-fehbé}die�enMangeliinneter ‘Kräftefü
eineu Wink-des Gottheitan von:dem�élben-abzula�s
�eiund:ein andere" èuêrnper�onlichenAnlagen.mehr
angeme��enesGé�chäftezu erwählen. Wie:könntet.

ihres vor Gott ¡ör euch’�elb�tund vor'euern Brüz
dern“verantworten¿: wenn ihr euchgleich�ani:mit: Ges.

walt in ‘einen*Witkangskreishineindrängenwolltet,

déni’eure: Ktäftérmicht'gewäch�en:�ind?Würdet ihr
Dadurchkiche?eut&-eigenéAuvbildung

'

verhikdern,
Vielleicht‘gax euerLebénfrúßzeirigabkúrzen?:Wäre
euh nicht:der: Schade zuzu�chreiben,“welcherder! bür*

gevlichewGe�ell�chaftdaraus? nothwendig!‘erwäch�t,
'daßdieGe�chäftewelche_ihr“betreiben ‘�olltét;?aber

nichégehörigzuthetreibenim Stände �eyd„'entwéèdeè

gar nicht, odes doth�ehrfehlethaftbeendigtwerden?

Wäre es euchnichtbeyzume��en7daßGottes:-Ab�ich-
_tên°init’ éuch*Zev�tbr&werden, wenn ihr euh unbez

dacht�ain‘in ein? Fach wetfen!wolltet, welcheseuve

Kräftebey wêltem Úber�teige;unddie Lebensart'ge-
flie��eatlich-vermiédet,in welchèrhr �ehrwohlthätig

* “undglücklich:werdeh- fönntet? Freylichi�t-es-niche
gáñsleicht; die währeBe�chaffenheit�einérAnlagen;
Kéäfte und-Fähigkeitengénaukenner zu lernen, ‘Dies

�e"Schwierigkeic:aherdarf und muß:euchnicht-ábhalz
ten, nach‘diè�eë5�o‘hoch�twichtigen:Kenntniß“eurer  -

Talente zu trächton. "Ein Hauptrèrkmahl®un�eteë

“Tüchtigkeitzuidie�emober'zujeném-Berufei�tin�treiz
“ tig-die Leichrigkeit,mit dér'üns)�olche:Ge�chäftevön

Statten gehn, die geradezuczu:dem�elbengehören,

oder dochAehnlichkeitmit den Verrichtungenhaben,
id

[ j
zu
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zu relcheiier? uns >vèrbindèt, Werden*eu< zum
Béy�piel:alle ern�thafte:Be�chäftigungen:des Gei�tes:
�thwer,/,und’ gelinge®�ie:�elb�tnach:großen'An�trene
gungen: doch.nur: �chlecht;° �ohaltetdießnach mehvs
mahlswiederholtenvergeblichenVer�uchén-für\ein

fichêres>Kennzeichen"daß: ihr mehL.fur förperliché
als fúr-Jei�tige:Arbeiteri- be�timmt�eyd„*und ente
�chließeteuch, lieber!brauchbaré,ge�chicktetandleutey
Handwerker‘und.¿Küti�tler„als unnüúsße,*vielleicht
�chädlicheMitglieder des.�ogenannten,gelehrtenStans
desiguoetbtiztumnn I etitacis uf LHunnie ze cia)

F-BI >

4 ti Tat tau Ui , LM

©?7Glúdflihe-Anlagenzügewi��enBe�chäftigungéw
�ind-gemeiniglichauch mit großerVorliebe'zudem�el-
ben'vérbunden;und dähermúüßtihr beyder Wahl'euz
rer? Lebeitsart ‘aucheure Neigungen; wiewohl
mit-gehörigèrVor�icht,zu:Ratheziehn.:-Es-i�twahrz
�ehtHäufigiftun�ereZuneigung:zudie�em:oderzu. jez
nem Ge�chäfteeine:-nätürlitheFolge: dèr „vorzüglichen
Anlagen“welcheuns die Betreibungde��elbenleicht
undangenehm-matheno--Sehr ofé-áber-i�tdie�eVorz
liebe’zuieiner:gewi��en-4ebensartmehr �cheinbar7-als
wirklich „mehr ‘auf‘hünkeln Gefühlen?als -aufrichs
tigénEin�ichten„mehr auf Vorurtheilen,-als,auf
Nachdenkènund -Ueberlegung-:gegtündet.,«Wollten
manche zunter‘uns2s offenherzigge�tehn¿"warum �iè

“

�ithGerade dem: Berufe: widmeten,in welchèm-wik

�ieérblicfen:;;�ó-wúrdenwir: zu un�ermEr�taunenbes
merken’;{wiè unüberlegt�ieintdie�eëiwWichtigen?Ange«
legönheitalsJünglingeein�tzu: Werke?gegangen!
�indDer Eiñe'iwählté:den! Stand �einesVaters?
bloß:darum„weilès der Stand-�eines-Vaterswars

“ Der Andere verliéßdas-Gewerbe �einétEltern: uti?

äls:Kaufimnänn, witer mehre, lèiche!undi�chnell'zu
großenReichthúmernzu gelangen, Der Dritte ver-

y tau�chte
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táu�chtédas?�tille;prunflo�eGlú> des Landlebensges

genden geráu�chvollen,prahlenden:Glanz der:Stadf,
der �einAugégeblendet, �eineGenießlu�t'entflammt:
haîce::{ Der: Viertè ergab: �i!dên: Wi��en�chaften,
weil dèr Name-‘éinesGelehrten�einemEhrgefühle:
�chmeichelte.:.)Der: Fún�teent�chiedfür :einfache-kdôre:
perlicheArbeiten, ‘weil er jede:An�trengung.desGeis;

�tes:�cheute¿'und'fúrdie feinern?Genúü��efeinenSinn

hátce,welcheKün�teund Wi��en�chaftenihren-Ver«
ehrern-gewähren.::-:Daß in die�en-und-ähnlichenFäls:
len die Neigung zu einem; be�timmcen.:Beru�fe::eure:
Führerinnnicht ‘werden darf, i�t�oklar, wie die

Sonne, Jhrdürft der�elbenbeyder Wahl:eürer te-

 bensaré nicht eherfolgen, „als bis:ihr überzeugt�ehd,
�ie-�éyaus einer vorzüglichenFähigkeitzu dèr�elben

“

hervorgegangen.; Und dießkönnt ihr aus folgenden
unverdächtigen‘Kennzeichèn,wodürch-�ichdie wahre
Neigungzu einem gewi��enBerufe von einer fál�chê

unter�cheidet,‘leichtund �ichér'äbnehmen.Seydihe
�o�ehr:fúrdie�eoder jene Lebensart eingenomnieñ,
daß�elb�tder'Reiß eines ehrenvöllerenund-eintrágsz
lithexenBerufes euh nur wenigoder gar nicht rühët
‘dauert’eure: Vorliebe fúr die: Er�tereauch-dannnoch
fort, wann�ich'ihrer Wahl bedeutende Schwierigkei-
ten in den Weg�tellenzbleiben die Ge�chäfteder�elz
ben euch:lieb,7auch‘wann �ieeuch�chwerfallen 3 fühlt
ihr euchiù eine Art-von Begei�terungver�et, �o6

“

ihr Gelegénheit:findec¿:: eure Fettigkeitin--den�elbew
zu erhöhen;fallen: endlich: eure: er�tenVer�uche-in
den�elben�oglücklich;aüs - daß?ihr’mit Recht-hoffen
könnt„in dem ‘gewählten:Fathé-ein�tétwas?Großes
zulei�tenz:dänn; abeèauchnut alsdann, geht:dié�en
Winken- der: Natur 'als folg�améKiuder nach,“un

Feybver�ithèrt,daßGott�elb�tes-i�t;-dereuchdie�eWund.
. BV ., 4 á
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feinenandern*Betüfin der bürgerlichenGe�ell�chaft

Doch nichtbloßauf eureKráfceund Neigungen,
‘auchauf die äußern Um�tàndé; iù welchenihr
‘euchbefindet, Habe’ihr bey der Wahl ‘eurer Lebets:
‘art Rúk�ichtZü néhmèn; Denn’ �agt’�elb�t,wúvs
det ihr-bedacht�ämUnd wei�ehandeln, wenn ihr.euch
füt éin Ge�chäftbeftimmenwolltet: de��enErlernung
euchîn: eurer tage fá�tunmöglichi�t, weil entweder -

‘in eurer Nähekeine Bildungsán�tältendazu vorhän«
den �ind,oder weil’es euchnichtnur‘an-dem dazutri

forderlichenVermögén„ ‘�otidérn-’auch an“ �olchen
Véxbindungen fehlt;*wodurchdie�em:Mangelabge=
hölfenwérdenkönnte?"/Bléibet daher‘auch, wenn

“

nichtbe�onderewichtigeGrúnde euch bas Gegentheil
antathen, �o-nah’-alsmöglichbey dem Stande, in

welchemihr geborer wurdet. Je wetiger �icheure

TünftigeLebensart:über den�elbenerhebe,de�towenié

gr Hinderni��ewirddie Eefüllungeurer Wün�che
finden,de�to�eltenerwerdet ‘ihr iù Gefahr kommens
es zu verge��en,- däßmänin'jedem Stande ehrwür-
dig“�eyñ;und auch’das gering�teGe�chäftdadurch:
veredélnfarin, daßman da��elbeáüs wahrer,reiner:
Liebe zu-Gottund deu Brúdérn vollbkinget. Achtes
iti�ondèrheit'aufdén Zu�tanddes ‘Landes und: des Ore
tes, dem ihr atigehört,üud-übêrlegétgêwi��enhäft,:
ob ihr dem�elbenin dem Berufe, dèm ihreuch hinzu:
gebenge�onnen�eyd,‘den möglichgrößtenVortheilzu?
ver�chaffenvermögét,Es fann nichtfehlen,euerNacha!:
denfén ‘überdie�enwichtigenGégeh�täñb*wird'euh? -

Seiten: an éiüérm Vaterlande und Wohnorteaüfbest
>en’;von welchen es vorzüglich:Pflichti�t;dem�èl4!
ben’zu-Hülfézu-fommen.*“Dennwo wärezur Zei:
úocheiheGegend,; ‘wo eitie?Sradt:aufGöttes Erde:
“PURIA

i

bey
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Hey:.derenAnblicke-.derMen�chenfreundnichtveran»
laßtwürde, mic Je�uauszurufen+ großzj�tadie
Erndce, aber wenige �ind der Arbeiter!
“Gn oiie Ont aRGs 023 tld in ca

A; Wei�et,theureJünglinge,die�sForderungennicht
durch den Cinwurfi-zurüc,„daß: esieuch zur Zeit noch
unmöglich�ey,-die�eun®ähnlicheBetrachtungen-über
die Wahl eures ünftigen Berufes anzu�tellen,-Fehlc
es-euchwirklich:nochan- den. dazu: erforderlichen-Ci-
gen�chaftenz.-dannfreylich�teht:nichtmehr von-euchzu

verlangen, zals»ihrizu.lei�tenim Stande �eyd¿„;;.Jhr
�end.aberalsdann,auch:nach-nicht,�oweit erzogen, daß!

ihvrüber;eine Angelegenheit, welche die Nusbarkeit
und/ das Glúckzeuresganzen; Lebensbetrifft; eigen-
máâchtigent�cheidenkönnt: JeamehrUr�acheihr habt,
dießzu-glauben— und: welchemauch:noch�o:gebildes

*

tem Jünglingefehlte-es;hierzu:an-allerVeranla��ung?
__— je'wenigér ihr. bisher noch; gedacht, und erfazren

habet, je vftereres euch�elb�i,antu�tzum Nachdens
kengebricht,zde�to,willlommenerzde�toheiliger�eyeuch
die:Pflicht, bey:der Wahleurer:tebensart.den Rath
�olcherPer�onenzu-benuben ,„, denen ihr neb�t
dem. guten:Willen, euch;richtig:zuleiten, die nöthis
gen Ein�ichtenzutrauen dúrfet. + Und. wem-wollcet,
wem könntetihr-in-die�erwichtigenSache. euchzuvers

_�ichtlicher-nahen, als.-euern, Eltern, Lehrern„ -Gôns
nernundVorge�ebtenz

:

lauter Men�chen, von wels
_ chenihr=inder Regel mit: Grund voraus�ebenkönnt,

daß�ieeuch:nachbe�terUeberzeugung-denPlas in.der

búrgerlichenGe�ell�chafcanwei�enwerden, den �ieeu

‘een-Fähigkeiten;und-euermGlücfe,wie-dem Wohl
des-Ganzen;am:mei�tenangeme��en:finden?Gott.�elb�t
haceuch die�e;Per�onen'zu euern „Führern;und,Rgrhs
gebern--bey„der Wahl- eures áußern;Berufes:ge�e6t,
und-ihr: fout ihren: Belehrungen,caWeivdledie:

E
“_

Richtig-
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Nichtigkeit-dor�eibenentweder.wirklich:begreife;oder
Doch,mnic;Grugd,vermuthenmüßte;eure Folg�amfkeie
«niché,ver�agen, obneeuch an Gott ¿»gneuern -ex�ten
¡Wohltbätern,,ander.ganzen bürgerlichenGe�ell�chaft,
„an-euermeigenen.Glücte,„wie,ander,Vernunfc-�elb�k
„gröblichzu ver�ündigen,4 fs

«nn LE SSIO QS 51004 Gr u Sid als fas

1/77, « Habeihraber.�o:mit,wei�erVor�ichtfüreinen
be�timmten:Beruf.ent�chieden,�o. bereitet euch

Apeytens auch. gewi��enhaftzu- dem�elben
¡vox ehe ihr zur, offentlichenFührungde��elben.euch
eformlich-verpflichtet,„Unab�ehbar:großi�tder Scha«
Dden,denderMangel.die�erVorbereitung:demgemei«
„nen Be�ten-zufügt,Ein unwi��onder-Lehrer in Kira
¿chen:undSchulen, ein unfähiger:Richter, „ein;;1ngs«
�chickerArzt: Gott !:; welchein-ent�eßlichesUnheil
Tonnendie�ePerjonennichtanrichten,welcheineMens
ge von. Segnungen,die\ohue�isihreMitbürger,cbe-
eglúcke,hâtten,,yon den�elben:zurüdf-halten! Mag.das
Uebel, welches;untaugliche,Ackersleute,Handwerker
und Kün�tlerdurch.ihre. Unge�chicklichkeitzu. den Ge-
�châften,ihres,Standes;verbreiten, nicht�ogroß,wes
nig�tensnicht�pgu�fallend�eyn,als in den, vorherge«
chendenFällen;es if �ichergroßund �ichtbar,genung,
um jeden nichtganz verderbtenJünglingzu bewegen,
�ichalle zu. �einemBerufe erfopperlichen.Kenntni��e
und Fertigfeicenzu ver�chaffen.AlleGe�chäftedes
bürgerlichen- Lebensgreifen ja. �oinnig in einana
‘der,daß das. einezohne,das andere nicheglúc>flich

„betriebenwerden kaun. Thun wix an un�ererStelle
„nicht:dasUn�rige,�o„fónnenandere:an ihrer Stells
„guch:nichtdas Jhrige.thun. : Jn.der großenMa�chie«

- ns bürgerlicher,Thätigkeiti�t,ein Rad �ounentbehr«
lich als das andere. Erfúllc-.nur'ein- einziges�eis

ne Be�timmungunvollkommen;-�o-werdenzugleich
¿ Prédò,db.d. Moral, 4, B. “A olle

ASS g IN iet
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‘lle úbligénmèhr’obèrwenigerin ihrer Wirk�ämktie
‘ge�tórt.Undo darfden, wie’Paulus (1 Cor, 12

1/22) �ichausdêüce,auch hier das Augenichtzür
«Hand�agen,“ichbrauchedich nicht und der Kopf-zu
den!Füßen„{hr�éydmir'überflü��ig.Die �ogenatiz
ten niedrigen Ge�chäftedes Lebens �ind’�o!nothwett=-
dig, als diehdherenund edleren:eins bietet dem an-

1péindie Hand;und'arbeitetihm'vór. Ge�eßtaber
(auch, daß“die“mähnigfaltigenBetriebe des bürgerlia
‘chénLebéns-wénñigerengeund ürfauflöslihwären,‘als

‘�iewirklich?�ind,'!�owúrdedochderjéñige,ber die ju
«�einêrHandthiétunggehörigenGe�chicklichkéiten�ich
«tit: vollkommen als möglich“eigenmachénwollte,

die Erwerbungwe�entlicherVorzügegéwi��enlosveta
*äb�äumén;�einengutenNamen leicht�innigaufs Spiel
�oßen;das Gl �einèrFamilie ohne Nothin Gefahr
bingen, Lund�i{<ab�ihtli<"eines der wirk�am�ten
-Mittélberauben, �einenNébennten�chennüslich‘ju

wêrden.Drängèt‘euch’!ál�oin keinen Beruf und
Än ‘keinen Ständ'ein, ohé dié-Kékntñi��eund Fertig
féiten zu be�iben,wêlchedie Ge�chäftede��elben“uttz

‘érbictlichfordérñ: bereitet euchviëélinéhrzu déim�elbèn
>mit der Sorgfalt ‘und‘An�ttengung‘vor, welche?die
«Sächéverdient.

©

Beghügeétéuchébenfallsniht ds

mitici éierm Betriebe und’ ineurér Kun�tésnur'�o
“welt’zübriñgen;"fs ‘unumgänglichnöthig i�,um

ús Mangel anGe�chiklichkéitkéineSchande “und
*féiñénVerlu�tdävon zu tragen." Ein Men�ch;bet,
Phngedchtet'ereiter föinméü“föntite¿‘aus Trághéett
“undVotuttheil äuf der! niedrig�tenStüfé vönEitta
‘�ichtenundFértigkeitènin �einemBerufe �tehenbleibt,
‘verräth-ni{htnut eine‘niedrigeund verächtliche‘Ge�tfs
‘nung; ‘er ênzieht‘�einenBrübernauch die ‘Dien�té,
‘wèléhéer ihnen bey größererGe�chicklichkeitzu“lei�ten

fähigwäre,und*läßtdas Gewerbe, dem er �ichdés
A _ widmet
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widmét hat, #0GiesÁiihm liegt, aufi

iini. in eli
nerEN Mittelmäßigfeit.-f

¿Dis�erVergehungendútfet�elb�tihte niche(Hulbigemächen;ihr Unglücklichen, die ihr euchwiz

der-éuernWillen zu einer euh; unangenehmentébens#
arê ent�chließen:mußtet, weil entweder ‘der Staat,
odev'die Heré�chaftunvér�tändigerEltern, : oder’�on�t
irgend-reine “feind�elige"Gewalc äußerèrUm�tände¿

welche die: Befriedigung? eurer Wün�chein die�en
Punkte:behindertén;üchidazunôchigte:‘Gott weiß
es'¿niénuig ich-euch-bedauere!! Die�eThéilnähmé
an’euerm-Sthict�ale:abeë‘barfund. �oll:mich nicht äbi
halten „euch/ beydie�er�chicflichen:Gelegenheit.ebens -

falls-añ ¿ure Pflichten:zu: evinnern. Steht es hicht
imeunrerGewalt, eure Lebensartabzuändern‘�ohalè
tet die: Lge „inweicher ihr euch"befindet,“fürein

wei�eFügungGottes, und-glaubet zuver�ithtlich,daß
�ie?„�o:-�ehè�ie.euern Wün�chenauch wider�prechen
mag dennoch fruher ‘oder’�páter‘euer iwahres]Bes

�tesbefördernwerde , wein ihr �iezu“eurés Verèdet
lung treulich benust, Suchec euern Widerwillen

gegen*bieeuch aufgedrungéne'tebènsartallmähligzu
überwinden,“ Und dießwird éuch/zum Theil:wenigs
�teú8s:gelingen, wenn ihr die? Ge�chäfte,diezihrnun
einniahl ju treiben gezwungen�eyb,�o!vollkommen als -

möglicherlernt, und: �iéeinige Zeit mic‘Eiferund: Ans

�treñigungtverrichtet.Je méhr eure Fertigkeitin-den«
�elben.zunimmt, de�to’ihniger und ófterer‘iverdetihr
euch.übér ‘den: glúcflichen?Erfolgeurer Bemühungen
zwfreuen Gelegenheic:finden.? Ueber�ehetdie vors

theilhafteSeite euresìjegigenBerufes nicht; undüns
terdvúcfe öagegen, �oviebihr fönnt, ‘dieVor�tellung
von den ‘Annehmlichkeiten!der“Lebensaré, die ihr:beh

IEEEFreyheiteurer

ri va gemäßgewähltehas
Ven
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ben würdet‘auf die�eWei�ewerdet ihr euchimmer

mehr mit eurer gegenwärtigenLage,�owidrig�ieeuch

anfangs auch �eynmag, aus�öhnen.WVerknüpfet
endlich:,'*�o’weic HöherePflichteneuth dieß‘vèr�tatse

ton, mit den“Ge�chäften,
|

die! ihr verrichten:müßt,
Nebenverrichtungen,,die eurer Neigung ent�prechen,
und: bringt-die�éangenehme Be�chäftigungeurer Nes

ben�tunden.mit euerm Hauptberufein die möglichge-
naire�téVerbindung, Es’ i�tunglaublich, wie viel

die Befolgungdie�esRath�chlagesdazu beyträgt,uns

�ere:Abneèigung;gegen gewi��eGe�chäftenach-und'nah
_inm:Wohlgefallenan ihnen zu vérwandeln, Vornäme

lich ‘aber hütet'eûch,den Plan eures Lebens abzuána
derit, wenn: ihrnur im Gering�tenbe�orgen.müßt,
däßihrJemanden dadurch�chadet,daßeuchder-Uez

bergang:von“ euern bisherigenGe�chäften�chwerwerz
den, und es euch‘allerWahr�cheintichkeitnach auf eua

rer: neuén taufbahn unmöglich�eynwird, dem Vaa

teclande'größereDien�tezu lei�ten,als bisher,Unz
bedacht�amfkeitund-Leicht�inn-habenER¡ wie allente
halber,die fuauzig��enFolgen.—

linia

Nach GbaiaifleinenAb�chweifungndsAE:mich
a im- zweyten Theile-un�erer Betrachs
tung an: euh, meiné Zuhörer. die ihr b ê-

eeits-einen-be�timmten Beruf in: der-búr-
gerlichen Ge�ell�chafe-úbernommen:habet,
um eucheuxe Verbindlichkeitin die�erHin�ichtansHerz

zulegen.Paulus drúcftdie�e�ofurzals wahr'aus,;wênn
er in un�ermTexte �pricht:hat Jemand ein Amt: �o
warte: er des Ames, dasheißt,hat�ichJemandans

hei�chiggemacht, -gewi��eGe�chäftein der -bürgerlis
chenGe�ell�chaftzu: verrichten,

-

�ochue-erdießmit'al-
ler: nux möglichenSorgfalt:undRET

Und

þ gehedenn eure i

i

“er�te
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“er�te und- vornehm�te Sorgedahinz®
daß ihr alle die-Pflichten' treulich erfül-
let, welcheder gewählte Stand und Beruf
von euch fordert. . Habeihr einmahlfüreine bez
\timmte Lebensart ent�chieden,�olebet den Ge�chäften,
welche �ieeuchaufträgt,ganz und ungetheilt. Uese

berla��etnichtAndernzu thun, was ihr�elb�tzu thun
fähig-und�chuldig�eyd.Die BVorcheileeines Stans
des genießenund mic. den Be�chwerdende��elbenAux
dere ohneMothbela�tenwollen, verrâthallemahl eine
unredliche,niederträchtigeGe�innung.WVer�chwendet
eure Kräfteund Zeituichtin trägemMü��iggange,und
achtet=zjedenAugenblick für verloren, den ihr nicht
eurer. Berufs8arbeitwidmet, oder nicht zu. der�elben
neue Ge�chicklichkeit,Lu�tund Stärke ein�ammelt.Fliéz
het jene Vielge�chäfcigkeiteitler Thoren oder gut-

müthigerSchwärmer„die �ichin alles mi�chen,auf
alles Einflußhabenwollen, und. nur: zu-hâu�igdas«

jenigeunterla��en„- oder doch �chlechtverrichten, was
das Nocthig�te-i�t.Hütecteuchvor der unmäßigenGe-

nießlu�tjener Wollü�ilinge,welche die Ordnung des
Lebensgern umkehren,das Vergnügenin Arbeit, und
die Arbeit in Vergnügenvecwandeln möchten,und

daher die: Ge�chäfteihres-Berufes als Neben�ache,
als”etwas �ehrgleichgültigesbehandeln, Anhal-
tende. Nahrungs�orgen, quälendenUnmuth, �türmi«
�cheLeiden�chaftenhaltet fern-aus eurer Seele: �ie
würdeneuch von dem Hauptge�chäfteeures Lebens ab=-

ziehenund eure Neigungwie eure Kraft zu dem�elben
lähmen,-Vollbringthingegenalles, was euer Stand
und Beruf euchzu thunauflegt, voilbringtes augen-

‘bliflich, genau und, voll�tändig,Zaudert ihr bey
euern Ge�chäften,be�timmtihr zu deren Vollbrin«

«gungeine:weit längereZeit, als dazu erforderlichi�t,
bloß um: �owenigPeer ifeit als möglich,fy-tet

:

: «3 ey
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“Beyzu fúhléên;wie oft werdetißr‘ba‘driñgendePflich-
ten verleben, wie oft wichtigeVorthéilever�cherzén!

Thut ihr, was euchzu thun obliegt, nur halbund

unvoll�tändigwie mächtig behindertihr da eure eiz

gene Vollkommenheit,‘wie gewi��enloser�chwertihr
die Verbreitung des Guten und Nüblichenbey An-

dern ! Opfert �elb�teuer Vergnügenund eürë Rußé,
euer Vermögenund eure Ehre, ‘eure Ge�undhèitünd

euer Leben willigauf, wenn’ die Pflichteneures Bes

rufes ein �olchesOpfer verlangen, Denn i�teuch
der�elbenicht wichtig und heilig genung, ‘um ihm,
wenn es erforderlich i�t,alles, was ihr an Vorzügen
und Gütern des $ebens be�ibet,ohneVerdro��enheit
hinzugeben, dann werdet ihr in kurzerZeit nichts
mehrthun wollen , was euch dich nur den gering�ten
Verlu�tan irgend einem Theile eurer Lebensfreuden
drohet, Wahrlich! pon“die�erTreue in der Voll»

bringung eurer Beruüfsge�chäftekönntihr“euchnicht

los�agen, ohneeuch �elb�talles de��enzu berauben,
was den Men�chenachtungswerthund glücklichmacht.
"Un�treitigi�tauf eure Thätigkeitim Plane des Welksz

regierertsmit gerechnet. Darúm rief er ‘eüchin dâs

Leben, de��enihr euch erfreuetz‘darum leitétéer euch
auf denPlas, ‘den ihr in der bürgerlichenGé�ell�chäft
einnehmet; darum leihet er eut Kräfte zu ‘den Vers

richtungen, welcheeure Lebensart euch aufträgtz° dars
*

umbe�timmte er euh zu Theilnehmernan �einem
“Werke der Men�chenverdelungund Men�chétibeglü=
>ung, zu Vollziehern�einesWillens," zuVollenz

‘dern �einerRath�chlú��e.“Ji welchemGe�chäfteund

‘Berufe ihr al�oauch �tehen, ‘wélcheAufträgeihr zu

be�orgen,welche Dien�teihrzu lei�tenhäben'möget:
es i�tGottes Werk, das ihr treiben , Göttes Ab�ich-

"ten, die ihr befördern, Gottes Rath�chlü��e,“dieihr
ausführenhelfen�ollet,Und in die�em:Reiche“der

2 Gottheit,
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Gottheit, in welchemjedes Mitglied�einenbe�timms
ten Beytrag zum allgemeinenBe�ten liefern kann
und �oll,in die�emGebiete der Wahrheitund Tus
gend, in. welchemnur derjenigeWerthund Würde.

hac, der dem ihmangewie�enenBerufemic aller nur.

möglichenTreue vor�teht,konnte derjenigegegründe=
te An�prúcheauf Achtung und. Glück�eligkeitmas

chen„der �ichin. �einemGewerbe,‘in�einerKun�t,
in �einemAmte crâgeund nachlä��igvezeiget,der mit

Hintan�egung�einerBerufspflichtenbloß�einenVer=
gnügungennacheilet, um in den Armengröbereroder.
feinererWollu�tthieri�chzu �chwelgen?Mein, Chris,
�ten,nur der fann dieWerth�chäßung�einerBruders
den Beyfall �einesGewi��ensund. das Wohlgefallen
Gottes getro�terwarten„ der wi��entlich.und.vor�aßz
lichnichtsvon dem verab�aumt, was ihm. hienieden.

; ; k

AN LIA A2 0I

aufgetragen{�;„nur?ihmwird, wenn. er �ichmude,
gearbeitet, und. �eineLaufbahn.auf,Crdenvollendet
hat„bey �einemEintritte in die Ewigkeitdergerechs
te: Vergelter allerun�ererHandlungenmitdemZupus
fe entgegen fommen.;…wohldir, du frommerund,ges
treuer Knecht, du bi�t,überWenigemgetxeu-gewes
�enz-ichwill dich:úberviel�even;gehe.ein zu, deines
HerrenFreude! ; LIER

e

;

N

RAMIS TUO SITO O 1511

Doch alles, was.von der ThätigkeitderMen
�chendem Auge �ichtbarwird, m. Zi, i� gerade
das,Unwichtig�te:auf den Sinn, „mit wels
chemalles ge�chieht,auf die; Ab�ichten,
die dabey zum Grunde liegen, auf. die
Quellen, aus. elche n.unßere A ndlu ngen

ent�pringen, kommt auch,béy-der,Abwars
tung un�ersäußern Berufeszbey weitem
das.-Mei�tean, eider i�tesbekanutgenung,
aus: walzhagzSebOMpundtedieMagenamante:

y E: IE
«51d



Aa

die VerrithtungenvésLebens betrachten,üb ais

welchenGrünben�ieden�elben�ichunterziehen.“Mä
�ieht“�iebloßals Mittel un�ererErhaltungund!
un�éêrsWöhl�eynsan} und legt ihnen nur in�ofer

Werth bey , als dadurch körperlicheBedürfni��e
Defriedigtwerden. Man übernimmt’�ie,weil ‘vét

Wün�chZ �innlichfrohzu �eyn,dazu antreibt,‘un®
läßt‘�ieliegen , �obalddie�erWun�chauf einem‘ans

bern, leichtern:Wi e erfúlltwerdèn fann, Män voll-
éndet �ie,ohnebäbey‘ein be�timnitésZiel vor Augen
guhaben

„

„nb“etwasAndéèrésbévitvchbewirken‘gid
Orcsum�tändewün�chenla��en.“

-

Män�uche�i�ieauf,
weil regeteiden�chafteazur Thätigkeitan�pernen,obêé
wenn ès" hochkommt,weil natürlicheGutmüthigs
Éeit odêr men�chenfreundliches‘Wöhkiwollenzu geiieins

núßigerWirk�amkeit:führen.  J�t‘es noch nöthigzw
zeigen,daßdießein niedriger, demüthigenderStände
punkt i�t,aus welchemman die Vetrichtungen-des
Lebensbeurtheilt,und eine höch�tunwürdige/Ge�it«
ñühg-mitwelchèr*maân„�iebetreibet ? Einge�chklo�s
�enal�ówären wir“ in dem! engen Krei�èder Köbpêëz
welt,“1óojede-Thátigkeitbloß’�innlicherBedürfni��e
wegea erfolgenmuß, wenn die�eAn�ichtun�ererBe=-

rufsge�chäfteglleinrichtiggenanntzu werden verdien

té?2 Und’wie-vérächtli<hmüßtenwir-üñsvorkommen,
ivie‘überallenAusdru> tro�tloswürde!Un�erZu�tand
�ei;

*

wênnwir dazu veturthéiftwären;“'blóßnach
�olchènGründênUn�et“Thun“und-La��en“einzurichten;
die’�ich‘einzig‘auf‘un�étFörperliches'Wöohl�eyn‘bé
ziehn Glelßivohl,i�t'die�sAtt)? bieGé�chäfteun�etrs
Standes und Betü�fes?zu détttitheènUnd auszuriche
fèn,“die gewöhnliche“indert�éhendewie“känñ'es

Beil
“‘bêfreniden!váßbie?*füti�tenMen�chènbey:dét

(

Sébbächtuthie:Vilegeëlichöß:Obliégéuhéiten‘�o
vies
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vieleS{hläfrigkeitund Unordnung’,\ovielen Eigèns.
nugUl‘Und Ehrgeis ‘an ‘deùTag legen! Erhebteuh,
meine Geêllebten,wolle ihr anders ‘euchin euernx

Berüfe' als ‘gute Men�chen“und Chri�tenzéeigén,,ers

hébt‘¿uhÜber die�eniedrige, ‘unedle'Denk - und

Hánblungsart,Nicht ‘weil Hunger“ud Dur�kz
Réichthumund Ehré,Hañgzur Ge�chäftigkeit,und

natúrlichesWohlwolleneuch zur Erfüllungeurer Be4

rufsþflicheetantreiben ; �ondernweil Gottes Stimme
in éuerm Junern euchdazúauffordert,und weil euré -

eigeñeWürde, wie die Wöhlfahrteurer Brüder daz
von abhängt, mü��etihralles das'thun und auss
richfên, wás eure gewählteLeben8art êuchaufträgt:
Wäret ihr auch �owöhlhabend“und �o'geehrt„, daß
eure’ irdi�cheWohlfährtvdn der treuen“Abwartung
eures Berufes keinenZuwachsmehr erhaltenkönn«

te; �odürfeeihr die Forderungende��elbendennoch
théütierfúllela��en,�olange ihr dazu die nôthigen
Kräfte be�isec.Jhr�eydja nicht be�timmt,wie vera

nunftlo�e;thieri�cheGe�chöpfehierbloßzuleben,euer

Ge�chle@htfortzupflanzen7 zu genießen,#undleer an

Thaten tüind Verdien�ten-zu�terbên/'Ihr �ollevolla

fommén'’zuwerden �uchen,‘wie euer Vater im Hims
mel vollkommen i�,�ollt/ wie er, und“unter �einem
Schußeund Bey�tande'das Reich dèt Wahrheit und

Tugeúb,der Zufriedenheitund Glück�eligkeitunter

euern 'Brúdern immer-tiéférgrúnden,befe�tigenund
ausbëeitenhelfen. -'Jhe'�olltge�innet‘�eyn,wie Jes
�us"Chri�tusge�innet'war,der den“HöhénAuftrag
�einesVaters, entfêrntvon jedérniedrigentohn�uchtz
aus wakmer , uñngeètheilterAchtunggégen:denWillen
der Gottheiterfüllte,‘uid: als treüergebène:Nachfola
Yerdie�esgèoßénAhnherenauf dem Wegezu unvers

‘gänslichénVerdien�tenund zu ewig-dauétttbên:Frets

denAE
ures. Standes“und ‘Berufes
Q5 gewi�ß»
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gewi��enha�t:-undaus,bloßemGehor�ame'gegeneure,
P�lichebeobachten.

_:

Fehlt euchdie�erreine, göttliche
Sinn, der:das Gute, weil,es gut, und die: Pflicht,
weil-�iePflicht-i�t, vollbringt; �o-hateure ge�ammte
Thätigkeitniché„denminde�tenWerth vor Gott und
euerm eigenenGewi��en.„Leiteneuch vollendsdabey

- ohn�ucht*und*Ehrgeiß,„Heucheleyund. Men�chen-
furchez �omacht ihr euchvor dem Richter�tuhleder.
Gerechtigkeitin-dem Maßeverächtlichund �trafwürs
dig, als euer âußerlichesBetragen den, Augenkurz-
�ichtigerMen�chenvielleichtrühmlichund. nubbarer-

�cheint.Denn die größten:Gaben des Gei�tes,die
�chön�ten.Fertigkeiten, die an�ehnlich�lenDien�e,
die glänzend�tenAufopferungen.haben, wie Paulus

__(x-Cor, 13/v; 1 --4.)-�agt,nicht den minde�ten

Werth, wenn ihnendie Liebe, zu welcher das Chria
�tenthum_�eineBekenner �odringend verpflichtet,
oder- der Cifer -fúr--dengemein�chaftlichenZweck.der

Men�chheitmangelt. IAS

Selb�t wenn der Erfolg eurer Be:
múhungenin:euerm Berufe euern Wün=

�chenniht.ent�priht,-und ihr vergeblich
zu: arbeiten-�heinet;:�o dúrfet-ihr- dar-
um doch nicht aufhdren,- treu und: gewi�s

�enhaft die Pflichten eures Standes zu

erfúllen, MWi��etihr doch, daß ihr nicht�owohl
für die Folgen eurer Handlungen, als für die Ge-
�innungverantwortlich�eyd.„--mitwelcherihr �ieaus-

_ führez wie �olltetihr denn jemahls von eurer bishes
rigen Denk» und Handlungswei�eabweichen, vor-

dußsge�eßt„daß ihr von deren Richtigkeitfe�tÚber«

zeugt �eyd?-Erfahret ihr es dochalle Tage, daß..in
euerm: Thun und a��engenau genommen euchnichts

angehört,gls: der Wille, der dem Einemwie DewAXUORB
E

ns
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Anderñzum Grunde liegt; wiekönntekihrdenn dars
úÚberbetreten und traurig werden daß! der Ausgang.
eurer Berufsarbeitenoftganz anders i�t,als ihe'erz
wartétet ? bt ihr dôch,wenn iht anders:-im ächten
Sinne des Wortes Chri�ten�eyd,det unwandelbas

ben’Zuver�icht,“daß'indem Reichedes Unendlichew
feine einzige gute That verlorengehé, fein pflicht?
mäßigerEifer ohneheil�ameWirküngenbleibe, und

daß der Sieg des Lichtes úber-dieFin�terniß,“dex

Tugend über das La�termit jedem“Jahre ent�cheiden
der ünd allgémeinérwerdên mü��e5 wie möchtet, wie

Föonntetihr denn eure Hand von dem euchangewie�es
nen Tagewerke muthlos abziehn', vielleichtZu eineë
Zeit abziéhn,‘wo ihr dem Ziele eurèr Be�trebungen
näher�tandetals’ jemahls? Nein, m. Z., mages

immerhin das An�ehenhaben, als ob du vergeblich
dichan�trenge�k,das Gute in deë Welt weiter zubrinz
gen ; aufgeben’darf�tdu’ es darum nicht: was heute
mißlang, kann morgen gelingen. Und �ofolgt aus
dein! Nichtgelitigéhdeiner bisherigenBemühungen
nichts, als daß du �ie,wenn“ �ican’�ichrechtmäßig
und gut �ind,zweckmäßigerund mic ‘verdoppelrer

>

Kraft wiederholen, undalles dás zu entfernen�uchen
müßt; was dem gewün�chtenErfolgewider�trebt:
Vielléichtboten furchtbareNaturkräfte, oder was

fürchtbareri�als alles, was die Natur �chre>liches
hat vielleicht bot men�chlicheThorheitund' Boßheit
ihréMacht zum léhtenmahléauf, die Früchtedeines

Fleißes“gewalt�amzu zer�tören,“ Du' weißtdieß
zwar nicht, Undmußee�tes nicht wi��en,wenndeine
Bérufskreuedir bleibendenWerth ‘vordem Urtheilé
Gottes und deinesGewi��enshaben?�ollte:“aber es
könnte,wiedu nicht leugnen wir�t,#0�eyn,unh
dalumdärf�Fdû dem'érfanntenGè�eseder Wahrheit
id Tugekd deinen Gehor�amzu--keilier.Zeitdeines
Rh tea
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Lebens ver�agene Ge�eótaber auch„daß du der-�ele
tene-Unglücklichewäre�t,- der dem -An�cheinenach
ganz um�on�thieniedenfür die Welt. wirkte; �owäre

doch:damic-deine. irdi�che-Wirk�amkeitnichegänzlich
vergebensund unnús. - Sies i�tin- die�emfúr die

Sinnlichkeit allerdings nicht angenehmen.Falle eine
Saat», die in der Ewigkeit er�tBlúthenundFrüchte

_ trágt. - DasgegenwärtigeLeben i�tja nicht die:gan=,
ze ‘Ab�ichtdeines -Da�eynsauf Erden. Deine Bez

�timmungreicht weiter als die furze Spanne deiner

hie�igenWallfahrt, �ieliegt außerden Schranken des
Endlichen, in der Ewigkeit.

-

Gerade der Um�tand,
daßdein guter, Gott ähnlicherWille hieniedenoft �o

gar nichts fruchtet, i�t:dor �chön�teZeugeund der �i
cher�teBürge: deiner Un�terblichkeit.Und fúrdie�e

geht nichts verloren, was im Dien�teder Piflcht, im

Gehor�amgegen Gottes Ge�eßgethan und unterla��en"
wird. Gott müßte�eineHeiligkeit!und Gerechtigs
feic ablegen, müßteaufhörenwei�er, gütigerRegie-

*

tex �einerWelt zu. �eyn,wenn die�eErwartungfroms
mer Men�chenzu-Schandenwerden �ollte.

-

Laßdich
daher-nichtsirre machen in deiner Berufstreue, und
fahre �tandhaftfort, auchdann deinen PflichtenGe-
núgezu lei�ten,wenn du vergeblih-zuarbeiten �chei-
ne�t,

- Thue viel ud erwartewenig :- das Bewu�itz
�eyn,deine Schuldigkeiterfüllt-zu,Haben„' gelte:dir

mehr„als �elb�tder glänzend�te-doch.immerzufällige
Erfolg deiner Be�trebungen.Nur, beydie�enGes
�innungenwerden dir die Ge�chäftedeines.Berufes
�tets:werth und theuer bleiben,und;niemahls wir�t
du das, was deines Amtes und Standes i�t;vors
�äßlichvernachlä��igen. a tt6

df 5
US ne

20/7 “E SU 21n63
i Treibe endlichdeinen.Beruf nie \0/:daß..die
Pflichten, welche dir:.al s: Men�chen.ob lige

:
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gen, undusbleiblich vatunter leiden:müú�e
�en; +Cs"i�t'léïder!’eine nur! zu gewöhnlicheEt-
�cheinung‘in täglichènteben,daß ein großerTheil
un�erer:Mitbrüder;�ichentweder mehrGe�chäfteaufe
adêt,“ als’ er óhneNachtheilfür:-�eineübrigenVetr
bindlichkeicenvollenden fann, oder �einenan’ �ich.nicht
zu zahlreichenBerüfsarbeitenmit einem Eifer und
‘auf eine Art �ichhingiebe, die mit den Pflichten;eiz

nes:gúütenMen�chen,Gatten, Vaters und Freuns
“dès�treitet,

:

*

So-vergrábt�ichmancherGelehrte-in
�einer:tLieblinigswi��en�chaft�o�ehr,‘daßer der úbris

¡gen:Welenoch"bey �einen-Lebzeitenfa�tgänzlichabs

fiirbt. + So verliert �ichmäncherBeamte in �einen
ffentlichen Ge�chäften�o:tief, daß er nächund nah
ajnvermerkt die:Pflichtenund Freuden vergißt, wel-
«cheer'als Gatte, ‘als-Vatèr und: Freund erfüllenund

um: �hher verbreiten �ollte,“So: verlernt. es der

‘Kaufmannnur Zy.hâu�ig,- daß:nichtjeder Gewinn,
dener vernúge�einesäußernBerufes erhalcen:tann
und darf, mit dem Gebote der Men�chlichkeitunddes

Wohlwollen8;;-der Vacerlandsliebe und �trengerGes

wi��enhaftigkeitimi Wider�pruche�teht.-So macht
�ichmancher Kü�tler und Handwektkerdadurth:vêts
àâchélich)daßer �eieGé�chictklichkfeitund �eineTalens
‘te:dazu?mißbräücht;Weichlichkeit,?Ueppigkeitund

Wollu�trunter�einenZeitgeno��éuzu:vermehren.Sd
‘bedenftmáäntherGroßeund Reiche im Volke:nicht

 daßer, um ganz Meu�chzu:�ehn:uidzu bleiben;niche
allèsvon: �einen:Uncergebenenforöern:und:geuießöa
«darf,¡wozu!er Mache uid Gelegenheit‘hat; :: So�a

. Sen: nur zu:viele‘ausvenunter�ienStänvoenihre:erhaz
bée Be�timmungdls Men�chengänzlich?aus*dènAue

gou ¿; gebendie Nechteund Vorzúgei/)‘welche-Gött

�elb�t-ißnen-ercheilte, im Drange:derNoth fleinmiz«

thig auf, und handeln�vdemur�prünglichenAdel iha
eN rer



Lev:Natub’)"ivie der Würd? welche�iebeygrößerer
Achtung!gegen�ich�elb�t-erreichenkönnten , gerade zu

Lntgegen,Wer unter uns fühlt:ünd'erkenntes-nicht,
Paßdie�eVerirrung eine der traurig�teni�t,in welche
Méii�chengerathen-fönnen, und daß �teum�o�chä
Xér: von der�elben-zurückzubringen-�ind7jemehr�te�ich
bey der�élben-un�chuldigglauben?»‘Es i�allerdings
wahr,“daßwir ¿wie zuer�terinnert i�t,un�ermBex

xufeganz leben; und die Ge�chäftede��elbenjeder an-

dern tieblingsbe�chäftigungvorziehenmú��en,-Aber
æben �owahr-bleibt'esauch, daßiwirúber dem: Be-

freben„ nußbare:Búürgerund -Ge�chäftsmänner-zu
werden, nichtaufhdrendürfen,gute Men�chenzu�eyn.
edes Ge�chäftejede Lebengart./*:�ey�iean �ithauch
zh �o-rechtmäßig';7-wird-unerlaubt und �trafbarz::�o
bald wir ihr'auf-éineWei�eünd mit einem-Eifer obs

liegen,' ‘der un�ereBildung zur:Weisheit , ‘Tugend
und" Gött�eligkeitverhindert. "Alles; wasSsihr
ehut,zthut zuri-Ehre Gottes, �prichtPau-
lus. Dieß i�t'un�tréitig!die Hauptvor�chrift¿ welche
uns bey der Abwartung un�ersitdi�chen:Berufes vôk-

F{hweben�ollte.)Wie-dürftenwir:mithin ès-wagen,
Über?dergé�chicften?Be�orgungdé��elben:das- pflicht-
mäßigeStreben nach: dem BéhfalleGottes , die:Vet«

-

@delungun�ersHerzensund“ün�ereVorbereitung zur
Ewigkeit zu vernachlä��igen?Wie'dúürftenwir üs

�o’�ehr-in-dieGe�chäftedes bürgerlichenLebensvertié-

‘Fenzdaß'unsdarúberZeir und Lu�t:vergienge;un�ern
Hattinnen-durch:Umgang-,“Leitungund: Zu�pruch:vas

Leben zu ver�úßeniz:zun�erèKinder-�örgfältigzu -érgiés

hen

z

und un�ernFreunden, �ooft es �eynkann¿freund-
�chaftlichzubégegnèn?Wahrlich!Chri�ten„*der Ge-

Fhäftsmannhört‘auf, Achtung-und:Beyfall zu ver

RE
wenn er aufgehörthat, ein-guter Mèn�thizu

Mt Ui 5d @ nlsdaeit 0 Oh gie
4

i
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Die�e Pflichten,a, Zuh. halteih füëdievor«

züglich�ten,die ihr vor und nach der Annahmeeures

E mettezu erfüllenhabet. Möchten�ieeus

erm Herzentiefeingeprägt�eyn,möchten�ieeuchuns-

vergeßlidiÜeißtn1h A
4 M. Stan-

de und Berufeihr euh auh widmen möget,wählet
den�elbenmit wei�er-Vok�ht&;und erlernet gewi��en«
haft alle die Kenntni��eund Fertigkeiten, ohne welche'
er nicheglücflich,geführtwerdenkann.adder,„dieigebbreitsLinebe�titttnidLcbéremeieAidenbabes,
befriedigetdieFörberlihgender�elbenan'eitchmit aller
nur möglichenTreue,nicht aus ‘ohn�ucht,�ondern
aus Achtung gegen Gott und �einGe�es, Sitiftet
ihr auch niçhtallesdas Gute, welches;ihrgern �tiften
möchtet,gewinnt es �ogar vielmahls däs An�ehen,

'

als obihr mit euern wohlgemeyntenBemühungenhier
und da eher �chädlichals núßlihwerdet; �ofolgt
davuh nichtweniger.�tandhaftdem Gebote;euxesOês
wi��ensiosMie udtebalihr iberdaefes
eurer be�ondernBerufsge�chäftedieVollbringunge!

rer allgemeinènMen�chenpflichten„niché.detge��cA
Diéß‘i�tder unveränderlicheWilleGottesan euch
dießdie unnächläßliche“Forderung‘euresGe�ebgs
bers und’Richters. “?Wollbringtvéânbié�en�eine
Wille, Und érfülletbiè�s’�eine/Fotderung:)bießvere

lângt'javuvePflicht)Und euré Seligbeit.?Amen. 5
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D Erde i�tvolldéinérGüte /'d' Gote!

*S- Auchaufuns �trómtLeben:und Glü>-
�eligkeitimreich�ten.Maßevon dir, dem Ur-

- quellealles.-Guten,herab. Preis dirund
Dankund Anbetungfürjede Wohlthat, wo-
mit du uns erfreue�t!Heil uns, und allen dei-
nen Ge�chöpfenim Himmel und. auf Erden,
daßwir täglichund-�tändlichaus deiner Hand
Gnade um Gnade nehmen.D! daßwir denn

immer aufmerk�amerauf deine Wohlthaten,
immer dankbarer in ihremGenu��e,immer ge-

wi��enhafterund“ fröhein-ihremGebrauche
würden! Erwecke, ermuntere uns auch in die-

�erStunde dazu,die wir ab�ichtlichim Anden-
“ken an dichundanun�erePflichtverleben wol-

len. Amen,
i So
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SS;gewiß,m. th. Zuh., wir Men�chenzur Tugend
er�chaffen�ind,�ogewißregé-�ichauch-inuns allen ein
Verlangen glücflichzu �eyn,und immer glúcklicher
zu.werden. Wir haben-keineNeigung, die nicht bes

friedigt, feine Begierde, die nichr ge�tille,keinen

Wun�ch,der nicht-erfúllt�eynwill.  UÜnerlaubtkann

die�esSehnen und Ringen endlicherWe�ennach an-

genehmenGefühlenauch an und fur �ich�elb�tnicht
. �eyn,Warum hätteGote ‘ihnen�on�tden Hang das

zu �ounausló�chlich.tief in ihreBru�tgelegt; warum

ihnen �on�t�oviele Quellen der Freude hier im Le-
ben geöffnet?Mein,un�erLeben;Fönntenicht erhal-
ten werden, das men�chlicheGe�chlechtfonntenicht
be�tehen,wir fönntenviele edle Handlungen nichéver-

pichten, uád: manche Tugendenuns nicht erwerben,
wenn wir un�ereaufWohl�eyngerichtetenTriebe ganz
unbefriedigtla��enwoliten und �ollten.Dennochaber

unter�agtuns bey genauer Aufmerk�amkeit(auf uns

�elb�teine Stimme-in-un�ermJnnernz-nachallem dem.

zu trachten, was un�ere:Begierden�ättigen,und un-

�ere-Bedúrfni��e„zufrieden�tellenkann. - Nicht Al«

les, was un�ernGaumen fißelt, und un�ereSinne

ergdst, darf zu allen Zeitenund unter allen Um�tän=
den von uns ge�uchtund geno��enwerden, Eben �o
wenig i�es gleichgültig,auf welhé Arc+ wir un�ern

Hunger und Dur�t�tillen,un�ereSinne belu�tigen,
wié wir uns Ehre, Reichthum und Machever�chaf-
fen, und wie wiz die�eGüteranwenden, -:Sorgtedie

Natur- allein , ohne gallesZurhunun�ers,freyenWils

lens, für-dieBefriedigungun�ererWün�cheund Neis

gungen ¿oder fürun�ere.Selb�ibeglückungz-�owürde

auf? un�erUrtheil Hierbey,„wie auf „un�er-Betrax

gen; wenig oder; nichts «anfommen- Wir, würdenin

die�emFalle , wis die,Thiere, genießen,was zu ge-

!iPred,ûb, d. Moral 4, D: BA nießen
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nießen�túnde,unbekümmertdarum, ob wir dabey
rêcht-und pflichtmäßighandelten, oder nicht. Wir

�indaber unleéugbarmehr als die Bewohner des Fel«
des, �indbey un�ermThun und La��ennicht wie �ie
an gewi��eTriebe, denen'wir nothwendig folgenmüßsz
tèn, gebundenz wir wählenvielmehr nach freyerEinz

‘�ichtdas, was uns'gue dúnkt, und werden aufdie�e
Arc größtencheilswenig�tensUrheberun�ereseigenen
Wohlbefindens,Es i�daher ungemein viel daran

gelegen, daßwir beyun�ermStreben nah Glück�ez-
ligkeitnur nach�olchenGütern Und zwar aufeine �ols
cheWei�etrachten, welcheVernunft und Schrift bilz

ligen. Dieß i�tum �onothwendiger,je leichterwir

bey der Befriedigungun�ererauf bloßesWohl�eyngez
richteten Triebe uns vom Wegeder Pflicht verirren,
und je mehr wir durch ein vernünftigesVerhalteù,in

An�ehungirdi�cherGüter, un�ernVer�tandausbil=

den, un�erHerz veredeln, un�ereWirk�amkeitver=

mehrenund die Wohlfahrtun�ererBrüder befördern
fönnen. La��etuns daherdempflichtmäßigenBex

tragen in Ab�ichtauf die Güter, welcheman. fa�talle

gemein zum äußernzeitlichenGlúckerechnet, eine agene nähereEN widmen.

Text, Luc, LEAve T0 =- 13e

Wer im Gering�ten“treu i�t,der i�tauh im Groz

ßen treu; und wer im Gering�tenunrecht i�t,der i�tauh
im Großenunrecht; “So ihr nun in dem ungerechten
Mammonnicht treu \eyd , wer will euch das Wahrhaftiz
ge anvertrauen? Und �oihr indem 'Fremdennicht trea

�eyd„wer will euh geben dasjenige,-dáseuer i�t?Kein

Hausknechtkann zweyen Herren dienen , entweder ‘ex

wird einen
IN 2 und den anderi ‘lieben; oder wird eí

nem
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uem anhangen, und. den. andern verachten - ihr könnt
nicht Gott �ammtdem Mammon dienen.

S

HegkenochJemandunter uns die fromme,wenn

gleichirrige, Meynung, daß Reichchumund Ehre,
Macht uud Gelegenheiszum Genu��eoielfältiger�inn-
licher Freudengar feinen Werth hätten,und daßdie

gänzlicheVerachtungdie�erGüter nothwendigmic zu
einer wahrhaft guten chri�tlichenGe�innunggehdrez.
�omüßte,denke. ich, die�e�o.eben vorgele�eneStelle
der Bibel allein �chonhinreichend�eyn,‘einen�olchen
Jrrenden von �einemWahne zurüczubringen.Denn
Je�usverwirft hier offenbar nur den Mißbrauchdes
ungerechtenMammons,| das heißt, der un�ichern,
zeitlichenGlücksgüter,und fkeineswegesden Be�iß
und Gebrauchder�elbenän �ich,Er erklärt vielmehr
das Streben uachäußermGlücke,den Genußund
die Anwendungde��elbenfür trefflicheGelegenheiten,
gute Ge�innungenzu‘äußernund edle Fertigkeiten
zu erwerben „ und �telltdeßhalbden �orichtigenals

fruchtbarenSaß auf„daß es die Pflichtdes Mens
�chen�ey,.dieAnuebhmlichteitendes.Lebens zur Befödre
derung. �einer�ittlichenVollkommenheitzu benußen,
Wohlan denn, meineBrüder, la��etuns die�enWin-
fen un�ersErló�ersfolgen, und unsgegenwärtigdie
wichtigeFragebeantworten:

Wie habenwir unsinAn�ehungirdi�cher
- Glúcfsgüterzu verhalten?-

Wir werdendenInhaltdie�erFrage,wie ichhoffe,
ziemlicher�chöpfen,wennwir uns darüberbelehren,
wie wir uns FS kp

;

AITA Sl L
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zieycerisbéÿinGébkäucheünd

drittens beyEntbehrungaller oder dochmancher
|

"“jixdi�<enGlücksgüterzu betragenhaben.

* Will�tdüdich , m. Z., beyder Erwerbungzeit-
licherGlücfsgüter�overhalten, wie Vernunfc und

Chri�tenthumes von dir fordern, �odarf�tdu zwar
nachihremBe�ibe�treben;die Ab �ichten abér,wel-
chedich dabéyleiten, mü��enedel, die Mittel,
veren du dich dabey bediene�t,gewi��enhaftge-

wählt; und die Bemühungen , welchedu dar-

auf verwende�t,deinen höhern Pflichten unters

geordnet �eynund bleiben. Nurunter die�en
Bedingungeni�tdein Streben nah Reichthumund

Wohlbefinden,nah Macht und An�ehnerlaubt, pflicht
mäßigund Gotc gefällig. La��etmich jede der�el
ben etwas ausführlicheraus einander �eßen,

"Edel mü��enzuförder�tdeine Ab�ichten�eyn
bey ‘deinemStreben nach allem dem, was du zu
deinem äußernGlückefür nothwendigerachte�t.Hal-
té daherdenBe�ibirdi�cherGüter nicht fürdeinehöch-
�té,ge�chweigedenn fürdeine einzige und aus�chlie-

_PendeBe�timmung.' Trachtevielmehrvor allen Din-
gen nachdem ReicheGottes,nach den Ge�innungen
und Eigen�chaften,welcheGott rvohlgefallen,�owird

dir alles, was du in Ab�ichtaufdein zeitlichesWohl-
�eynwün�che�tund begehre�t/von �elb�tzufallen. Deis

ne náâch�te,angelegenclich�teSorge�eyal�o,wie du weis
�éUnd gut, dèine zweyte minder wichtige, wie du

frohund glücklichwerden kann�tund �oll, Verach«
te zwar die Güter des Lebens feinesweges; dießthut

- kein Wei�erund kein Chri�t.Lege:ihnenaber keinen
andern und feinen höhernWerth bey, als den �iewirk«

lich
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lich haben,und betrachte-�iebloßals Mittel fürdie Ers

reichungder nothwendig�tenund edel�tenZweckeder.

Men�chheit,Bedenke, daß du in mancherHin�icht.
ohne�ie.nichtwerdenund lei�tenkann�t,was du.in.

undbeythremBe�ißezuwerdenund zu lei�tenim Stans,
debi�t,Oder fann�tdu, wenn du ein Jahr wie das,
andere hindurchbloßfúr die Befriedigung deiner thies
ri�chenBedürfni��earbeitenmußt,�ooft und �o-wirk«
�amfürdie Bildung. deinesGei�tesund Herzens�or«.
gen, als du dießzu.thunvermöchte�t,wenn du mehr
Mußeund Bequemlichkeit,hätte�t?WirddeineWirk=
�amkeitnicht in vielenFällen durchMangelund-Are.
muthbe�chränkt, mußtdu niht manchen {onen
Wun�chdeinesHerzensunerfüllt,mancheedle Thaë
unverrichtet,manchengemeinnúßigenEntwurfunaus-

geführt.la��en,

-

wenn: es dir an dem dazunöthigen
Vermögenund An�ehengebricht? Wir�tdu-nicht-:
�tattAnderndie La�tenihresLebens zu erleichtern;ih=
nen �elb�toftbe�chwerlichwerden, wenn du von den,
Güterndie�erErde mehr odderweniger:verla��endich
nicht�elten-unglücklichund elend fühl�t2, Wohldir,
wenn das Gewichtdie�erunbe�treitbarenWahrheiten,
und nur die�esalleinodèrdochvornámlichdich anz
treibt, irdi�cheGüter zu �uchen,: und duvorzüglich
nur deßhalbreich , geehrtund mächtigzu.werden
rebe�t,um deinehbhereBe�timmung.für:Weisheit
und Tugend , für Men�chenVeredelungundBeglüs
>éung-de�to�chnellerundglücklicherzu exreichen!Bey
�oreinen,edlen Ab�ichtenwerdenSelb�t�uchtund El-
gennuß,Weltliebeund einegar zu großeAnhänglichs
feit am Irdi�chennie deineSeele befle>en,,Du
�uch|das.Sichtbare bloßdes Un�ichtbaren,das Zeitz
lichebloßdes-Ewigenwegen, und darf�tdaherguf dei

nem Wege zum irdi�chen.Glücfe �tetsheiter, zuvers
“�ichtlichund. vertrguensvollzu Gott hinauf blicfen,

R 3 fe�t
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“

fe�túberzéugt, daß er bein Vöthäbenbilligäliwerbe,
dichdurch)Beglúickungdeiner �elb�t�ovollkömmenals!

möglichund zumStellvertreter �einerGúce aufCiden
zu mache‘mithindas Heil'�einerverntiiftigènGez
�{öpfezu gründen,oder ihr‘er�chüttertésWohlzu!
retten.

Ï Ï
é

I aA IGE ¿137 T0

‘“"Nicht“genüngindeß,daßdu mit reinem Her-
en'und'zuguten Zweckennachden Gütern“die�esLe-
ens trachte�t;auc die Mittel, deren du dich zut

Erlangungder�elbenbedient,mü��engewi��enhaft
gewählt�eyn."Ver�chmähe“in ‘die�erAb�ichtjedes"

Mittel, ‘welchesder Abèrglaube,der Betrug, die
Verleumdungund die Gewaltchätigkeitzuergreifen
pflegt, um �ichfroheTageFu‘ver�chä�fé,Die�e
undähnliche’Ver�uche, ih ein glückliches*lebënzu!
berèiten',�treitenzu �ehrmit det Würdevernütiftiger
We�en;mit*dènVor�chriftendes Chri�tetüthums,
und mit der ‘Wohlfahrtdès Ganzen, als däßdu dir

die�elbenerlaubenfönnte�t,f&langedu ñihtalleAn-
�prücheauf denNamen eines güten Men�cheneines
wahrenChri�tenund ächtenBürgers freywilligaufe
gegebenhä�t.""Nein, dieWege, welchedu zur Er-

langungzëitlitherGlú>8güterein�chlägt,mii��eneben

�oUn�chuldig�eyn,als der Wun�ch, fiezu-be�igén.
Vérdoppelé‘daherbeinenFleiß, dir die Kenntni��e,
Fertigkeitenünd Verdien�te‘eigenzu machen, ‘deren
Be�ib'zwarnichtnothwendig,äber dochin ‘detRegel
wo niche-Reichthum,‘dochWöhlhabenheit7 wo nicht
Ehre, doch Beyfall , ‘wo’nichtMachtüberAndere,
docheinigenEinflußauf fie zur Folge hat. ‘Mache

die�edeineVorzúge,�oweitdieß,ohneAndererRech-
te zu kränken,ge�chehenfann, hefanntund'geltend,
und erwixb “dir dadurchdie Achtungund das Wohls
wollen �olcherMen�chen,welchédir zu deinemGlúz
TEE h

Îs de
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>ébefórderlichfeyn:fónnen.. Zeigeinallem,? was:

du: chu�t,und-in“derArc, wie du es -thu�t,daßdu:

ein Men�chbi�t, der in jeder Ab�ichtein gün�tiges
Schick�alverdient, Gehe feine Verbindungen einz;
welche:dem Glücke deines tebens- gefährlichwerden:

fönriceù'z�ucheaber mit-allen- denen ‘in cinem guten
Vernehmenzu bleiben„welchen du einmahldein: Zue?
trauen ge�chenktha�t,und die �ih-de��ennichtauf eis
ne ausgezeichnete.Wei�eunwürdigbetragen: Sey!
einguter Haushalrer, damit nicht,�elb�tver�chuldets
Nahrungs�orgendir die. Freuden | deiner: Erdentag&
‘verbittern„ ‘deinenWirkungskréisbeengen, und deia
ñeni guten. Ruf: �chmälern.

-

Benuße�orgfältig:jede
Gelégenheit„welche‘dir auch außerdeinem Berufs
erlaubte Vortheiledarbietet, und nimm �iemitDanks
barfeit und: mit.Ehrerbietung-an, die:-Gabenz «welche

die. Vor�ehungdir aufdié�eArt:ertheilt, --Ueber�telz
uicht undanfbar die fleinenoft’wiederfehrenden-Vere
anla��ungenzur Freudein deinem ‘ebenz:undlaßr�ié.div;

nicht -daduëchgleichgültigwerden ¿ daß:�ie-dichmore;

gen'wiéheutezur „Heiterkeit;einladenz;:;; Berminders -

deine: täglichenBedürfni��e�o-viel;du-kann�tzieruies
drige dichwenig�tens-niezum Sklaven:der�elben.:Bes
rechneimmer imvoraus/die wahr�cheinlichenoder auch:
nurdie möglichen;Folgendeiner: Handlungeny; damit

Leicht�inn:und Uebereilung.dich nicht zu-ThatenHina
reißen, die feúhexoder �päterdein Unglúcknach.�ich

ziehen. Wider�trebenicht eigen�inigdem eirimaht
eingeführten.Herkommen,Und fügedichohneWidera
willen in die be�tehendenVerhältni��t:undEinrichtuwz
geni des ge�ell�chaftlichenLebens, jedoch nicht weites
als eine: vernünftigeSelb�i�chäßung:es erlaubt. Erx

wäge aber auch ‘vor: allen Dingen, daß.dieBe�ols

gungaller die�erund ähnlicherRath�chläge,fo werth
�ie-dir:auchbleibenmü��en,das GlückdeinesLebens

;

:
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um feinen Schrité*weiter'bringen!ipird} wein dw:

nicht'mit gleicherEiferfür.Rúhe,Zufriedenheitund?
Heitérkeitin deinem. Jnnern‘�orge�t,Denn-nür zu;

häufigfindenwir den Diener ‘aufgeräumterals �eis
nen Herrn, dèn Arinen zufriedener als den: Reichenze-

be: Mann inGlanze derEhreunzufriedènerals: dena
de itill ‘und-unbemerkt durchs Leben! Heye: Wohl
die�é:�onderbareEr�cheinung??uGeivißdaher,daßzvies
le>Men�chen;,‘die auf einer bedéutendenSrufe: des:
äußernGlicfès| �tehen,die Quellen des Woht�eyns-
die'in ißnen'’�elb�kliegen, wenigoder gar nichtbénus
Hèn:Handeledu?wei�erund: zwe>mäßiger„ m:Zuhzipg

_únñd.behüce,‘tie ein großer“Wei�erdes Alterthums
�agt;“Sprüche!Sal. 4, v, 23) dein:Herznic allenp

Fleiße,,denn ‘daraus: geht das! Lbèn: 1Bekämp�é
Beine!Leiden�thaften)damit danicht;von: ihnen inmer

hin!undher.détrieben}alle Zufriedenheitmic dirT�elbjb

virliere�t,Gewöhnédich ‘äußere’Glácksgúternicht
als Zipef, �ondern'alsMitrelzu immer höherer:Vera
völlfomminung,únddèineSchlä�al©�tètsals einer <hôz
herti:Macht und!<rößèen?Ab�ithéenuntergeördnetzw

hetvachtenGeniéßefrohz,was dà i�ohnevich:äng�te
lich um das zu?‘béfúmatern,*was die Zutunfe zdik

vötbehalcen:Gat ScávfeuüñdbelebedeinenGlauben
ätithiéMen�thhéie-(mmer-mehe,lind:úbe.dicipin ale

lén:�chönendatdus�pro��endenTugenden, im Wöhhls
wollen! in Freund�chaft,in Gemeinnügigkeit:und

Meti�chlichkeït.özDenn,,glaubenir, je mehv:man
�einèrBrúder Wohlwün�cht,�ucheund befördèrt77 dea
�to’glücklichev!wird man ‘�elb�t;Nie laß die : Hofs
nungbe�fêrerMek�chenündglúckliéhererZeiten aus deiz

nein Herzen:ver�<hwinven:“�trhdhetund verlängert

un�ere‘Freuden,Fúßgtuns, ‘wênnwir wanken; erquickt
üs: wenn? wiv!Inúde�ind,!Abex auchhdhere edle

CUMLGTGIUGHEUIEvernachlä��igónicht, wenudein
__ debenss
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tebenstag dir heiter vorübergehen�ollt�is.�ind-dis
�chön�teWürze�innlicherGlücksgüter¿undohne �iei�t
aller Genußbloßthieri�cherGenuß7 ‘dhne:�tedas teá
bei n epa aeguupH eL

«Seßet_nochhinzu„daß beym Erwerbe áußere®
Glúcfsgüter un �ete Bemüúühungen?-auch"ges
mäâßigt,' das heißt;-höhernPflichten.untergeordnes
�eynund bleiben mü��en¿Denn �agt-�elb�t,;-könnten
wires: verantworten, wönnwik nach dem Be�ißeder«
�elbêùmiteinem Eifer, -mit-kiner An�trengungringe
wöllten „

. dieun�ere“Ge�undheitzer�tdten,?vielleichs
gar un�er!Leben abfürzénwürde? Ware:espernúnfe
tig‘und-recht gehandelt; ‘wennwir übéède? Verbe�«
�eruïg‘Un�ererzeitlichem:Glücfksum�tändebie! Be�orz
gung un�ererhimmli�chenAñgelegenheiten„die Aus«

|

bildung:un�ersGei�tesund:Herzensvergäßen?Hießs
das ‘hicht!dasUnwichtigèthun, :-und-das Wichtige
verab�äumen,‘das-Nothwendigeunterla��en,„unddas
Außerwe�entlicheverrichten? — Eben: �o:dúrfen
wiv nicht ins Unendliche?hinausnachjeder möglichen
Summe ußerêr Glücksgútertrachten, wir mü��en
vielmehrun�ernWün�chenund Be�trebungenin die-
�erHin�ichtnah Maßgabeun�ersStandes und-Bexz
rufes ein be�timmtesZiel �eben;wenn: wir hiebey
wei�eMäßigkeitbeobachtenwollen. Oder können

wir es billigèn, wenn Alle,allés undin gleichemGras
de be�izenwollen:- wehn-das Ge�inde�o:gemächlichles
ben will-als die Hère�chafe;wenn der tändmann in

�einen“Gené��en:mit dem-‘reicheraStadtbewohnerzu
wetteifernanfängtz- wenn- der Bürger-.nichtmehr
Bürger„nicht �tillundfleißig, tiche enthält�amund
be�cheiden!�eynmag//’:�ondern�ichgewalt�amzu der
Lebenswei�ehöherer:Stände ‘hinauf�chraubt7“und in

�einemDur�te“nach:Reichthümern‘und-Ehrenbezeu-
iB LS gungen
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guhgentwier�ättlihwirdz"mit cinem Wörte-wenn
jeder’Stanbund jederMéü�chdie Schrankenburch-
bricht, welche'ihmnun einmahl:von der Natur, von

�einenNeigungen und Fähigkeiten,wie von den.Ein-

richtungen der bürgerlichenGe�ell�chaftge�eßt�ind;
:Fönnéenund dúrfênwir das*gut heißen? Kaänti-dabey
die Wohlfahrt des Ganzen be�tehen?- Werden vabey:
die:Verrichtungen.desbürgerlichentebens nicht mehr
oder weniger leiden?-Und �estein �olchesDrängen
und: Treiben der Men�chennicht in aller Herzen-�träf-
licheLeiden�chaften,Selb�t�uchtund Eigennuß;Ehr-
deis und Hab�uchtvoraus z.Leiden�chaften, . welche:
VBernunfc‘undChri�kenchunxgleichlaut und �tarkver-

dammen ?:* Já, �etet:die�erMäßigungbeymStre-

bennachzeitlichenGlúcfsgüterndadurch: nochdie;Kro»)
“

ne‘duf¿ daß ihr -den-Erfolgeurer Bemühungendem
anheim�telletz-dereuer und aller Men�chenSchick�äle!
in �einerHand trägt,

|

“Thut, was? ihr thun könnt

und �olletum’ euer Glückzu:befördern;erwartet aber:

nicht, daßiderAusgang:eurer Bemühungenin jedem
Falle �oerwün�cht�eyn-werde;:als ihr es vielleicht
‘hoffer;‘Gottes Wille �eyauch in‘diefemStückeeuer

Wille; ‘und haltet das: was'et thut oder zuläßt,
wáre ‘es auch noch-�ounangenehinfür euch, für'das
Be�teund Heil�am�te. 13d 1 #5114

Seyd ihr�oglúcklich,-meineFreunde,’euchmic

die�enGe�innungenund durchdie: angezeigtenMittet
wo nicht alle, ‘doch die vorzüglich�tenGüter! euchzu

ver�chaffen,‘dieihr zum äußern:Wohl�eynfür neth-
wendig haltet; ‘�o‘machetdenn auch einen Guten
wohlthäcigen Gebrauch-von ihnen. Was

ihr in die�erAb�ichtzu“unterla��en-und zu thun habe;
das werde ih nunmehrim-zweyten Theil un�erer

Betrachtungeuchzuzeigenmichbemühen7 m5}

R Gehet
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Geßet'és-eith-wöhl,th, Zuh. if euerKdrpêe
ge�und“und �tark;führtihr ein gemächliches;�orgen
frévesLeben, hd ihr reichund‘géhrtz!mächtig'und
änge�éhn,ge�chäbt‘und geliebt:von: Freunden und
Verbandten;o! �o�éydund werdet dochniht
�tolzauf ‘die�éGüter und Vorzüge, übers

hebt’euch ihrer nicht undverläßt eu niht’auf�ie
�ièkönnen und werdêneuch nicht auf êwigbèglüctens
Rüúhmeceuch ihrèrnicht, ‘als ob�iegänzeuer Werk
wären ‘als ob“ihr“�ie’bloßeuern’ pêr�oilichenVers

dien�ten,eurer Ein�ichtund: Ge�chicklithkeit,euerm

Fleiße und ‘euern Wohlverhalten“zu“:verdanken
hättet, Wieviele! eurer Brúder:�chmachten®nicht
zu“eurerNechteñund Unken ‘in Armuchund:Nie2
drigkeit,

*

die éuch'’anBildutig des Ver�tandes?und
an Adel des Herzetiswo“nichtübertreffén, doch:gleich
komtnen!“ Bedenket ,“ daßzun"Läufennicht immer

Séhnell�eyn,
*

zum:Glücflichwérdenauf Erden nicht
ällemaßlinnere Wükdigkeithilfe}wie alles an der Zeit
añ táu�eridzufälligenUm�tändenünd' an dem Wille

desjenigetiliegt; dex froheund traurige Begebenhelä.

té, Ge�undheïtund-Keankheit, Reichthum und'Ar

muth, HoheitundNiedrigkeitüber uns fommen läßtz
wie es �einenheiliger,“uns oft lnetfór�thlichen,  Ab=

fichtengemäßi� Blickt ‘Umeuchher, und: �eht
wie täglichvor ‘euernAugen Glücklicheunglü>klichs
und Unglückliche‘glücklichwerdenz �chautaufeuch
�elb�t,und ge�téhtes’,wie oft�honFreuden und Leis
den in euerm eigenen!Leben abwech�elten,uñd. wis

leicht die Gútet“und Freuden, “diEeuchje6t eure Abz

hängigkeitvon Gökt'vergé��enla��en,Quellen dev

bitter�tenLeidenfür euchwerden können. Frohe,�>
ligeTage, an wélchenihr euch mit tugendhaften,lies

bendenGatten verbandet: dachtet'ihr-aberbeydie�em
Bunde auch an die-Trennung, die euchein�füher
LAIT oder
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oder:�pâter:unerbittlichaus. einander: reißenzwird?

Euch-werden:ho��nungsvolle-Sdhne;undTöchtergez

borenz:welche:Freude! Aber werden;�ie.leben„Dies
�eaieblinge euresHerzens? Und, wenn �ieerwach�en,
werden:�iedie:Zahl-guter: oderbô�er!,;glücklicheroder
unglücklicher:Men�chen,vermehren helfen?«Euch�ind
Reichthúmer;be�chiedeneuch fallen Ehren�tellenzu;
und die Welt:wün�cheeuchGlückt-„kenntihr aberauch

die Sorgen „die�ieeuchlo�ten,ben-Zwang , .den-�ie
euch!au�legenden:Neid „ den �ieeuch erwe>en,„díe,
Nach�tellungen\„-welche�ieeuchzuziehn, dieUnglücks«
fálle¿ die euchvielleichtin einerStundealles rauben;
die:-Gefahren.der-Tugend, die �ie-euchbereiten„dig
Verführungenzur“ Ueppigkeit„+ zuy Gering�chäßung
zur: Bedrúckuñng«Anderer,(die �ie:in ihrem „Gefol-
ge:haben werden?.;-Ach! wiebald. kanndas Glúcf
in Unglück:�ich;zverwandeln!:Und;wo. �inddenn die
hingefallenenStüßen, auf welche,ihr euch,verließet,
die�cheinbarenVorzüge,die euchüber,Andereerhos
ben, die blendenden Aus�ichten;,die'euch �ograu�am
táu�chten?Fern �eyal�ovon euch�elb�timhöch�ten
Wohl�tandejeder, Stolz;,- jede ErhehungüberAndere,
und jede Unbe�cheidauheiter==, 7? amr Hin

“Eben�o�ehv-húteteuchauhvor Unmáßigkeit
imGenu��e--der--Gücter¿die�erErde;=..Mie, nie
werde die-Ge�undheitzSchönheitund Stärke eures

Körpers Antrieb für euh „der Wollu�t,derVöllez
rèy, und-lauteë �olchenVergnügungeneuchzu ergez
ben, die den Gei�t-betäuben,: das.Gewi��enein�chlä=
fern¿und -gemeiniglichmit Er�chöpfungaller Kräfte,

mit Ueberdruß.des Lebens, undzmit einem frühen.

Tode--�ich'endigen,..; Mißbrauchec,eure Schâtenicht

dazu „ um es Andern:bloßim Genu��ezuvor zu thun,
und-�iejeden-Augenbli>durch.die-Prachteurer Woha
nung, durchdieKo�ibarkeiteurer Kleider,durch.die
„ti

i 2 Üeppig=-
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Ueppigkeiteurer Tafel, durch den Schimmer 'eûres

AufwandesihrUnvermögenfühlenzu la��en, und. �ie
zum Neide, wie zur Unzufriedenheitmit Gott und

mit ihren Schick�alen,zu reißen. Verwendet das

An�ehen,in welchemihr �teht,Und den Einfluß,den
iheauf Andere habt, nicht dazu / um die Niedrigkeit
zu’be�châmen,thörichteAn�chlägedurchzu�ezen,und

verderbliche Plän&*auszuführen. Uebeteuch hinges
genin der Enthalt�amkeit,in derSelb�beherr�chung,
und opfertnie wahre, bleibende Völlkommenheitdem

MißbraucheäußererGlúcksgüterauf.
;

Nein, o Chri�tbi�tdu glúcflich,�omache
einé- gute, Goct wohlgefällige Anwens
dung von die�em deinem Glúcke, Sey
treu „�oruft Je�usdir in un�ermTextezu, �eytreu

in dem Gering�ten;das Gott dir hieniedenanver-

kraut, und du wie�tauch in wichtigeren Dingen trèu

�eyn:verwalte dein irdi�chesGut gewi��enhaft,und |

Goct wird dir höhere;bleibende Güter ercheilen.Jm-
_ mérhin“mag�tdu’ in -deinem Glúckedeines Da�eyns

mit zwiefacherFreude dich erfreuen. Aber �teigeoft
und ‘denfkbar’mit*dêinemGei�te“von den Bächen,
aus welchendu'zunäch�t:dein irdi�chesGlück:�chöpfe�t,
zu Gott, dem er�tenünd einzigenQuelle alles Lebens
und alles Féoh�eyns:empor,‘und ver�úßeund vered-

le dir dadurch!Âlles „was du angenehmesha�t-und
genieße�t.Fot�chevenAb�ichten*Gottes,warum
er dich gerade \o’�ehrbeglúcket7:treulich nach, und
lerne es ‘etfennen“undfúhlen, daß du ihm nicht�o

wohl fürden�iünlichen!Gênuß,den-itdi�che-Gúeer
dirgewähten,äls:fürdenerweitertenWirkungsfreis,
den �iédir ‘eróffiten,danken,”thátig:danken �oll�t;

“Halte�iéhéïlig/*die�eerhabeneAb�icht-deinesSchôs.
‘

pfers-unidGe�élgebers,und'�uche�ieaus'allenKräfteg
i

zu
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zu'befbrdern,“Jeausgezeichneteral�odein Glücki�k,

dè�togrößer �eydeine Tugend, de�toausgebreiteter
deine Wirk�amkeitfürdein und-deiner Brüúderwahs
res Be�tes. Ward-dir eine -blúhende-Ge�undheitzu

Theil’,�owirke und arbeite , �oviel du fann�t,zum

Segen deinerMirbúrger, �olange es Tag i�t,da-

tir die Nacht nichéüber dich hereinbricht, ehe:du

noch etwas Gutes ge�chaffe�tha�tmit deinen Kräften.
Bi�t du mit vorzüglichenVer�tandesfkräftenbegabt,
�e-um�pannemit dén�elbendas Reich-derWahrheit,
�oweit du es nur immer vermag�t,und:hilf da��elbeim=

mer tiefer begründen,und immer mehr erweitern.

Hac dich Gott mit Reichthümernge�egnet,�olaß
dir die�enUm�tandeinen Antrieb �eyn,in dem Maße
wei�eund gut zu werden, “inwelchem du begütert
bi�t,Denn wi��e,-daßder-Anbli eines reichenThoren,
und- noch“mehr eines reichen Bö�ewichts,jedes guten
Men�chenHerzbis zur Verachtungempört, undden

{wachen Glauben des noch unbefe�tigtenTugend=«
freundes an eine heiligeund gerechteGottheit bis auf
�einelebten Grúnde er�chüttert.

:

Wäre es auch für

dich' zu �pát,bedéutendeFort�chritteauf dem-Pfade
der Wahrheit: zu machen , �oerbarmedich wenig�tens
deinerKinder / und entreiß�i&durch-einevernünftige
Erziehungdet Unwi��enheitund dem Wahne, damit

‘�ie-mitdeinem Vermögennicht auch derein�tdeine

Thorheiten' und Fehlererben.

-

Bleibe aber uicht

_ bloßbeyihnen �tehenzdeine wohlehätigeWirk�am=-
“

feic breite �ichúber alle die aus; die deiner Hülfebe-
dürfen,und denen du zu helfendie Mitcel in Hân-
den ‘ha�t.Segne die bedürftige,arme Jugend mit

dem Segen eines zweckmäßigenUnterrichtes: gieb
dem HungrigenBrod „wenn Krankheit und Alcee

ihn unfähigmachen, es �ichzu: verdienen, und ver«

�chaffeihn Arbeit, wenn ex: noch:von �einerHände
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Fleiß�ichzu nährenim Stande i�t laßdas Vers

dien�t,‘du mag�tes findenwo du will�t;in der Werks
�tatcoder in der Kun�tkammer,in der Schule oder

am Alcare, in der Gerichts�tubeöder auf dem Felde,
durch deine Schuld nicht verkannt, nicht unbelohné,
nicht unglücklich�eynund bleiben:

“

nimin dich jeder
wirklichgemeinnüzigen,* frommenStiftungmit Eis
fer an; ñichtweil dudirdabur< mehr,wie durch andez

régute:Thaten den Himmelau�f�chließenfann�t; �oz
dern weil die�e.milden An�taltendeiner Wohlchacen
gegenibärtigganz vorzüglichbedürftig�ind,jeßtws

die Unterhaltungder�elben“�oko�tbari�t,  üundwo

mañ, mehr als jemahls, lieber �elb�tgenießtals An«
dern giebt,

— Sind dir wichtige Aemter und Eh-
ren�tellenvon der Gotthêitanvertraut , öder ha�tdu

dir �on�teinigen Einflußauf Andere ver�chaft;�o
bedenfè wohl, wie viel Gutes und *Bô�es'du�tiften
tann�t,jenachdem dudein Verhälten-einrichte�ti
Fé mehë;die-Augen:Andererauf dich gerichtet �ind;
je ‘�ichererdein Bey�pielNachahmungfindenwird,
de�to�orgfältigervermeide�elb�tdenSéheinunerlaubs«
ter Ge�innungenund: Thaten, Sey--um �oviel herz
abla��enderund freundlichergegen den Miedrigen, je

-

hôherdas Glück dichüber ihnge�ebethat, Fe mehs
du-úber Andere vermag�t, de�tonachdrúlichèrunid

�tärkervertheidigedie be�tritteneWahrheit; und dis

verfolgte Un�chuld. Heil euh, ‘heilmir, meine

Brüder, wenn wir die uns“ zugetheiltenGüter des

Lebens �owei�e‘und’ gewi��enhaftanwenden. Dann
werden �ieuns, was �ieuns ‘�eyn�ollen,Auffordes
rungen.und Mittel zur-ErlangunggrößererVollkom=

menheit7,und zur Beförderungdes allgemeinen Bea

�ten: Dann dürfen:wir den ‘ein�tigenVerlu�tders
�elben-imTode nicht�cheuen;wir �indgereiftfürhö2
herePflichtenundfür'edlere'Freuden; wir �idtreu

gewea

Y:
\
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:

gewe�enim -Kleinên,und Gott wird uns größereGé-

Kháfte,‘be��ereGúterin �einem‘Reicheanwei�en:
Vielleichtabergelingt;es uns bey aller Múhe

“undArbeit, die wir anwenden mögen, dennochnicht,
die: Stufe=jrdi�cherGlück�eligkeitzu erreichen, die
wir �ogern erréichen möchtenz; oder wir. verlieren

durch Zufall ‘und-Unglücksfälle:wieder, was wir be-

reits exworbenhatten,Jn beydenFällen enr be h-
xen-wir, was wir zu be�ißen-wün�chen,ünd:fühlen
uns bey die�em�cheinbarenoder wirklichen Mangel
âußerer Güter; mehroder ‘wenigerunglücflichund

elend.’ La��etuns’ im dritten Theile un�erer

Betrachtung -nochkurzlicherwägen, wie wir:uns

uuterdie�enUm�tändengu:betragenhaben.
-

;

ù E (515

-Sey-geaüg�am;wenndüeNahrungti Kleis
ueha�t,‘�oläß-dich:begnügen$�orufen Vernunft
und Schrift dir:zu, wenn du mancheVorzüge:A=

nehmlichfeitenund Güter eutbêéhrénmußt„in dérem

Be�ibeund. Genu��edu Andere froh und. glücklich

�ieh�t.Weißtdu doch,daßGott Rechtund Macht hat,
�eine-Gabenzuzutheilenwem und in welchem Mas

E
ßeer will: wie �ollte�tdu denn darúber dich be�chwe-

_ ren, daßer dir von �einenWohlthaten nicht�ovies

le be�cheret:hat,als manchem deiner Brüder ? Giebt

es doch feinen

-

Punkt in deinem Leben, in welchem
Goct �ichganz ¡unbezeugtan“ dir gela��enhätte,bi�t
du doch nochnie hungrig oder dur�tigzu Bette ge-
gangen, fande�tdu doch:noch immer Bey�tandin

deinen Verlegenheiten,Tro�tin deiner Trüb�al,Rets

tung aus deinen Nöthen3: wie fönnce�tdu denn uns

dankbar flagenz:als-ob-du-vomGlücfe ganzverla�z
�en’wäre�t?Kann es dir: doch nicht unbekannt

E dasbeyun�erm-Schick�ale'nichtalles auf �inn-
lichen
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dichenGenuß und.auf. irdi�ches:-Wohlfeynabzielen
mü��e,daß der eigentliche.Zweck

-

de��elben„in dep
*

Vebung,- Entwickelungund Bildung un�ererKräfte
Zur Weisheit und. Tugend be�tehe,-und-.daßdenen,
die. Gott lieben, bey treuer Anwendungalles, was

ihuenwiderfährtund begegnet,zunr Be�tendienen
mú��e:wie �olltedir denn nicht�elb�tjedeswidrige
Perhängnißwillkommen-�eyn,.da-du es ebenfalls,
und vielleichtnochbe��er,als zeitliche.Glúcksum�tände
zu-deiner Bervolilommnungbenußen.-fann�t?Odex
meyn�tdu, daß �ichbeymUnglückenichts lernenla�s
�e?Kann�tdu dir Weisheit ohneErfahrung„Tus
gend-ohneVer�uchung,Sieg ohneKampfgedenken?
Jt immerwährendesWohl�eyn-nichtgerade die Klip-
pe, an welcherhie Un�chuldder mei�tenMen�chen
�cheitert?Und-war nicht das Unglückzu allen Zets
ten die Schule, in welcher die: tréfflich�tenMens
�chen�ichbildeten? Klageal�onicht.„,o. Chri�t,dein

Schick�alanz , weil du, vieles „uicht:be�ige�t,de��en
�ie-�ich-erfreuen. _JhreVorzúgevor.dir- �indzufále
lig und vergänglich:_ du. bi�t,ibuen-Hingegeninallen
dem vollfemmen-gleich, was den; Men�chenzum
Men�chenmacht, ihn zur Aehnlichkeitmit „Gotterz

heben, und ihn auf ewig.be�eligen-kann. Aufdie�e
ehrwürdigeSeite deinerNatur unddeines Schick�als
bli>e hin, wenn unzufriedeneKlagendeine Lippen
encheiligenwollen, und du-wir�tim Frohgefühldeiz
nues Glücfes „ Men�ch:undChri�tzu �eyn„der: Goötfa

heitdanken, daß�iedich fähig,machte, auf jeder
Stufe des: Glúckswei�e,--tugendhaftund ihr wohl-
gefälligzu werde

#2 6s

ane
1; “És.�eydir aber,nichégenung,dießzu;erkennen
undzu fühlen,�ondernbe�trebedichauch, aus dem

Pred. úb. d. Moral 4. B. S Mans-
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Mangel äußererGlúcksgüterwirklichdie Vortheile
für die Bildung deines Gei�tèsund Herzens-zuzië«
hen“welcheäus dem�elbenabgeleitetwerden Fönnett,

Leb�tdu nicht hne deine Schuld in“mißlichenGlüéfsz

Uni�tänden,- �slegedie Fehlerab, deren Wirkungen
�o‘traurigfúrdichwurden,

“

Sagtdit nach-reifer,Unk

partheü�cher"Prüfungdein Gewi��endas Gegentheil,
�obenuge dein*Mißge�chi>zur Erwerbung aller der

Ge�innungen,und zur Ausübung'allerdér Tugendei;
Welche-beydem�elbénangenommen und_geubtwerden
Fönnén. Lerne’ deiné Sinnlichkeit bezähmen, bic

__Felb�tbéherr�chen,
“ und großmüthigdas entbehren,

wäs dir nun einmählver�agti�t,ohnemit neidi�chen
Blicken auf diejenigenhinzu�ehèn,die glü>licher
�ind¿als 5 bi�t,

- Beuge dichnicht müthlosund

feige unter ‘dein Schick�al,kämpfegegen da��elbean,

�oviel du fänn�t,�uchees zu verbe��ernund u line

dern, �oweit es dir möglichi�t,und “legees' bur
“

dein ganzesBetragenan dén' Tag“daßdu dich‘über

da��elbe‘erhabenfühl�t.Je mehr und fe�terdeine

Erfahrungdich‘davon’ úbérzeugé, ‘daßes nicht im=-

mer in des Men�chenMacht �tehe,"die Ereigni��eund

Veráänderungên
|

�eines-Lébéns �einen.per�önlichen
Wün�chenund Äb�ichtengemäß.anzuordnen uúd“zu
leiten; de�torichtiger beurtheiledie Ab�ichtdeines

Da�eynshienieden,- und den Werth aller zeitlichen
*

Gücerz-de�tòfreudiger unterwirf deinen Willen dent

Willen der Gottheit,de�tofe�tervertraue �einérVors

�ehüng,die auchdich unfehlbarfrüheroder ‘�päterzu
dem Ziele dev Vollkommenheitund Glüéf�eligfeit
hinführenwird, deren du fähigund würdigbi�tJe
tiefer die Wunden �ind,welcheUnglücksfälledeinem

Herzenvon Zeitzu Zeit �chlagen,de�tolieberfreue

dichmit dänFedhlichen,de�toiinnigertraureri
den

ne
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‘Traurigen,‘de�tothâtigerarbeite an der Beglúcfung
deiner Brüder,

+

;

Mit jener Genüg�amkeitund mit die�ergewif-
�enhäften“Bénüßung*deiner ‘Entbehrungenfür die
Veredelung

*

deines ‘Gei�tesund" Herzens verbinde
endlichzu deinem Tro�teund zu deiner Aufheiterung
den frohen �tärfendenGlauben an eine vergeltende
Gottheit und an eine belohnendeZukunft, Es i�t
möglich, daßdu beyder größtenThätigkeit,bey der

�treng�tenRecht�chaffenheitund bey dem ausgezeich=
nete�tenEdelmuthezeitlebensunter bedrängtenUm-
�tänden’verbleiben mußt. Aber darf�tdu denn nach
die�emfurzen, �orgenvollenArbeitstage die�erZeit
dein ganzes Schick�albeurtheilen? Weißt du niche,

|

daß du hier bloßthâtig�eyn,bloßTreue bewei�en,
bloßder Glück�eligkeitwürdigwerden �oll�t,und daß
die�edir am Tage der allgemeinen, gerechten , ewig
dauernden Vergeltung �ichervon Gote aufbewahret
i�t?Vertraue die�emGotte, der einem Jeden geben
will nach�einenWerken, erwarté getro�tdie Zu-
kunft jenes be��ernLebens, die dir den verdienten
Lohnertheilen*wird,und unvermerkt wird auch dein
Feyerabendherbeykommen,die Stunde der Vergel«
tung. wird �chlagen,und du wir�t,wenn dudeine

Leiden als Men�chund Chri�t�tandhaftertragen, und

zu deiner Be��erungtreulich genußetha�t,unaus-

�prechlichvon Gott be�eligetwerden.
5

Ja, meine theuer�tenFreunde, �ola��etuns

in An�ehungäußererGlücksgüteruns, verhalten, �o
durch Leiden wie durchFreuden immer wei�erund be�z
�er,immer volllklommnerund Gote gefälligerzu wer«

den trachten. Dann werden wir zu �einerZeit treu
"

erfunden werden vor Gott, werden nicht des Zieles
E 2 vers
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verfehlen, das uns ge�te.i�t,werben im Mangel
wie im Ueberflu��e,in Niedrigkeitwie in Hoheit,
dem�elbenimmer näherfommen, und uns derein�t,
eines jeden Weges, eines jeden Zu�tandeserfreuen,
auf und in welchemwir un�erewahre Be�timmung

fürZeit und Ewigkeit erreichten.-- Amen.
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Atiwei�ungzueinem
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p�lichtinägigenBe:
‘tragenin.An�ehungfinnlicher

Vergnügungen,eni

2 uehesHiobaN BE

*“MWeunein zugdes ört um war, �andte

Hiobhin und heiligte�end machte’fichdesMorgens?
frähauf, und opferteBrandopferna ihrer aller Zahl.
DêènnHiob gedachte:meine Sdhnemöchtenge�undiget,
und Gott ge�egnet’haben in ihréntHergen,Al�othat

Hioballé
T

AE i

i

:

|

t Lat r

Pte è Ue vi C04 N

E‘i�t

é

ein ehrwürdiger, viridisZugin dent

Charakterguter Men�chendes grauen Alter-
chums,‘daß�iemit allem, was�ie thaten und ihnen

begegnete- den Gedanfen an Gott verbanden, �tets
5 AUR
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im Gefühle�einerGegenwartlebten, in jedemWech-
�eldes Glückes ihnerblicften, jede Freude des Lebens
dankbar von ihmableiteten, und ihmfürdenGenußders

�elbendie �treng�teRechen�chaft�chuldigzu �eynglaub-
ten, Zu die�enwahrhaft frommen Männern der

Vorzeit gehörtedenn auch, wie un�erText bewei�et,
der durch �eine�tandhafte‘Tugendnicht weniger als
durch �eine:abweh�elndenSchiéf�ale

/

berühmteund
von uns allen werthgeachteteHiob. FJhmwar die

Religion, die�etreue-Freunbinnder Tugendwirklich
das geworden, was �ieallen Men�chen�eyn�ollte,
eine-Sache-des. Herzens,und:desLebens. Ju ihrem

Lichte betrachtete er alles , was er �elb�tdachteund
vornahm: mitihremAuge,— wenn ich�o�agendarf —

_ prúfteex alles, wäs er an und?von Andern �ahund

hôrte. Nacúürlichwar ihm bey die�ertrefflichen
“

Stimmnng�einerSeele das Verhalten �einerSöh-
ne und Töchter im Genu��e�innlicherFreuden niche
gleichgültig:immer be�orgteer, daß da��elbeGott

mißfällig�eynmöchte.

“

Er“ verbot zwar �einenKin=
“dern feinesweges, dann und wann in Ge�ell�chaft

mit Andern ihres Da�eyns�ichzu freuen: er ehrte
den natürlichenFroh�innder Jugend, und wußtewohl,
daßGott. ihr nicht um�on�t.�ovieleNeigung„-Kraft
und Mittel , ihresLebensfroh-zu werden „ ge�chenkt
habe, Die Freude�einerSöhne und Töchterwax

unfehlbar auch:�eineFreude. ;

Aber er kanntedas
men�chlicheHerzüberhaupt, und die Schwächendes

jugendlichenAlters insbe�onderezu- gut,

-

um nicht
zu fürchten, daßdie Geliebten �einerSeele bey ih-
ten Vergnügungenund LUu�tbarkeitenzuweilendie
Schränkender Mäßigung.über�chrittenund Gott utid

die Tugend aus den ‘Augeñ-ge�esthaben möchten.
Darum �andte,wie un�erTept �agt,die�erwahrhaft
frommeVater; wenn ein Tag des Wohllebens

dhe:
Z

über



2789

úbér’war;zu-�einenKinderti, ünd-hèiligte, ‘sdep

bereitete:�iezu dem bevor�tehendenOpfer, und bracha
té ‘dann:-am“folgendên:Morgeni�oviele Brandopfer;
als-êr Söhne hatte. ‘Dann’dachte er‘bey-�ich:�elb�ts

meineKinder könnten-beyihrer Uu�tbarkeitdie Vors,

\{riftender Pflicht.und: des Wohl�tandesÜbertrétetis

ihres Gottes verge��en„und: �ich»-@hihm.�chwerver=

�ündigt‘haben.Er'begnúügte-�ich*:al�onichtdamit,
daßer: �elb�t“einen :frommen, - gottesfürchtigenLee

bénswandelführte,er! bemühte�ich.auch , den Seis

nigeneine ähnlicheGe�innung:einzuflößen. Ma
die Art > wie Hiob�eineKinder-zu-ent�üundigen�uchs
te, immerhinmitzun�erùrichtiger Begriffen von der:

Gottheit, und von den Mitteln ¿ihm äwohlzugefale
len , �ireitenz�overdient doch �einBeträgen der Abs

�ichtnach, welcheihn:-dabey:leitete: auch-jeßt:no<-
von allen Eltern und: Exziéheen',:von: llen Lehrerix
und Führernder Men�chheitnachgeahmtzu. werden
F< wenig�tenswill die�emedeln Bey�pielefolgen,
und durchLehrenud Ermahnenbeyeuchzu bewir=
fen �uhèn,was Hiob“‘durchBrandopfer‘bey‘den
Seinigen zu.bewerk�telligengedätheëGern? möchte
ich es dur<h meinen Vortrag¿a agen,baßin
bringen, daß,�olltebisher auh dèr Cineoder der

Andere unter uns im Genu��e�innlicherFreudenan
Gott �ichver�undigethaben, dießhinfort von Keis
nem unter euch ge�chehenmöge. Fürchtethierben
nicht,daßicheuchjedesauch das un�chüldig�teVer«
gnügenver�agenund euchüberden bisherigenGes

nußde��elbenbittere Vörürfe machen’werde, ‘Nein,
wie könnte, wie möchteich, der ich �ogern mit den

Fröhlichenmich:freuez?in euch?mih:flb�tanklagen,
wie dürfte:ich, ?!wetin dieß:auch inméiner Gewalt

�túndeyes-wagen/* erh: die Freuden zu verbieten,
vie Gote? eucherlaubt 7- die ihr zum Theil nichtein-

E S 4 mahl
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mahl aus�clägeidürfet,?ohneunbankbare:Kindès
eüres liebepollèn?hinimli�chen:Vaters zu {werden 2

Das ‘äber wün�chteich, *dáßri�ichJeder: unterceuc:

‘dürch/meineVor�tellungenbewegenließe; inZukunft,
__

anfeinex W�thabkeitTheil‘zunehmen],‘welchèVer«

nunft:und! Schrift! fütverwerflich?erklären,' und dis
an-�ich*erlaubten Vergnügungen�o:zu: genießen,-daß

bey“die�em’-Getiu��e'keineP�liche-Verletzt/cund»kéins
unwürdigeGe�innungbegún�tigetwurde: Wernehmt
denn-,:‘wasich:euth?übereuerkünftiges:Verhalten
Nüef�ichtauf diéBelu�tigung:eurer Sinne durch:Ums«

gang und Gä�tmahle;-durch Tahz:urtdSchaa�piälez
dutch Spei�enund Getèänke�agen.zu-mü��en:glaübez

vérnehmétdieß/wènnes cu<andersum Wahrheit und

Tüugendzuthüná�t,mit der Aufrierk�amkeit,welchedié
Sache?verdient, und misderFotg�amkeit,--welche
ihr ‘des Heiligkeiteurer Pflichtwie der Güte: meiner

EOche�chulvigE TLmes iam:it Sida Uds HS

-Anwei�iing.zuE diges
“‘aÉtragenin ‘An�ehungED““gnügdungeiifolgen,

Gerlaibet‘euh.künftig!RSE

vorallenDiúgenféeLAFeitetthyeciti

wederan �ich�elb�t{onfündlic‘i�Annid6,nd.leis2!�unvatafas
inMormtitetfrettlieAb�he:all:i aéwtüten

Kron ‘die::insNiedrigè;Kleinlichte; und Po��en«
Yaftefallen, und daherden:Wohl�tandverleßen,dem

MERGe�chniacfe:RE
¡dieSitten pr ien
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bêitz;>-Geßtwo“nichtmit Widerwilleit,dochgleiche
gültig:vorüber; „wenn der Pöbel�ichver�ammelt,um

bey offentlichen:Vorfällen,zum Beÿ�pielebey‘den

Streitigfeiten-unbSchlägereyenroher ,: zum Theil
“

becrunfener Men�chen,�einethórichte-Neugierde, �eis
uen zügello�enHang:zum-Einmi��hèuin: fremdeHân2
del, und-�eine.�iraßbareNeigung:zur: Schadenfreudè
zu-befviedigeñn.7*LeihätéuerOhr: niz?ab�ichtlich„und
umGefallendaranzw-finden5 jeneu an�tößigenScherz
zèénzund-Gaufkelêgen,:wodurchhetumziehendeMarkts

_�chrèyezund-Afterkün�tlerdengroßenHaüufen:um�ein
Geld; ¿wieum ‘die:�chwvachênUeberre�te::�eines.hm
ängebornenSinnes, für:Schönheit}undUeberein�tims

mung}bkingen,"-Nié&webweileeuer Auge mit tu�tbey
Aufzügen)und Gewohnheiten;be Naxkenfe�ten-und

Gemáhlden„ welche die Men�chheit:be�chämenund

nur zu ofedie Sittlichkeit �elb�tbéleidigen.-"Verge�s
�et-nicht7-:daßihrGe�chöpfe:�eyd¿die:�ich:-durch.�olche
Vergnügungentiefunter ihreWürde: erniedrigen,und
daß ihr zu den-Befkennern einer Religion-:ghdvety
welchedie�elben(Ephe�-5, ve 4.) unter-dem Namen
von Narrentheidingen  �trengEunter�agt.—>

Eben. �overächtlichmü��eeuch jedesVergnügen'ers
�cheinen,‘wobey:der teib �o-wenig-äls:die Seeleauf
eine Art be�châftiget;wird , welche-dieVernunft bey
genguerPrüfungunmöglichbilligenkann, Be�uches

bey welchennichts ge�prochen,und nichts vorgenomz
men wird7 was-den-Gei�tzu:erheitern, und den Körs
per zu entmüdenvermag; Spiele , deren Erfolg-nicht
von-eigenerKraftanwendungund von Ge�chicklichkeits
�ondernbloßvom Zufalleabhängtz-Zeitvertreibe-:die
auf nichtsals aufTändeleyenhinauslaufen: wer kann
die�e-undähnlicheVer�uche, �ichzu vergnügen„. gut
Heißen, wer �ieúberallVergnügennennen. wer: �ie
vernünftigund zweckmäßig,wer �ieeines: We�ens,
¿Wi S5 wie

{
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wie der Men�ch'i�t,wúürdig-finden?"

"

Hates nich
das An�ehnz“als: ob“die�eArren von Zer�treuungen
bloßdarum ge�uchtwúrden/um-einigeStunden, die
man nichtnüglich-anzuwendenweiß,"zu cödten,*�ich
�elbindie�erZeit gänzlich:zuvérge��eä„und allen
P�lichtei-gegew�ich�elb�tund: gegen Andere''ein�tweis
len'zu ent�agen?Am mei�tenaber fliehet.�olctheVer“
gnúgungen,welchedie Sinnlichkeitentflamraen,ver

boteneBegierden in: euch‘aufregen;urid mit Erwe«

>ung �trafbarer:Leiden�chaftenden! Samen \{händlië
ehèrafter in-@ure-Herzen�treuen.Ja; ‘Chri�ten;
enthalteceuch:von déù flei�chlichenLi�ten, welchéwi

der die Seele �treiten;1.-Petr. 2, vcr 1, Hüteteuch
_ begden Freuden’,welche ‘ein-wohlbe�eßter'Ti�chgez

währt,vor der Völlerey-,welche-dênLeib: be�chwert,
ben Gei�tbetäubt, das Herz ver�teinertund'eurêè

Wirk�amkeitbe�chränkt.’Uebérla��eteuchbey fröhliz
chen an �ichvielleichtganz un�chuldigenZu�ammen-
Fünften-undGelagennicht jenen wilden,unan�tändis
gen Tänzen“und Berührungen,welchedie Ge�und:

heit zer�tdren,*die Un�chuldvergiften, und die Wol-

lu�tnähren.Be�uchetkeine Schau�piele,‘deren Jna
halt un�ittlich-i�tz“und daherzurUn�ittlichkeitverleiz
tet,“ indem er‘La�ter-in Schußnimmt, die ewigen
Ab�cheuverdienen ¿und Tugenden wo nicht:lä�tert;

“dochlächerlichmacht, ‘dieun�ererimmerwährenden
Achtungwürdig�ind.Uäd-�eydihr ohneeure Schuld
�ounglücklich, 'zuLu�tbarkeitengezogenzu werden, die

Allem, was währ, ‘ge�ittet:und: gut i�t,Hohn�prés
<hènz�o-wohnetden�elbenmit der äußer�tenBehuta
�amkeitbey; bemérket �orgfältig!dieEindrücke , wel

hé �ie‘auf‘euchmachèa,und“�hwächet,

-

vertilgt�ie-

‘augenbli>licwieber,�obalv ihr�eimWider�pruche
mit-denGe�egendes Wohl�tandesund der Sittlich-
keit findet.— Es'i�tinde��enüochnichtgenung, pEE C ihr
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ihr-�olchenVergnügungen.ausweichet, welche-an�ich
unerlaubt und verwer�lich�id; ‘ihrmü��eteuch auch
�olchêrErgöblichkeitenethalten;, die,»*�oun�chuldig
�ieauch:an �ich�elb�k�eyn:mögen}:dochvon euchnichs
ohneVerlébungeures’ Gewi��ens.ge�üchtund geno��en
werden dürfen. Manches Vergnúgènkann an: �ich
�ehrzulä��ig�eyn,* und ‘i�tdoch?gleichwohl.nicht:für
jedenMen�chen,‘Zuallen Zeiten und unter allèn Ums

�tändenerlaubt und zuträglich.‘Was i�tzum Bey�piel
un�chuldiger,alsder Wun�ch,bequem.undangènehmzu

wohnen¿dann und wann eine Rei�ezumachen, und

zuweilewinGe�ell�chaftgüterFreunde�einesDa�eyns
frohzu werden?! Und doch; wer kann, wér mag
és‘leugnen?— darf“nur ‘detjeñigè-die�enWun�ch
unbèdenklichbefriedigen> der die zur Ausführung‘de�e
�elben'erferderlichenMittel, und die nöthigeZeit bee

�it. Genießet dahernichtungeprüft‘jedesan �h
auchnoch �oun�chuldigeVergnügen, welches �icheuch
darbietét z- fraget euch’vieltnehr: werde ichdurch ba�e
�elbefeine dringendePflichtverleßen, kein nothwenz
digesGe�chäfteverab�aumen„keinen An�toßmeinen

Mitrbürgerngeben, keines Men�chenRechtebeeinträchs
tigen „feine pflichtwidrigeNeigungin mir hervorbrin«
gen, keinen guten'Vor�aß�chwächen„' und vor allen

Dingen die Meinigénniché unnóthigètWei�e‘in

Be�orgni��eund Vérlegenheiten�türzen?“Habeich
endlich gerechteAn�prücheauf die�esVergnügen,: i�
es wohl gar Pflicht fúr-mich, “da��elbezu �uchen?
Sind meine Kräften Dien�tedér Wahrheit und Tus

genddurch treue Erfüllungmeiner Berufsge�chäfté�o
er�chöpft, daß ich:auf: dèren Er�aßdenken darf und

muß?. Oder würde-ich-mirnichtvielleichtden Ver«

dacht eines Sonderlings, eines Freuden�tórers, eis
nes Kargen zuziehn,"wenn ich meine Théilnahme-an
dem�elbenverweigern“wollte2: Denn, �owiè Pauz

:

È lus

/
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lus �agt;wer nichtarbeitet „der: �oll:nichte��en;fanii

man auchmit!Wahrheitbehäupten,wer nicht arbeie

tetioder�on�tkeinewichtigeVeranla��ungenzum. Mit#

gênu��é-�innlichèr-Lebensfreuden?hat, der: i�t-auch.zu

dem�elbennichtberechtiget. *Nurwer �olcheUeberle-:

gungen

-

oft und: ern�thaftan�tellt; der wird inder

Wahl“�einer‘Vergnügungenmicht leicht irrèn, uno
nur ‘�olchegenießen,die.in:jähenAb�ichtwlablatundun�chädlich�ind,- ‘ru

Eine: zweyte: Neg:afin: p�lichániäßigen
viga in An�ehung�innlicherVergnügungent�tdie:

machet denGenußber�elbenniezur Haupts
fache -œures ‘Leben s cund la��et’�iemicht
zum unentbehrlichenBeduútfni��efúureuch
werden. Wie oft, wie mannigfaltig; wié gröblich

'

gegendie�eVor�chrift:der, Weisheit:und der Religion
in’ un�ern-Tagen:ge�undigt-wirdzliegt leider nur: zu
flar am Tage?Wer unter uns kennt nicht Men�chen

in-Mengse,dieim Genu��e�innlicherFreudenihrhöchs-
�tesGut �esen,und: die möglichgrößteSunirùe ans

genehmer-Gefühle-zum.le6ten und: einzigenZielealz

lev ihrerWün�cheund: Beé�trebungmachen!-Giebt: es

nicht überall Jünglingeund Jungfrauen, die �ich.in eis
‘ nem immerwährendenKrei�evonGe�ell�chaften,Spiez

len und’ Lu�tbarkeitenherumdrehen, und lieber:ihrée�o
wichtigeVokbereitung aufdieküuftigenGe�chäfte-ihres

_

Standes , Berufes und Ge�chlechtesaufgeben};als

die�eReihe von:Vergnúgungendurch ern�tháfteGex

hatten: und? Be�chäftigungenunterbrechen!Giebt! es

nicht úberall Väter und Mütter „die �ich*unge�tdrt
einem unaufhörlichenWirbel vowErgößlichkeitén:úberz

la��en,und! dadurch ihr Hauswe�enzerrütten, ‘ihre
Kinder verwahrlofen-

-

ihr Ge�indeverderben; und

Zuchtund Ordnung mit Füßen:treten! Giebt es niche

überallGeh ä�peciäntetn
urid Beamte; die nur ihrem

EEE
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Berufe: obliegen; um’ die zügello�enWün�cheihrer
Singlichkeit: de�to-leichteründ glücklicherbefriedigen
Zu können, und. eben darum nichts lä�tigerfinden, als

_was-die-Pflichtihnen zuthun gebeuc!Giebt'es nicht
úberall Handwerker.und-Küri�tler,'Tagelöhnerund

Dien�tboten,die: mit uner�ättlichem-Heißhungerje»
dem Vergnügen:nachjagen, und- nichtsmehrha��e
als die Arbeiten ,- welcheihr Stand und Beruf ihnen
auflegt!

-

Jn der That eine traurige Vérfa��ung,iñ

welcher�olcheMen�chen�ichbefindenz-einun�eliger
Taumel, in welchem�ie.ihreTugend, wie ihr Glück

wver�cherzen.

:

Denn wie kann ein: Men�ch,der feinè

Arc des �innlichenVergnúgéns-�ichmehr ver�agen
Fann, ‘ohne�ichunglücklichund: eléùd' zu-fühlen¿noch
�eineFreyheitbehaupten,�einePflichten:erfüllen,und -

jolcheTugendenausúben ; -die:mit-�einergrenzenlo�en
Genießlu�t�treiten:Wie vermag er das zu thun,
was Vernunft:ud: Gêmwi��en:ihm’in»jedemFalleals

das. Be�tsund Schicklich�tezu thun ‘befehlen?Wird

er. als eiñ niedriges;thieri�chesGe�chöpf,das nur

Sinn fürkörperlichesWohl�eynhat;�einem:Vergnúz
gen: nicht jede Pflicht ‘aufopfern’,ünd �icheinen Tag
wie: den ‘andern von unteinen: Lü�ten,wie ein Rohr
vom Winde; hinund-hertreiben la��en?- Wird nicht

feinnie ge�tillterDur�tnachVergnügungenihm jedê

anhaltendeAeußérung�einer:Kräfte jede an�trengens
de Arbeit und jedes:núblicheGe�chäfteverleiden, „uns

ihn von ihr, als: von einer-unerträglichenBürde, vou
einer”drúckenden“Plage hinweg �chre>en?Wähne
doch Niemand , * daß ein �olcherMén�chwahrhaft
glücklich-:�eyn-fönne,-- WähreGlüt�eligkeit�liehet
ihn-in dém Maße,* in welchem:er'�ichder�elben-zu

nâherm�ucht:Nichts er�chöpftja un�ereKräftemehr;
nichts--führt�chneller:Ekel zund: -Uebérdrußherbey;
nichtsverwandelt:�ich:leichterin Unbehaglichkeituns

zio
j Schmerz,
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Schmerz; als : thieri�ches::Vergnúgen:und“wollú�tiz
ger: Sinnenkißel."Gewiß,ihrver�tehtmich}ihr:em«
pfindetdas Gewicht die�ereuch�sfurchtbareWahr«

heit; ihrUnglücklichen,dieäihr.denBécher�innlicherLe«

bensfreudenbisaufdie leßtenHefenausgetrunfenhabt,
und--nun theilsniché tu�tund‘Kraft mehr be�ißet,
theilsnicht-Gelegenheit findet, die�eGenü��eaufs néue

zu-widerholen.:::Jhr: könnt es-nichtleugnen’,daß in
dem Augenblicke,in welchemdas Geräu�cheurèrVer-

gnúgungenver�tummte,euer Elend begann, die'Ein-

�amkeiteuch:beunruhigte, die Langêweileeuch plagte,
der Gedanke’an euch�elb�teuch mit bittern Worwüt«

fenquälteund die Hin�ichtaufdieZukunfteuch�chrecks
- lich ward, —Wöellet-ihr,meine Zuhdrer,jenerhimpf«

lichenSÉlavereyund die�emnamenlo�enFammerént-

gehènz:�obewei�et:eine wei�eHerr�chaftüber eüérn

Hang zu �innlichenVergnúgungen, unterwekfetihn
der Stimme der Pflichc , und“laffet ihn nie �s�tark
werden, daßihr ihnnicht mehreinzu�chränken,oder

wenn es �eynmuß, ganz zube�iegenim Stande-�eyd.
Befriedigectdaher.eure Triebe zum: Wohllebennicht
immer, ‘�ooft euchZeit und Um�tändedie�esver�tätz
ten, und übeteuch frühzeitigin der Enthalt�amkeit,
damit-die�eeuchnicht �chweroder gar unmöglichwer-

de, wenn ihr eine oder die andere Freude des-Lebens
nothgedrungenentbehrenmüßt.

* Immerbleibe euch
das, was’ Gott euch hieniedenzu thun!aufgetragen
hat, das wichtig�teund angelegentlich�teGe�chäfteeus
res ¡Lebens.--: Widmet euch euerm Berufe mit Treue
und Eifer, wie‘es Men�chenund Chri�tenzukommt.
Steher euerm Amté �orgfältigvor, treiberèurè Hand=
thierungmit Fleißund Nachdenken , richtet euer Hausa
we�envernúnfcigund zweckmäßig'ein,be�orgetdie Er«

‘ziehungeurer Kinder gewi��enhaft,und lebet den Verz

bindlichkeitengemäß,die ihr als:Gatten, ‘als Eltern,
iba als
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ald Kindér/als FreutibeundBürgetzu erfúllenha-
bet.“ So-�chwer‘euch“dieBefolgung die�erRegeln -

anfangsauch werbenniag ; �oi�t�iedoh �chlechterdings
noéhvenbigfür jeden Mén�chen„- der wahrhaftwei�e,
gut“und-glú>lich-werdenwill; �obleibt �iedochein

vorzüglichwirk�amesMittel, euern Leicht�innin weiz

�enErn�timzu�chaf�en,und euern Hang nach Vers

gnügungénini die Schränkender Pflichtzurücfzuweiz
�en. Bleiben ‘eu beydie�erGe�innungund bey diea

�ernVerhaltennochLu�k,Zeit und Kräfteübrig,dies
�eoder jee �innlicheLebensfreudezu geñießen; �ogez

nießet�ieimmer hin„nicht als wenn �ieden Zweck
eues Da�eyns‘ausniachte,�ondernäls-Mittel, euh
zu'neuerUebung eurer Pflichtenzu �tärkenund zu erz

müuntern; als Erquicfungen, die euchdas Be�chwers-

=
eurer täglichenBerufsarbeiten erleichtern-helfen5

[8s Belohnungen, die Gott euchaus der Fülle�einer
Sain darreicht;um eucheuern Durchgangdurch
die�eWelt �oangenehm,als möglich,zu machen. Auf

'

die�eWei�ewerdet ihr nachund nach dahin kommen,
mit Paúlus(1 Cor.6, v. 12) �agen'zukönnen: mie

�teht’der Genußeiner jeden an �icherlaubten Freude
frey z ‘ber ich-la��émich dut den�elbenniht �o�ehr
Fe��eln,daß; währender meine Sinne evgöbt,nichts
änders Eindtue> auf mih macht oder kein Vêrgnú-
gen reißtmich mik! �ounwider�tehlicherGewalt an

�ich,daßih ‘harúberdes freyenGebrauchs meiner
Kräfte:beraubt werden �ollte,

*

Die�erAus�pruchdes

Apo�telsleite mich natürlich auf eine neue Regel,
die ihegleichfalls befolgenmüßt, wenn euer Becra=z
gen in An�ehung�innlicherSEA Vsuns
gut�eyn�oll;aufdie- nämlich:

:

¿2 Genießetdie�elben�o,SAE,fa eS
die�em:Génu��e-eure: Empfänglichkeitfür

PE
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hdheré,- gei�tige Freuden niht �<wä<t,
vielweniger gänzlich verliert, Habt ihr noch
Sinn und Gefühl:fürdie reinern, edlern Freuden des

Gei�tesund Herzensz.- empfindetihr noch-dieAn-

nehmlichkeiten:,.?welche mit: dem Wachsthume-an
Kenntni��enund guten Fertigkeitenverbunden �indz
�chmeckeihr nochdie Süßigkeitender Liebe und Freund-
�chaft„ des Wohlwollensund. der Gemeinnügigfkeitz
verweilt euer Auge nochmicLu�tbeyden Schönhei-
ten der Natur, und be�cháftigetihr euh noch“gern

mitdem Gedankenan Gott, und Zukunft; �o�eher
euch wohl vor „;:daßeuch die�e.Quellen der. �elig�ten

Mer��chenfreudennicht durch allzuhäufigeund durch
zu leiden�chaftlicheTheilnehmung:an �innlichenErgößs
lichkeiten- ver�topfe,vielleichtauf- immer ver�topft
werden. Nichts vermindertdenGe�chmackan-wichs
tigen Dingen „ an ern�thaftenBe�chäftigungen,
am �tillen:‘Nachdenkenúber- Gott und �ich.�elb�t�o

�ehr,als das Wohlgefallenan wilden,.

-

tobendon

Uu�tbarkeiten.- Wer an nichts denkt. als- an �ie;
we��en.Leben be�tändigzwi�chea„den“ Vorbereitun=
gen-zum-Genu��e,und zwi�chen-demGenu��e�elb�t
getheilti�t;der:betrachtet jeden Gegen�tandnur von

der Seite, von welcher ev. Belu�tigungfürihn: und

für Andere ver�pricht.Er �iehtdaher alles nur mit,

flúchtigenBlicken an, verweilt mie �einerAufmerks«
�amkeitnirgends, pfrúftund-ergründetnichts: Er

�prichtúberalles ab, ohnees genau zu fennen;_ wagt
ent�cheidendeUrtheile, ohneEtwas gründlichuncers
�uchtzu haben, Er: wir�t�ichjedem Vergnügenin
die Arme, welchesihm vorkommt, und verdrängt�o
eine Empfindungdurch die, andere, einenGedanken,
durch den andern. Seine Seele gleicheder Ébbe

und'Flutch,die: �ich�tetsverändern; „hue-irgendet-

wäsfe�t.zu halten, Welch, einen nachtheiligenYseue s
; uß
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flußaber mußnichteine �olcheAnhänglichkeitan �inn-
liche Vergnügüngenauf den Genuß�tilleredler Geis

“

�tesfreudenhaben! Wo die Sinnlichkeieherr�cht,wie
kann da die Vernunft ihre Forderungengeltendma-

chen z wie das Herz�einen�chön�tenGefühlennachge=-
Hen? O! beobachtet�ie,jene Elenden, die in der

Sklaverey der Sinnlichkeit jeden Vorzug, der

-

den

Men�chenehr- und: liebenswúrdigmacht „- abgeiegt
*

Haben, und ihr werdet die�eBehauptungvollkonimen
©

be�tätigtfinden.Wie falt, wie fühllosgehen �ie:vor

«den Tempeln-vorüber, wo die: öffentlicheAndacht
«wohnt,wo die Stimme\derWahrheitfrey-und laut�ich
erhebt, das Ge�esder Sicclichkeit in �einerganzen
Strenge �ichkund chut. Und mü��en�teja einmahlihr
Ohr den Lehrender Weisheit und der Religion �cien--

kenzwie gleitendie�eda mei�tensfruchtlos von ihren
Seelen ab, und brächtenfieaucheine augenblickliche
Rúhrunghervor, �ohaften�iedochnicht in ihremHer-
zen, fa��enfeine Wurzel, und tragen feine Früchte,
Die Freuden des hâuslichentebens und. des trauten

„Umgangesmit Gatten und Kindern, wie wenig gelten
‘dieinihrenAugen,wie�eltenwerden �ievon ihnen ern�t«
lich ge�uchtund gehöriggeno��en! Nur an geräu�chvolle,
becáubendeZer�treuungengewohnt, haben �ienach
¿und nach allen Sinn für die �anften,�tillenVergnüe
gungen der Liebeund Freund�chaftverloren. Alles,

was �iein ihremHau�eim Krei�eder Jhrigen hören
und �ehen,komme ihren verwöhntenSinnen und iha |

¡vemverdorbenen Ge�chmaezu einförmig,zu langs
weilig, zu wenig anziehendvor. Ja �iewürden úber-

„allan feine hâäuslichenVerbindungen mehr denken,
„wenn nicht Bedürfnißund Wohl�tand,Dur�tnach
Reichthumund dieRück�ichtauf ein-ein�ames,{wäch«

lichesAlter , in jedem Falleal�oEigennußund Ver«

„gnügens�ucht-�iegevegen, ren Maden,wie �ie
:

es«¡MPred,üb, d, Moral, 4, V.

\
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«Es kennen,uitet‘das Jôchder Ehe zu beugen; Ud
«wem'kannes entgangen �eyn,daßgerade die Men�che,
‘welché'unter ununterbrochenenZurü�tungenzu Uu�t-
«barféiten und unter- die�enUu�tbarkéiten�elb�tdurchs
«Leben taumeln, ihr Ohr am wenig�tenden Klagen
“der ‘leidendenDürftigkeit öffen, daß�ie-wohl gar

rohne Unruhe �elb�tvon ‘dem Schweißeder Armuth
�chwelgen,

*

So geht denn im Leim wilder Vergnü-
‘gungenaller Ge�chmacé-anden �chön�ten,edel�tenFreis
den-der Men�chheitverloren: �ogebenGe�chöpfe,die

Gott mit Vernunft: und Freyhéit"begabt hat ,

|

für

“�cheinbarewirkliche, für‘betrüglichewahrhafte,“für
vergänglicheewigdauerndeFreudenhin, “und�eßêèn
�ichder Gefahr aus, nach det kurzenSpanné die�es

flüchtigenErdenlebens für immer ‘unglücklich*zuwers

den. Denn wer �ichhier blóß-auf �innlicheVerge
“gungen be�chränkt„der muß" in einer andern Welt,

wo ihm die nöthigenMittel und Wétkzeugezum Ge«

-nu��eder�elbenfehlen,nothwendigelend �eyn.Bedènkt
‘dießdoch, meine Brúdér , mit dem‘ruhigenEér�te,
‘welchendie Wichtigkeitdie�erBettachtüngenerfordert,
‘Und raubt euchdurch zu häufigund'zu leiden�chaftlich
geno��enefinnlicheErgöblichkeiten-nichtalle Empfängs
lichkeitfürdie höhern,reinern Freuden dés“ Gei�tes
und Herzens, die nie aufhóren„die vielmehr in dém

Maße �ichvermehren, als wir'an Erkenntnißder

¡Wahrheitund an Fertigkeitim Guten gewinnen.“Ues

berleget,daß ihr nicht ganz Staub ,' nicht bloß�ini
lichéMen�chen�eyd; und nicht immer in den'Tiefén
‘des �innlichenGenu��esverbleiben , und niche wie die

Thiereimmer nur eurê Neigungen,Lü�teund Begiev«
den befriedigen'�olle,Erinnert euch fleißig,daßihr

‘einer hóhernOrdnung der-Dingeangehört, in 1wele

ther es nicht baraufankommt¿wie viel-Añgènéhües
hr geno��en',-�ondertwie-viel Wichtigesihr gèdacht,

2
2 i

6
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wie viel Gutes ihr‘gewollt;wie viel.Gemeinnütiges
ihr fach:dem: Maße-eurer-Kräfte-und,zwar; aus: den
laucer�tenGründen und: Ab�ihtenvollbracht: habet.
Verge��etès nicht,

-

daßeuch«eineZukunft.erwartet,
in welchereuh nur diejenigenFreuden:bleiben;wer-
det ¿die �ih-aufWeisheitund Tugend/ auf Gottes-
Und Men�chenliebegründen, und ver�äumtdurch.die-
�eVor�tellungenge�tárkeund veredelt:überdem Genuj-
�e�innlicherVergnügungendie edlern Vergnugungen
des: Gei�tes:hicht,*¿nnr Ee 22

Noch mehr, gebet;�ovielihr es vermöget,
dem Genu��e�innlicherVergnügungen ei-
ue �olhe Richtung, daß der�elbe-euchund
Andern auch �oviel möglich hüßlih werde,
Jch weißwohl, daß�innlicheVergnügungennicht ges
�uchtund“ geno��enwerden, um uns und- Andere weis

�erund-be��èrzu machenoz;Auch,willund mag. ich.es
nicht leugnen," daß:�olchePer�onen,”die das Gefühl
einer merflichenEr�chöpfung,vonihren-Ge�chäften:enta
fernt, .�ehr-wohl!thun¿ wenn �iedie Stunden der
Freude undder Erholung:bloßdazu benuben, ihre
verlornen Kräftewieder'zu er�ehen,ihre durch,denErn�t
�chwererund-anhaltenderBerufsarbeiten.verminderte

"

Heiterkeitwieder herzu�tellen,und-�ich-deßhalbbey
__ge�elligénFreudenauf nichts;einzula��en¿,,was-die |

Kräfteder Sèelé wiedes-Leibes: auf irgendeineWeis

�eaufs. neue an�trengenkönnte. - AberFommenwir,
frager euchhiêr unpartheti�chvor Gott und euermGes .

_ wi��én,kommen wir. dem:größern.Theilenachje oder

‘oft �o-érmatter:am-Gei�téin ‘dieWohnungen.der: u�t
und’ der Freude, daß:wir: jedes:ern�thafteNachdens
ken zu-�cheuenUr�achehätten?Be�teht-nicht„dieBes
�chäftigungder Mei�tenunter uns, —/wennwirüber-
all ‘regelmäßigbe�cháftiget;:�tdz--;in;-mechapi�chen
yaaa] i o

: Hands
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“Handärbeïténundin wirth�chaftlichenAngelëzönheiten,
in Verrichtüngen'al�o,deren zwe>mäßigeBetreibung,
�ondthig�iéi�t?Und �o‘verdien�tlich�iewerden-kann,
«dochkeineswégésgroßeAn�trengungdes Gei�teserfor
dern Und �eineKräfte nicht:aufreiben? :Die' Quellen

finnlichevFreüdé-thun �ich-al�ofür uns aúf, ohnedaß
wir vorherun�érnVer�tand’�onderlichgebraucht, ‘uns

�erÜrtheilgeübt,un�ernGe�chma>verfeinert; und

wi�etEmpfindungsvermögen'inThätigëeic'ge�eßtha-
ben, Trinken wir mithin aus die�enQuellen eben-

falls, ohuefürdieBildungun�ersGei�tesund Herzens
zu-�orgen,*ünd'dadut<h*Andernzu ngen ; �okönnen .

“

wir ‘= �o'hart’unsdießUrtheilauch dünken mag —=

den‘Vorwurfdochwohl�chwettichvon uns. ablehnen,
daßun�ereVergnúgungen“unnüßerZeitvertreib, ja
ein wahréêr,*�chädlicherZeitverlu�t�ind,"Sucht die�e
Be�chuldigungnichtdadurchvon euchabzuwälzen,daß

ihrden géwöhnlichenVergnügungender Meri�chenal=-

len- Einflußauf eure Vervollkommnung[wieauf eure

Nuüsbarkéitfur Andere“ab�préchét.Aus jèder:Blus

me�älgtdie Biene Honig, wenn dié eine gleichmehr
Ausbeute gewährt, als die ‘andere. Schämt* euh

+ nicht,‘dié�et-Bey�pielézu folgen, und auch aus!eus

ern Vergüügüngenund Uu�tbarkeitenRuben zu ziehn,
Könnendié Leidendes Lebens bey einer zwe>mäßigen

Anwsbung:éine'wohlthätigeSchule der Weisheit
und der Tugèndfüreuchwerdênzwie �olltendenn die

Freudèibé��elbénbey ‘einem gleich‘gutenGebrauche
dieß!nicht ‘ebenfallsfür ‘euchverden fönnen. Ja,
Chri�ten,‘eineBildungs�tätteeigenerundfremderVera

vollkfommnungwird die ‘Wohnungeurer erlaubten“

�innlichenVergnmügungénwetden; ‘�obald:ihr ern�tlich

‘wollt,‘daß�ie’es �eyn�oll;noch mehr, �iewird es

werden,ohnedaß uch durch diè�e�chôneUmwandes

_ ‘lungirgendeine froßheStundeentgeht. Saget �elb�t,
R i

= könnet
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ébdánetihi-bey.übrn-Vergiügungewüichtranchenúüg-
liche:Nevenab�ichterreichen, nicht lehrreicheGe�prä=
cheveranla��én,.nichtmanchèúeue Gégen�tändefen
nêènleren; nicht manchewichtigeBeobachtungenan«

�tellen:‘und>dadurchden Kreis eurer-Eik�ichtenund

Erfahrungenmetklichbereichern? Findet"ihr nicht
�elb�tin: den-frohe�tenStunden eurés ge�elligenUmn#

ganges vielfältigeVeranla��ungeuy Winke-und Aufs
forderungen, Bö�eszu:verhüten-und: Gutes: zu: bes
wirken? TreffetihrmichtHäufigVerlegênean, | de=-

nen ihrmitRathzuHülfe-fommen};Békümmerte, die

¿he‘beruhigen;Jrrende, die ihr zurechtwei�enz Vers
leünidete;; deren, Un�chuldzihrretten; . werden eu)
hier nicht‘dann ‘und wann Nothleidende:empfohlen,
für deren Be�tesihr �prechen:und thätig�eyn�ollt?

Ergreifet“die�e:undähnlicheGelegenheiten¿die �ich
bey genauer Aufmerk�amkeit,mitten:unter euern tu�ta

backeitenzur: Vervollkomünung:'éurèr�elb�tund eus
er euch varbietenz Und-iht-dütfet:zuver�ichtz

lichhoffen¿:daßGott tudphietmit Wohlgefallen-êuch
bemetfken;und Segen und, Gedeihengeben werde
ver Saat; die ihrmit-frohem Herzèn-undinguter!
Ab�ichkaus�tbeuet.Es UOGIE. �cialiferveins‘mòge;:

j

fs helliget— 066die�e:i�.dieGSA ubi
ihbuchin meiner heutigen-Anwei�unigzitêinenì pflichs

máßigenBetragen:in An�ehung:fintiticheroVergnüs
gungönnnvergeßlichmachenmöchte!==: heiliget
den: Gèwuß der�elbendurh-iné:vftere
Erhebungeurer Seele: zu? Gott 51:Jhr e��et

_ ader érinfet/ oder wasihrthun möget/ föthut.alles

zu!'GoîttesEhre,
-

zu �einérVerherrlichung:FagtPaus
lus 42 Cor;:1x04v. 35. „Fernëj? ewigifernebleibe-al«

�oR E jenerLeicht�inn?un�ererTag{iz beu: bet
A3 der
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dêr:Feeudeden-Geber-der�elbenBergißt,: ündjene:zús
géllo�e!Genießlu�tun�ererZeitgeno�jen„die vor. lauter

Genuß-müht.Zêitund tü�t:behalten„de��en:�izu
erinnern¿ von’dem jedes?Vergnügenur�prünglich)ab-
�tamme:Bétrachtetvielmehr-ales:Angeuehame;:was

ey zu:Theilwird, als!einfteyes!Ge�chonfder gotfe
lichenGútéè¿20/Der Gedänke-an:Gott liege euch�tets

"

�onahe;;:als�eineWohlthaten::jederGenußder�ela
bet lejte-euh-Zu!.der:(uner�chöpflichen:Quelle: hinaus
welcheo-�ie:herflo��en;/und: jurdem Vergnügenihres
Génu��es::ge�ellé“�ich:die-añgeüêhme,jede Freude:�o

máthtig:erhvheride,„;Vor�tèllung„-däß �ie:von-einem
“

Gotecforims,¿dergern’ undi uhaufhörlich:Gutes-thuez|

Halte:die-dir JugetheileénFreudender Sirinecnichtezus
úâth�todeëgar’allein: fúrFrúuthtedeinesFleißes uid

für!Belohnmigen-dein@Klugheit z7--halte;�ieuigchw&
nigetfür:@rzèugni��eeinéëünabänderlichen;Jiothwens
digkeit; ‘oderfür Ge�chenkberreiüësbliñden-¿ohneBos

wußt�eyn-handelnden-Glücfes.:'So mögen:Mehi�chen
denfenzHie.imitährer:Tugouddie-Gottheit cham“Heèrzenvet�toßenhabeùund auf.dem-wilden:
desLebens'�ich:lieberan'jedeseitte Nichts an�chließen;
als.jenemun�(htbaren;ewigen We�en�ichanvertrauen
mögen,de��enDa�eynund:Güre, de��enMacht und
Heiligkeitnur Thoren und Bö�ewichcerableugnen
kdûnein/Stehedu, m; Zuhdrer-fe�t-ulttd;Unbewegs
lichbeyvemGlaubeñ.wie bey:dêèmBekenutni��ex:däß
ein: ewig?gutérGei�t:über;unswalte „detalle, un�ere
Schit�alsin-�einer:Hand:trágé,¿uidder Geberalier
guten; und völlklommnenGaben i�t;¿ Auf:ihà richte

‘

daher-déjneBlicfébey jedem frohenGenu��eyden �is
ne tiebe!din darreicht:1 ¿Erhebezdihzu ihm:mitdei

nen Gedanken„--�o:-oft::bü‘deinen:Ti�chmitSpei�en
undGeéränkenbede>tfinde�t,die du mitdeiner Weiss

e undMagcht weder:SPREEnoth:ehehfonna
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fonnte�k,Erhebedich:nmiitdeinen Gedanken zuihm;
\o oft dir im Krei�edeiner tiébenwohli�t;und dante

es. ihm, daß er in deinem wie in ihrem.Herzen‘dié
heilige:Flamme!der Liebeund Freund�chaftangezúns
det-hat, �ieunterhältund nähret,und dir dadurch:�
viele Freuden bereitet, Erhebe -dich:mitdeinen Ge#
danfen-zuihm, �ooft durch Spiël und Ge�angdié
Tonkun�tdein Ohr ergdtt, und dein ‘Augean dé

SchönheitenwohlgerathenerGemälde �ichweidet; uns
prei�edie Wunderdet-Weisheit und: Güte ,- welche
uns fürdie�eund ähnlicheFreuden:empfänglich:ei

huf... Erhebe:dichmit deinen Gedanken zu-ihm,"�&
oft du unter. freyemHimmel:�eineWeike betrachte�t)

und Hewundere�eineAllmacht ¿“die ‘alle Ge�chöpfe;
welche-du�ieh�tund nicht�ieh�t,ins Da�eyü:rief, and

�iealle-mehr oder? weniger zu-der'ihnen be�timmetei

Vollkommenheit-leitetzzlobpreife-�einéWeisheit;,bi

‘alle die�ezahllo�enWe�en�oneben einander hinge�tellt,
und �omic einander in Wech�elwirkung.ge�eßthaf,
daß�ieinsge�ammetbey aller Ver�chiedenheitihrer Ge-

�taltenund Wirkungen zu einem gemein�chaftlichen
Zwecke, zur Erhaltung, Ver�chönerungund Beglüs
>ung des Ganzen beytragenz bete �eineLiebe an, die

tâglich�oviel Leben über die ganze Schöpfungaus-

gießt, �ovielePedi

e

lerbuieet und im

Sturme, wie bey Wind�tille,im Gewitter, wie beym

Sonnen�cheinSegen und Wonne vorbereitet. So,
o Chri�t,fo�te,�ogenießedie Freuden, die Gott

dir �chenkt.Thu�tdu dießnicht, �oi�tdein Genuß

nichts weiter als der Genußeines Thieres, welches
ißcund trinket , húpfetund tanzet , ohneauf den hin-
zu�ehen,an de��emTi�chees �einenHungerund Dur�t

�tille,durchde��enKraft es �ich�ofrohbewegt ; nichts
als ein dunkles, �innlihesGefühl, de��endu dich

kaumdeuclichbewußtwir�t, und das in kurzerZeit.
uU T4 für
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fürimmer ver�chwindet.
? Wie viel �anfter,edler ün

bleibender wird dagegen dein Vergnügen�eyn,“wenn:
“

du dabey oft an Gote dich erinner�t, und als Urheber
de��elbenihn dankbar anbete�t,Als Gabe Gottes
wird dir jede Freude werthêèrzals freywilligesGes

�chenk�einer.Güte jeder Genuß�úßerwerden,

-

ußd*
das vernünftigeBewußt�eyh�einerLiebe, däs'�elige
Gefühl�einerall�egnendenGegenwart erhebtdeine

Freude zum Vörgefühlehimmli�cherSeligkeit, "D!
m. Th., die ihr alle �ehnlichwün�checund hoffet, ‘hie
glücklichund- dort �eligzu werden, heiligetalle euté'
Lbensfreudendurch die Religion. Sie leite euchbéy
der Wahl. und bey dem Genu��eder�elben;�ie-rufe
“ouchjeßé, wie immer,zu: freueteuch, aber’álsvot’
Gott; gebrauchetdie Welt , ‘und laßt euer Hèrzi
¿ihremGenü��efroh werden, aber:bevenfet, daßGott!

- euchum dießalles vor Gerichtführenwird, Amen.“

|

Sieben-:



Ueber Matth.‘14, 9, 6-11;

SLU Ui DIE N

 dch�tes,Be�tesaller We�eit,mit Wehs
+ [muth und Dankbarkeit nahenwir uns

dir, dich anzubeten. Mit-Wehmuth.:-übex
un�ere.inannigfaltigeVerirrungèn;?wotur<
wiv: uns ‘un�erLeben verbitternz:“aber auch
mit’ Dankbarkeitfür die Güté 7“mitwelcher
du fortfähr�t,uns täglich“und�tüidlichvor
‘allèmBö�enzu warnen. D, daß ‘wirdie�e
Warnungen erri�thaftbeherzigtenund mit
kindlichemGehor�ame�ieverchrtén!Segne,
Urquellalles Segens, �egnezu die�emZwe-
de auchun�ereheutigeAndacht. Amen,

E Texts
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¿

aid ¿Matth14,046 a IF

Da Herodes �einenJahrstag begieng, da tanzte
die Tochter der Herodias vor ihnen. Dasgefiel Heros
des wohl. Darum verhießer ihr mit einem Eide, er

wollte ihr geben, was �iefordern wúrde. Und als �ie

zuvor vou ihrer Mutter zugerichtet war, �prach�ie:
gieb mir her auf einer Schü��eldas Haupt Johannis des

Täufers&GENFVois)geanu: dochum des

/Eides wi undderer, die mit ihm zu Ti�che�aßen,

befahl er es ihr zuaclare
H chi>te hin, nnd ent-

hauptete Johannes im Gefängniß.Und �einHaupt
ward

AEOragen ineiner Schü��elund dem Mägdlein
gegeben; é‘brachtées ihrer Mutter: —

„Meine chri�tlichenZuhörer!

Daveih mich.jemahls.gefürchtet, durchirgend.ei-

nen meiner Vorträge gegen herr�chendeMeynungen
ndLa�teranzu�toßen,ohnedadurch�onderlichenNu-

Wiafiffeno 0 HESBoA2100i nni? Véldei:
nen habë,!Bêträchtungenúber-dié Ueppigfkéitanzü-
ftellên.!Dennleider!“hac�ichdie�erFehlérja auch
Unter uns �oallgemein'undmit einer �ounum�chränkten
Gewalt: verbreitet; daßichmeht-als eitel �eynmúß-
te; wenn: ich,von meiner heutigen:Predigt einemerf-

licheVerbe��erungder óffentlichenDenk - undHand-
Jungswei�ein die�emPunkteerwarten wollte,Den-
‘nochaber muß_ichandêmOrte, wo das Geboeder
Pflicht den Uebermuthder Leiden�chaftenöhneSchos
hungnieder�chlagen�oll,und rit der Freymüthigfkeit,
welche'denLehrerder Tugendnièverla��endarf, mich
gegen déñ-in un�ernTagenimmer �tärker:derdèndén

Hang zum Wohllebenlaue und öffentlicherklären.
AA ¿= Sagt
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Sagt-�elb,würdetihr-in den-Augenblicen-desruz:

higen:Nachdenkenses billigenfönnen,.wenn einDies;
ner der:Religionde��en,„dergekommen:i�t,-dieSinns
lirhteie:dex:Men�chenzunter--die:Herr�chaft:der Veus,

©nunftizurü{zubringen,: dazu; �chweigenwollte: daß:
diezun�eligeBegierde,¡mehrzu verthun,als ¡maners
wirbf, mehr:zu:{heinen,als.anaùi, mehnzu:ge-;
nießen,als.die P�lichter�tattet;täglichweiter unn

�ichgreift, und :nzieihremWachsthumeSittenlo�ige
keitzund¿Elendin;allen;-Ge�taltèn!ündaus vollen:
Schalen berdie �chwachen:Beipohnerder-Erde:aus#
�chüt?¿Yieinz(meineSchuld:�olles-nicht�eyn,ündz
werden; ¡wennipieUeppigfeit:auchunter uns, von: Tae
ge u ¿TagamehrAnhänger.findet¿:-Eigennuß,und;
Ehugeib-zudem,einzigen:und-höch�teiiBeweggrunde
abies Handelnsexhebez;Búrger.gegénBürger,Brüs

EINS GEO LEE i

ewa�fnet„und, auß;den;Trüummern?zer�torter:Sits
lichfeic¿aind auf-Den:Ruinen un�ersbisherigen;büra

en -Olúefeszihve:�chre>lichenTriumphefeyerta -

Maz es. immerhin-wahr�eyn»daßnah dem.Zeugni�s
�e-denGe�chichte-die;Ueppigkeit;won:den,Fort�chritten.
der Völkerin-Kún�ten.und-Wi��en�cha�tenzim: Ges
waehsfleiße:und;in-der-Handlung-�tets,Unzertrennlich
mavz ¿und.-daß?ebenidaher.;alle:bekauntenStaates
nachdem�ie,ihren;hôch�té®Flor ;eulangkhatteuz«alle,
máhlig:odergewalt�am.wiedervon ihrere�tolzenz:wplei
lú�tigenHöhe?herab�anken,„und,in:Nichts.ver�chwgns?
dens: Daßidießizhmnmer;�o:gewe�en:�ey.{äßt-�ich?
nicht:leugnen, und daß.es bisher:�ets: kommen;
mußte,\averden.wir.ho�fenclichbegreifenwenn:wiv
diezalles¿was wahr und. gut i�tvernichtendeGee:

walt;einesaus�chwsifendenAufwandesnähererkanne,
haben, Daß-aberdie�eunglückliche:Kreislaufvon?
Aufklárungund: Varbarey,::von-Reichthum:und:Ur

21102 muth,
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mut ¿on GlanznüdUnbèdeut�anikelt�einjämine?
lichésSpielbisa8 Enbeder:TageiwallèenÜldernund"

- Sräwren?forétteibenmü��e,‘darf�{hlechterdingsnicht!:

zuge�tandenwérden,.wenn man des-Méli�chheit!nicht:i
«las CiiflußaußdieLitungäußererDinge zu ihren:
Ab�ucheenwie: dás Vermögen „durchgängig:wei�e;
réch6?und*gue:FùHandelir,ab�prechen:will. Wäre"

bas men�hlich@Ge�thlecht‘dazu:be�timmt,©�ichün"!
__
aúfhörlich:in ‘vom�tets.infich�elb�t!zrückkehrenden?
Zirkel’vow Nohheit!aüfider-einen;?uúdvonUeppig?
Écit ‘aufdér'airdernSéiteherumzüderehenzwozuhäte?

|

Gott: uns: denn Besianftz -Freyheit und: Macht!
vérliehen\die:-Ratu®nachun�erm:Willon?zulénken,?
i�ere?Begietdenzu:zügelw;und das Güte: zuvòllzo
beitigeg®Waßhrlich!!lesmüußauchtendür@Küri�tezund?
Wi��en�chaften‘gebildetenMéer�chätänbglith�eyn,bién

Aus�chweifungew'eitét?verfeiértöwSinnlichkeitmit?
Ò

evaurigew Folge“ zuvetmeidon„oder. es: fan?

afd’�oll‘übetallkeino:Tugeidauf Erden geben,:wês!

ddèr*indennZu�tänoekohërWilbheit;"wo Un�ertGezz
fleche‘nurbubeh:äaë größereSchlauheit!vorden“
Thieren!�ith:auSzeichnèt;noh !inwbemZu�tandeges?

— LEen
|

CRC AAa
evheit*

vnttéißit,‘bloßün esdem'ta�terdet Ueppigbeit=und?
�eiñènPlagenzwübêrgêben7"Wer abérfann,'�olans:

gêdie heilige!Flame vèë: Verüunft-nochnicht-gänz
in hm'érlo�chén'i�t}'‘bié�enGedäkbéhaushalten,:dek:

| dei Meu�chöi?�eine?ganzeWüedö:paube,““ihitden!
Ühlesätgleichm den-Staub'bérSümlichkéitfe��elt;
utidihm féinè-änderéWeishèlténpfiehlt;;?als?bie!
Gé�chiklichkeic}'�einGéiu��ebis?insUnendlichéza:

vötiméßraaund �chräckhaft“zu halten 7“keineähdes:
WW vz‘‘âlsi�eineU�téaufviémbóglichangenehme"
�te-Wei�ezu beftisbigen, Diéß�cheint‘wirklichdie
Au�ichtgewe�enzW-�é)tip“welchedév'�chwacheHetotts,.

�eine
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%�viné:leiche�iinige.TochtétundédúbéralléMaßen
boßhafte-GemählinnnachderErzählungun�ers.Tes
¿tés ‘von. dem’ Zwecke-die�esLebenshatten, Sié alle

waren; 0 ver�chieden,auch ihreVet�chuldung-aufdée

unpartheü�chen?Wagé*der Gerechtigkeit�eynmag,
nicht zu�rieden-damit,.das: Fe�t,welches �iefeyerte,
unter dem Genü��ealler nur ex�innlichen“Freudénnb
‘U�tbarkeitenzu! begehen;�iemußténaüchden Mann
aus ‘dem Wegë räumen,der �ichbefanuclichal3 ein

uner�chrocferiètLehrerder Wahrheit‘erdrei�tet‘hacté,
dasLa�ter�elb�tauf dem Throñeanzugreifen,und der

"es auch vermuthlichferner nohgewagt habenwürde,
das Bö�eBö�ezu nennen, er mochtees in der Hüt-
‘te; oder in dem: Palla�teantreffen.  Wahtha�tig,
éin laut redender;, Ab�cheuund? Ene�égenerregénder
Beweis , was ein ‘üppiges, wollú�tiges-Leben niche
allès úber den! Men�chen“vermag,

© und zu wélchen

Schandthatenes“ ihn:zu’ erniédrigenim Stände i�k,
‘Möchtees mir doch gelingen, ‘alle,’die michhéutehôe
ren, von die�er-Wahrheitzu überzeugen,und'euh .

bleibenden Widerwillen ‘gegen alle: Ausbrücheeines

unordentlichenHängeszum pflichtwidrigenAufwatte
de einzuflößen!:Zu:demBUDwerdei gegenwärtigmit euch eineDI xf

e
pe H

“ BetrachtungüberdieUeppigteitait»
“_fiellen.

|

Zuer�twill ih euchdie Ueppigkeirie!ibi
Be�chäffénheitünd nahULnen Artenzeigen,und. aa SL

Zweytensbs�haigesWufugtsbe�chrei
en.

36 124410

Das



393

5804//Das Wöré Usppigkeit7:gl. -Zuh-, bezeichtiet
im Allgemeinenjedennicht nur úbérflú��igen,“�ondern
«auch:�chädlichen‘Aufwand, Daher:üennen wir eine

-Pflanzeúppig,wenn �ieaus. einemfettenBoden-zu
„einerGrößeheranwäch�t„welche nicht;-nur‘ihrerei-
genen Fruchtbarkeit�chadet„�ondern:auch-dasGebei«

‘hen-der-neben ihr �tehendenGewäch�emehr oder we-

‘niger’verhindert; ein-Kun�twerk„-wenn da��elbe:�o
ehr mit Schönheitenüberladeni�t,daßder Eindruck,
den es hervorbringen:�oll,dadurch ge�chwächt„wo

michtgänzlichvereitelt wird. Wenden wir die�e-all-
gemeineBedeutung: des Wortes: Uep-pigkeit, auf
„den be�ondernGegen�tandan, von welchen wir-re-

dens nämlichaufden Genuß�innlicherVergnügun-
gen z_�okannèdarunternichts anders gedachtwerden,
als das fehlerhafte Bé�treben, immer

mehrere Bedúrfni��e-zw-erfüún�teln,und

mit der Befriedigung der�elben �elb

zum: Nachthéile un�erer Pflichten durch
übertriebenen Aufwand �o-viele anges.

nehme Empfindungen zu verknüpfen als

möglich. «+Der-Ueppige begnügt-�ichal�onicht da-

Mmit/-�einenHunger-undDur�tzu�tillen,�eineBlô=

$e durch Kleidungzu bedecen, und bequemund �i-
cher zu wohnen: er will bey der Be�orgungdie�er
unnachläßlichen'Forderungen�einerkörperlichenNa-
tur auch �einenGaumenfigeln, �einerEhrbegierde
genügen, �eineLiebe zum Geldé nähren,und �einem

Ge�chmakeungehindertfolgen; „Möchteer dießdoch,
�oweit; höherePflichtenes. nichtvérbieten, �olange
der HangzumEncbehrlichendem Trachtennach dem,
was �chle<terdings,nothwendigi�t,feinen Abbruch
thut,

-

Aber das unter�cheidetgerade die Ueppigkeit
von dem erlaubten Aufwandezur Ver�chönerungund

DBeglückungun�erertebenstage, eben das macht �ie
E 4 vers
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vetwerflihund:�trafbär;!vaß’�ièbas! Üneffbehrliche»
dem Entbehrlichen„dag?We�entlichedem Bufälligen,
das Gute dem’Angenehmnên;die: PflicherdêmVede

 gnügettleicht�inaigündgèwi��enlostnach�sgti“„Da
nun bîé�eUeppigkeic);*�oïwiejeder ‘andére Fehler ‘des

Men�chen‘ganzvot'derFrehheitderer abhängt,wel-

che

-

�ich!ihr*ergeben, �okann’�ie-naturlichmehr:als
eine Quelle habeñ’¿unb’mithin�ehrver�chieden�eyn.
Wir werden! inde��en“feinéGatcung‘dér�elbenúbers
gehn, went wir �iediè wollü�tigein diele:rn-
begietige}/in dieehrgetbig e, in-die hab füch-
tige und in die-aufBetäubung'abziélendeteins
theilen,Jede die�erbé�oridernArten voin HerriaERE

wir näherEEElernen.
‘ net i:

è Es giebt alfo?ée EEE dirsdein
lu�t,weleheinder Vekmehrüngund Erhöhung�inne
licherVergnügungenihr höch�tes-Gut“�e6t,und. da-

hér!álles’aufbiëtet; �ich’�oviele”angenehme“thieri�che
Gefuhlé“zu'ver�chaffen,“als nur immer möglichi�k.

Men�chen"welchedie�ér:Art:von Ueppigkeitergeben
*

�ind,‘filidennichts'zutheúerund ko�tbar�o bald es

nur'ihreSiüné'reigk,ihr Augenergößt}ihrenOh-
tèn �chineichelt, ‘ihreZunge-kißelt,“und ihrer Ein-

bildungsfräftliéblicheBilder’ vorhält.Wohlbe�eße
te Tafélri,“¿>muntere! ‘Ge�ell�chaften¿häufigeBe�us-

chung“des Schau�piels
,-„die des Tanzbodens , und

óftére!Thëilnahmean’ allém'’/'was Lu�tbarkéit:heißt,

�inddas*immerwährende“Siel ihrer -Wún�che,*der -

erige GeFet�tandihrerBe�trebungen. Dem-Heros
des gleich,der, wie"uti�erText nut'zu gêwißclica
ßenláßc/die Wichtigkeit �einer:Geburtstägenicht
nach dei’gutenThatenzählte, dië er an'dèn�elbênzu
verrichtên«Gelegênheit:fand¿1 �óndétnnáchden Era

göglichkeltän,welche‘êrzanhlen geloß7berechnen
�ie
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eden Werth ihresLebènsnichtnath“den Kenntni�e
Fenz‘bie:�ie:indem�elbeti?erlangen, nicht"nach den
Ge�chäften;bie �ievollenden „nicht nachden: Pfüchs
n, die-�ie!erfüllen, �ondern.einzig,nachden Ver-
gnügungén¿die ihnenzu=-Theil:werden ;/ und nach
den frohen?Stunden, die-�ieerleben. _ Wellte der

Ueppige, 'bey/welchem-der Hängzur �innlichenFreude
wilde Leideti�chaftgeworden.i�t,uns ohnealleZurúck«
haltung-mitder wahrenBe�chaffenheit�einesGemús

thes befanút,machenz �owürde-und_múßteer uns

nicht ver�chweigen,daßer da am mei�tenzu leben
glaube> +wo: êr- den größtenSinneagenußantriffe
Mag’ ein.�olcher-Sklaveder Sinnlichkeit�eineLebens-

geaü��eauch noch�o�ehrverfeinern, und �ichvor/al-

len Ausbrüchengrober La�terin Achtnehmen , wie

dießjedoch.nicht immer,

|

vielleichk-nur�ehr�eltenge-

�chiehtz �obleibt �einAnblick dochallemahlein bes

chämender,demüthigenderAnbli> für den77der die

Huhere-Be�timmungdes Men�chenfürWeisheitund

Tugend deutlicherkennt-und lebhaft empfindetEx

�telltuns einen Men�chenvors Ge�icht,; dey.-diend=-

thige Herr�chaftüber �ich.�elb�tund úber-�eineNeis
gungen: verloren:hat, unter jedem �innlichenSchmer-
ze erliegt, und das Bô�enur aus Furcht;-voxden

traurigen Folgende��elbenund nicht aus„Liebezum
Guten „ aus Achtunggegen den Willen: der Gottheit
vermeidetz- einenMen�chen,der nux -die Ver�chrifs-

teni der Religion Je�ubeobachtet,die �ichmit �einem
zúgello�en:Harigezum Vergnügenvertragen, und
�ichgemeiniglich-um �omehr_wo’nichtmit-Wohlge«
fallen doch;ohne,Unzufriedenheit„mit �ich�elb�tbez
trachtet¿je weniger er die Schranfen dev äußern

|

Ehrbärkeitübertritt,und je weiter ex es in: manchem
Betrachte-wenig�tens;in�einem»,Gewerbe, „in �einer

Eine
Kun�tmid Wi��en�chaftbringet. =

4
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i
Eine be��ereAußen�eitehat die lern begier[

$2, oder-diejenigeUeppigfeit, wo nan fürdie Bssz
Friedigung�einèsDur�tesnah Kenncüi��en, oft bloß
‘�einerNeubegiérdeund Liebhabereyenalles dufopfert.
„Vermuüthlichwar die Tochcerder Herodiasvon diè-

‘�em.Fehlernichtfrey: waht�cheinlichhatteunter méhj=
xern-Antrieben äu der Wun�ch,elnë Gebie
Feit mehrzu be�ißén,�teganzwider die Sitte ber dde
mahligen Zeit verleitet,�ichin einêrKün�thervoëzus
thun, decen Erlernungdem weiblichenGe�thlechte
im Morgenlañdehichtver�tattétwar. Und ach! noh
immermuß der Vorwand, dié�esoder jenészu erlex«
nen, maùchenPer�onen.zur Ent�chuldigungdiénen,
vie, ümihrem ge�ebloswirkendenTriébé zum Wi�z
�énGenügezulei�ten,feineAusgäbézu groß,kein
Opferzu fto�tbar�inden.Will mán �évon die�em
Fehler abbringén, �ozeigen�ieunäufhörlichauf die
‘Lückenhin, welche �iein dem-Fachwerkeihtes Wi�-
�ensnoch ausfúllenmü��en,auf die Schriften und

Kun�twerke,die ihnennoch féhlen, auf einzelne
Machrichten, die ihnènihrer Ver�ichèrungnach uns

entbehrlich�ind,und meynenes dadurch vollfomnmen

zu rechtfertigen, wenn �ieauf die Befriedigungihrèr
Uieblingsneigungenmehr Zäit, Geld und Kräfte
verwenden, als �ieihter �on�tigéniPflichten ut-

be�chadetdarauf verwenden können. Jn dér
That eine traurige Verirrung dés âñ �h �o
IóblichenStrebens nah Erweitèruig und Bés

richrigungun�ererEin�ichten!Wer �iehtnicht, däß
áhrbey dem enipféhlendénAeußérn,welchés�ieata

zunehmen�ucht,‘dennochein �ichtbärerMangel an

Gefühlfür das Wichtig�teund Nothwendig�te,ein

geritigerGrad der Achtunggegèn die wahrénZwecke
un�ersHier�éyns,und ein großérKalt�inrigegen die

Erfüllungun�ererPflichtenzum Grunde liegt# Denn
Pred, üb, d. Meral4, We y ber
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derVeppigedie�erArt will nicht núblichwerden dur
‘die Ein�ichten,welcheer ‘�ichérwirbt, - Auch i�ts
‘nichtLiebe zur Wahrheit, die ihn �owißbegierig
"macht. Er gehtvielmehr béy�einemStreben nach
“Kenntni��enauf bloßenGenußaus, und ver�äumt
darúbernicht�eltendie nothwendigenGe�chäfte�eis
‘nesBerufes, . Zum Glücke der Welt wird die�eArt

“derUeppigfeitnichthäufiggefunden und geht gemei-
“niglichnicht überden Stand hinaus, den man den

gelehrtenzu nennen pflegt, Dagegen
y i�tdie Zahl der Ehrgeibigen de�togrd-

SERER a hingeben, um �i
SBey fall, An�ehenund Macht zu vet �chaf
fen. Wir thun dem Herodesgewißnicht unrecht,
wenn wir ihnin“die Kla��evon Men�chenver�ebenx
welche �ichdurch Pompund Aufwand wichtigzu mas

‘chen�uchen.Warumbezeichneteer �einenGeburtstag
�on�tnichtlieber mit Wohlthaten,als mit einem koö�t«

‘baren,�{welgeri�chenMahle, welcheser �einenHofleus
ten gab, und de��enGenußer nochdurchMu�ikund

Tanz zu ‘erhöhenbemühtwar? O! daßdochun�ere
Zeitgeno��en,daß wir vorzüglich,meine Brüder,
von dem Fehlerjenes Ehrgeißigenfreywären, der�ich

“den zügello�e�tenAufwand erlaubte, um �einkönig-
“lichesAn�ehenzu erhaltenund zu vergrößern!Wol«

len wir aber un�ereMängelunpartheii�chund offen
herzig befennen , �okönnenund dürfenwir es nicht
verhelen, daß nur zu viele Unter uns der Ueppigkeit
aus bloßemEhrgeißefrdhnen. Wozu �on�tjenehäu«
figange�telltenko�tbarenGa�tmähleruntér uns, durch
welche man an einem Abend �oviel ver�chwendet,"als
wovon man �on�teinen ganzen Monat gemächlichhât-

"te leben können? Wozu jene�tolzenGebäude , die

jährlichvor un�ernAugen empor�teigen,und an âu«
ßeremGlanzewie an innerer Pracht die

|

gery dá,fos
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Großen und: Mächtigendie�erErde! wo nicht úberz
tréf�en,dochwenig�tensmit ihnenwetteifern? Wos

zu: die Vermehrung:der: Bediencén: und: Fahrzeuge,
welche, ohne-beträchtlichen‘Nusénzu: �chaf�en¿::-�o
großeSummen hinwegnehmen? Wozu:jeneäng�tliz
he Sorgfalt fúr-die- Aus�chmüúckung!un�ererWoh-
nungen für: die Ver�chönerungun�ersKörpers,und

jenèthranni�cheMode�uché,;die: jedèn‘Augenblickihs
re Kleider wech�eltund ohneUnrerlaßauf Verándés
rungen in. der Form und-in dem: Schnitte“der�elben
�innet?Wozu bey der Geburt un�ererKinder, bey
der Schließungun�erer:Ehebündni��e,ja! �elb�tbey
der Beerdigung un�ererLeichenein: Aufwäánd, - deL
nicht �elten-dèn guten Ge�chmackbeleidiget, der Abs

�ichtdie�erFeyerlichkeitenwider�pricht„': und den .

Wohl�tandmancherFamilien auf: immer: zerrüttet?
Sage man, was man: wolle, man würde in allem
Betrachte viel einfacherleben „und: wéêniget:verthun}
weni man �ichnicht durch den Glanz: �eities:Aufwoanz
des vor �einesGleichenauszeichnen,‘niché-andiehôs
hern Stände �ichan�chließen,und �ich-dadurchRuhm
und An�ehen,- Macht und Herr�chaftúber Andere' ers

ringen wollte, a Psthut Gr ¿tu

Vorzüglich -aüffallend.i�tdie-Aréder“Uep pigs
feit, welche aus Hab�uchtent�pringt, und

nur deßhalb Aufwand: macht, um noh
größere Vortheile zu erlangen: * Es �cheint
frèylich-beym. er�ten.Anblice wider�prechendzu �eyn,
daß ein Men�chsder gern alle Güter des Lebens an

�ichreißenmöchte,�ichzu unnöthigenAusgaben bey
Befriedigung �einer�innlichenBédüúrfni��eent�chlie-

ßet. Die�er�cheinbareWider�pruchver�chwindet
aber, wenn man bedenkt, daß der Hab�üchtigenicht
bloßdarum Schäheauf Schäbehäuft,um �iezu be-

�ien,�ondernvornämlichdarum, .um �iezu geniez
UM 2 ßen.
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ßen. Strebte indeßder Hab�úchtigè.wie)derGeihis?
ge auchnur des bloßenBe�ibeswegen(nachIeich-
thümern;,�o.fannund wird er auch:bey die�erGe�in--
nung:einein manchenStücken wenig�tensÚppigétez

bênsart führen,‘jaer wird, ‘er muß es. �einer-Denk=:
“

arc gemáßthun, weil: er-�eine+Rechnungdabey zu

finden-vielfältignicht ohneGrund hoffendarf. És

�ollcezwar: nicht�s�eyn,aber:es i�tnur zu häufig�o:
. Aufwand, Pracht und Ueppigkeit!bahnen‘nicht�el

tenden Weg Zu einträglichen!:Ge�chäften,' die man

�ont.nicheerlangt ‘hätte,"zu vottheilhafténVerbins

duñgen,diei�on�tnicht ge�chlo��enworden wären, und

flôßen.dabeydêr:gutmüthigen“Einfaltgetneiniglich
ei Vertraue ein! welchès�ichvon �chlauenVettü=

geri auf alle nur er�innlicheWei�emißbrancheirläßt
Wundert: euchi-daher-nicht; daß auch“dietoßten
Séflaven glänzender:Metälle: zu-Zeiten einen beträchts

lichenAufwand machen, ja-�elb�tgroße!Surninen-ä#

frammeStiftungen vèr�chénken.'Sie werfenin dent

einen, wie: indem andern Falle nur Kleinigkeiten
aus, um, wie‘ �ie‘hoffenund glauben, fruher oder
�päter:bey,weitem größereVortheilewieder zu gez

winnen, und �uchenal�o,- wenn ich �o�agen-darfz

Gottund Meù�chënauf einefêne:Arc'zu-betrügen.

9,21 Die: traurig�teund-�chädlich�teArt der Ue pe

pigkeit i�tjedoch die, m:Z.; welche auf
Betäubung abzielt. Leider+giebtes-ja Mens

�chengenung, ‘die dur<hSchandthatenaller Art hr
Gewi��en�o�ehrverwundet haben, daß:�ienie mit

Zufriedenheitan �ichgedenkenkönnen, und daher
fein Mittel unver�uchtla��en,welches�iezur Ver=

ge��enheitihrer�elb�tzu führênver�pricht.“So. �uchs
te Herodes an einem �owichtigenTage, wie: Geburts=

tage �ind,dieuns freylich�ehr�tarkzur Freudeein»
‘ laden,
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laden,’ uns aber dochaucheben:�obringêndzur Un-

«ter�uchung-un�fersA�ittlichènWérthesaufforderü, jede
Prüfung.�einer\elb�k'dur< Úppige,�innlicheGenü��e
zu vermeiden,und �türzte�ichdadurch in Gefähr,�ei«

„nem Herzèndurchdiè'Ermordungeines tugendhaften
Mánnes, “der zugleich�einLehrer‘wát ? ‘neué'ewig
blutende Wunden zu �chlagen.--Glaübet niché,daß
es in un�ernTagen úborallfeine �olch&Wuü�tlinge
mehr gebe, die, um der Erinnerungan ihre vorigen
Verbrechen zu entgehn, ihréZufluchtzu'den Kún-

�tender Uevpigkeitnehmen.O! �ehetihrMen�chen
in aden Arten der Völlerey“�ichhérumwälzei, von
einer tu�tbarkeit’zur andern hineilen ; einen �tolzen
Encwürf nach dém andern entwerfenund ausführeri,

-mit einem Worte unaufzörlichdamit be�chäftigt,�ich
‘durchgroßenGeldaufwand in einen Zu�tandzu ver�és
Gen, n welchemein flares , deutlichèsBewußt�eyn
un�erer�elb�tunmöglichi�tz�oerbli>t ihr.nicht�eltén
Elendè, die von den: Vorwürfen“ihres Herzenshin
«Und hergetrieben fein größeresGlü!auf Erden mehr
 üfinden wi��en,als“welchesihnewFühllo�igkeitrnd
Becäubungdarbieten 14 2a

Sehec da die Nátur der Ueppiákeic; m. Fr., in

ihren vorzüglich�tenGe�taltenund "Abänderungen.
Wam �einGewi��en�agt,daß er die eineober die'andes

‘ve; oder welches �ehrwohl �eynfann} vielleicht‘gar
mehrere Arten der�elbenan �ichhat; den bedaure ich
von ganzer Seele: eit ‘unglücklich,vielleicht ohne
‘FeinElend nach�einem’ganzen Umfangezu erkênnen,
und!in Gefahr’; tnif jedemTagsunglücklicherzu

‘werden, R UA 0, 40

La��etuns daherim zweyton Theile ún �é.
rer ¿Bectrachtuugun�ere-Aufmerk�amteit

! Uz- auf
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aufdie �chädlichenWirkungen heften „wie l-

che mit der Ueppigfkeit verbunden �ind,
niht nur fúr die Men�chen�elb�t,welche

�ichdie�emFehler ergeben, �ondern auch
fúr die-Ge�ell�haft, und für den Staat,
in welchem �ie �ih befinden: wir machen
naturlich mit derDar�te�biag

der
 Er�terenden 4

fang.
SchonLEdas Erfenntnißvermögen,

auf die Entwickelungund Ausbildung de��elben:hat
die Ueppigfeiteinen �ehrnachtheiligenEinfluß,Mag

es �eyn,m. Zuh., daßunter dem ewigenBe�treben

nah �innlichangenehmenGefühlender Wis, der Ge-

\chmäa>und die Einbilöungskraftwenig�tensim An-

fange gewinnen; mag es �eyn,daßmancheKenntni��e

dadurchbefördertwerden, daß be�ondersdie Kun�t
mit Men�chen“®umzugehen�up‘dadurch merklich hebt.
Werden aber dabeydie edlern: Kräftedes men�chli-
chen:Gei�tesnicht auf eine unverzeihlicheArt ver-

nachlä��igt,und mußnicht dabeyvie Erlernung wich-
riger Kenntni��eder Erwerbungunbedeutender bloß
zum VergnügengéreichenderGe�chicklichkeitenweit

nach�tehen?O! wollet ihr die�eWahrheitbe�tätigt
�ehn,�obegebt ouh mit euern Gedanken in. eine Gez

�ell�chaftvon Men�chen, unter welchen die Ueppig-
Éeit in allen Ge�taltenund Formen ihrenwollü�tigen
Sis aufgé�chlagenhat, und deren Kinder, ichmöch-
ée �agen,ab�ichtlichdie�emalles. ver�chlingendenGd-

ben des Tages geopfert:werden, Was �ehet,was

höretihr hier?; AllenthalbenAn�talten,die Sinne zu

rühren, die Einbildungskraftzu beleben, und den

Wis zu wecken: nirgends Aufforderungen,den Gei�t
Durchern�thaftesNachdenkenzu be�chäftigen, wichti«

geVegen�ióndavonallen,Sieitenzu beurtheilen, und

i è den
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den Scharf(inn zu üben. WelcheKenntni��eund Gee
�chickflichkeitentreffetihr hier an? Höch�tensnur�ol-
de, die dazu dienen, alle die Mittel herbeyzu �chaf=
fen, welchedie Ueppigkeitbraucht, um nicht zu vers“

armen z‘ aber feine oder doch nur �ehrdürftige,ober«.
flächlicheEin�ichtenvon dem, was dem Men�chenals

Men�chen, als Gatte, Vater und Bürger zu wi��en.
unentbehrlichi�t. Und wie findet ihr unter �olchen:
Men�chendie gei�tigeErziehungder Kinder? Gewiß
�o�chlechtals nur immer möglich:an Bildung des

Ver�tandesdurchUebung im Denkenund Urcheilen,-

wird hier.wenigoder gar nichtgedacht, und nochwes:
niger an die Erlernung gemeinnüßiger-,bis an den,
Tod brauchbarer Kenntni��e.Genung, wenn der
Zögling �olcherHäu�ermic artigen Manieren, mit
gefallendenGe�chicflichfeitenund mit. �olchenKennt-'
ni��enin die Welt tritt, welcheden Eitern gegrüns.
dete Hoffnunggeben,daß er den Glanz ihresHaus
�eswo nicht noch erhóhen,doch wenig�tenserhalten
werde. Daher ‘denn das auffallendeUnvermögen:
�olcherMen�chen,aus.�ich�elb�tetwas vernünftiges
zu Stande zu bringen, daher ihre Abneigunggegen
alle ern�thafteGei�tesbe�chäftigungen,daher ihre�eiche
ten, �chiefenUrtheileÜberWelt und Men�chenzüber

Völkerund Staaten, úberdie Verhältni��eund Pflichs
ten des bürgerlichenund häuslichentebens , über

Religion und Tugend, daher ihre Verlegenheit
bey unerwartetenVorfällen, daher dieAb�pannung
aller ihrer Kräfte, �obaldAlter, Krankheitenund
Unglücksfälle-�ievon ihrengewöhnlichenLebensgenú�a
�enentfernen., Wahrlich!man muß�ehrtaub gegen

_die Stimme der Wahrheit.�eyn,wenn man leugnen
will, daßeinderUeppigkeitergebenerMen�chdiends '

“thigetu�t,Kraft und.Zeitverliert , alle Anlagen�eie
nes Gei�tesgebdrig4i:entaielundwendilten,N 4 ;
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Af es Wollu�t!die‘�eineUeppigkäléverut �äch,{6
wird ex nur das fürwichtighaltén,was ihmVergnü-'
gen ver�pricht:i�tes tevnbegterde, die ihn zur Uep«'

pPigfeitverleitet, �owird er zwar mande ; vielleicht
duh wichtigeKenntni��:2 ein�ammeln,denoch aver*

hac�einGei�téine Richrüng,die’ zur wahren Bils

dungwenig obêr nichts bêyträgt: i�tes Ehrgeiß,was

�eineUeppigkeiterzeugt, �owird er bey �eineneiteln"

Pläzen chun, was er unterla��en,und unterla��en,
wa er thun �ollte: i�tes Géwinn�ucht,was ihn we-

nig�tensdann und wann zur Ueppigkeitvetleitet,�o

i�ter allèn edein‘Zweckendes Lebens abge�torbén: i�k
és enduici) die Begierdê/ �ich�elb�tzu becâuben,was!

ihn der Ueppigkeitin die Arme wirft, �oflicherer ja
geradezu alle Be�onnenheitdes Gei�tesund zittert
äng�tlichvor dem Augenbli>e, wo ev �ich�einerbe-

„ußt werden möge. Wiei� es al�omöglich,daß

,
bey der UeppigfkeirwahréAusbildung dos Gei�tes�tatt

“

findenkönne?Nein, wo’ dié�erFehlerherr�cht,La i�
dev Ver�tandin die Knecht�chaftder Sinnlichkeitge-

pathen, ‘und in“ißrem-Solde arbeiteter, ‘wetinev

úberallauchchâtigi�t,

“Eben�onachtheilig wirkt die tedpts
keit auch auf das Gefühl der Men�che;
welche den Eingebungen ber�elberblind
lings gehorchen. Jch: gebegern zu, ‘daß die

Ueppigkeit,wiewohlmehrzufälligals nothwendig;däzu
beygetragenhat und nochdazu“béyträgt,den Ausbrüz

: hen wilder Gemúüthsbewegungenim ge�elligenLében

vorzubeugen, den Sinn fürSthönheitund An�tändig=
Éeicaufzuregen,die ehemalige�inn-und zwe>ló�eVers

�chwendungzu verdrängeti,die: Men�chen“êinandét

nôherzu bringen; und imGanzen inen �anftern,ges
fálligerenTonunter

us eitjuführen.Währm
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if és uch;dáßdië‘Üeppigkeit"uti�erGefäßlsvermöa
gen auf mannigfaltigeWei�eirvé leitet ‘es gänzlich
ver�timmtund verbildet. Denn �agt,unter welcher
Meù�ehenkla��efiiden wir, die ‘mêi�tenleicht�innigen
Ge�chöpfe,die-beÿkeinem Eindrucfelange verweilen, -

in einér und ’der�elbén‘Stundeweiriéènind lachen,
Verbiñdungen�chließenUndwieder aufgeben,vor kleis
nen Unfällenweibi�ch*zieeétn, und:�ichmuthwilligin
bêdéuténdeGefahren-�türzen2 Wo- finden‘wir den

Häng'zumUnnacäxlichenzum Erkün�téltenund Au�s-

fällendenam häufig�tenbis aüfeinenGrädaus�chweiä
fen „ho das Gewöhnliche,‘das Einfache," das Naz
riieliché�chlechterdinasriche mehr‘genügt,vielmehr
Unzufriedenheit,Verdruß und Ekel: erzeugt? Wo

Har dás Wohlgefallenam Kleinlichen, am Spielenz
beünd Tändeliden' das Gefühlfúrdas Große und

Erhzabêne,‘fürWahrheitund Tugend, : fürReligion
Und Väteriand inéhrer�ti>t-und verdrängt,als unz

tes domblinden Anhängerndev Ueppigkeit, denen nichts
géfällr, ‘was nichs die Sinne rühre,-die-Einbildungs=-
raft ergot, und fich nicht durch Seltenheit uid

Ko�tbarkeit,dure)Prunk und Glanz empfiehle? Und
wo find unter die�en!verzärtelten, verwdhntenMenz

�chèndie EmpfindungeiibésWohlwollens;,der Freunds
Féháft'undder “Uiebegeblieben?"Har�nicgrdie Uecps
Pigkeit‘mei�tensgetodtotoder doch uhthätiggemacht?

Mußnicht Jöhännés�eineunee�chvö>eñeWahyvheits-
Uebe mit �einèm:Lebenbüßen,wenn einein alle Artea

der Ueppigkeitver�unkeneHerodias‘ihrenWollujien

unigö�tóvtnachgehen;mußnicht ein Lazarusunge!hors

“Ungetró�tetim-Elende ‘der Dürftigkeitvér�hmachren,
wenn ein reichévSchwelgeralle: Tageherrlich ‘uno-in

Freéudenleben will ? Ja „ meine Zuhörer7“ die Up

vigkeie�tin:hem:Maßé,in welchem�ieeinea “Metis

Us
i

�chen
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Khewbeherr�cht,das Grab- aller:�einervaluha�s
ede

Ì

EI
29)Kein,Wunder al�o, ;

: aaa wadumdnachau den Willen,
die.Ge�innung:aller. derer verdirbt, wels

che: ein �olches:dem-Vergnügen- gänzlich
hingegebenes-teben Führen. Wer unablä��ig
nachSinnengenußtrachtet:-verräth-�chondadurch,
daß er die Befriedigung�einerNeigungenfür-einweit

größeresGut hált,als-die Tugend. Es. darf uns

daherauchnichébefremdeny wen der- unge�túme
Hang, ‘�einesLebens in jedem Augenblice {roh zu
werden, ihn allenthalbenvom Guten ableitet, wo: der-

�elbe�ichnichtmit�trengerSittlichkeit verträgt.-Uebers

traget ihm wichtige Aemter und Ge�chäfte,und: ex

wird jene nicht-gehdrigverwalten unddie�enichtordents

lichbetreiben;jedenAugenblickgeráth�eineGenießlu�t
mit �einerPflicht in Screit, und eben �ooft wird die�e
úÚberjener verge��en,wenig�tenszurücfge�eßt,La��etihn
zu Vergehungenver�uchtwerden, .vor welchen-dasHerz
eines jedennicht gänzlichverderbten Men�chenzurück-
bebt: wird. er Stärke genug haben,den Reibungen
der�elbenzu -wider�tehn?Ach nein:- die-Ueppigfkeit
hatihn entnervt und ihmdiejenigeFe�tigkeitder Denkf-
und’ Sinnesart genommen, welche die Natur ihm
vielleichtverliehenhatte, GroßerGott! wohin föns

nen nicht Men�chengerathen , die �ichvon den wan-

delbarenEingebungender Ueppigfeit wie ein Rohr -

vom Winde-hin und- her treibenla��en!Würde des

Neides und des Haders �oviel �eynin der men�chli-
chenGe�ell�chaft,wenn man �ich-nichtbeyallem.Be-

"�treben,es: Andernim Genu��ezuvorzuthun,dennoch
�ehroftvon ihnenübertroffenfühlte2 Würde die Ver-

E �ounbarmherzig.des Näch�tenguten Nas-
I men
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meny@nirhten, wenn: inan �ichnicht:�ooft durchde�s
�enäußerlichbeglúcftesLeben gedemüthigtund ernic-

drigt glaubte? Würde man �o oft dem glücflichenLas
�ter�chmeicheln,und der leidenden TugendHohn�pre
chen?Würde man dem Scheinverdien�tehuldigen,und

das wirklicheVerdien�tzurú�eben,wenn die Uep-
pigkeitdabey nichtihreRechnungfände? Würden Eis
gennußund Selb�t�ucht,Ungerechtigkeitund Betrug,
Ueberli�tungenund Meineide. �ohäufiggefundenwer-
den, wenn UeppigfeitihrenSklaven nicht allen Sinn
fürdas: Wahreund Gutegewalt�amraubte? ;

Und’ dennoch kann-der puigclphandeMen�ch
nicht einmahl �einDa�ehngenießen„ wie er es doch
will. Freylih hegen--die mei�ten.Sterblichen den
Wahn, daß derjenige am glücklich�ten�ey,der die

ausge�uchte�tenSpei�enund Getränke genieße,am

prächtig�tenwohne,bey.keiner öffentlichen(u�tbarkeit
fehle, und fúr:de��en,Bequemlichkeitdie mei�tenHâns

> de be�chäftigt�ind. “Aberin der That, ein elender

Wahn, ein trauriges Vorurtheil! Wie. derjenige
�ollte�einesLebens wirklich,frohwerden, der uner�ättse
lich in �einertiebe zunt-Genu��ei�t,der unaufhörlich
nachneuem Sinnenkißel�chmachtet, den keineStufe
der Pracht und.des Aufwandesgänzlichzufrieden�tellt,
inde��en,Herzenein Wun�ch-denandern, eine Be-

gierde die andere erzeugt? Wie der Men�ch�ollte
glüflich leben, der feine höhernFreuden als die der

Sinne kennt und genießt,der al�obey dem Unbes

�tandealles irdi�chenGlúcfes in jeder Minute das En-
de aller’:�einerHerrlichkeitenbe�orgenmuß? Wie- der

Men�ch�olltewirklich froheTagehienieden haben,
der an feinem der�elbenetwas thutund-vollbringt,
was ihn am Abendmit Zufriedenheiterfüllen, beym

Gedankenan GottihmZutraueneinflóßen,eà inbli-
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Hinblicfeauf diè Ewigkeit:ihm!eine heitere:Zukunfe
ver�präche?- Wie der Men�ch�ollte�eineLebenszeit

“

Wahrhaftvergnügthinbringen,der �ichSorgen haft;
- Wofeine �ind,Be�chwerden�ich‘auflegt, welche ‘díè

Natur nicht kennt ; �ichgegen Freuden ab�tumpft,die

edel �ind‘und’ewig dauern, Leiden�ichbéreitet7 wos

mit Gott ihn?ger-ver�chonthätte, der �einenWohl«
Fandmei�tensunwiederbringlichvernichtet,�eineGat-
tinn und Kinder dem Hungerübergiebt,und �elb�tin

Dürftrigkeitund Armuch,mic Verachtungund Schanz
de beladen; ‘und von den Vorwürfen'�einesGewi��ens

gepeinigt, kummervollund äng�tlichdem Grabe ents

‘gegen�chwanke?Nein, m. Ze, eherkann die Natur
die ihr vorge�chriebenenGe�eßheund die Sonne ihre
Bahnverla��en,eheein in Ueppigkeitlebender Men�ch

__wahrhaféglú>lihwird. J�t'esaber hiermit ause
-

gemacht, daßdie Ueppigkeitfürjeden einzelnenMens

�chen,der’ �ichihr hingiebt, �ehr’nachtheilig wirke;

�owird es’uns hoffentlichauch-�ehrbald einleuchten,
daß�ieauch E

+

Dem Staate und Lande, in welchem

�ieeinheimi�chwird, weit mehr Schaden
‘als Vortheil bringe. Verge��etnicht, m. Fr.)
taß ichhier nicht von dem ‘erlaubten:Aufwanderede,
der �ichin den Schranken der Pflichrerhält, vielleicht
gar in ihr�einenUr�prunghat. Die�erontwickelt

‘allerdingsmancheKräfte und Fähigkeiten,die �ou�t
mehr oder weniger unausgebildetund ungebrauchtges

blieben wären: er hilfealle Zweigeder men�chlichen

Thâtigkeitbeleben, die Ge�chenkteder Natur veredeln;

‘Undwird �odie Mutter vieler nubbarenErfindungen,
bie Pflégerinnaller {<önenKün�te,und in mancher

Hin�icht“éinéwohlthätigeErzieherinnder Men�chheit,-

Erhielténfh un�ereBe�trebungeu,uns das Leben
angenehmlhd-leichezu“machen, �tetsin den Gren

den,
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gen welche Vernunftund-Schei�tihrvorzeichnen,-�o
wlièdenz�ieohne‘alle:Widerrede der Wohlfahrtdes
Ganzen.mehr-nüslichals �chädlich:�eyn.Schwei�en
�ie-aberin Ueppigéeitaus, �{hwächen�iedie ndthige
Sorge �urdas Unentbehrliche,kommt:es mit einem
VBoife!dahin, daß Jeder �opiel als immer möglich
gu genießen, und �owenig als immer möglich-zu

thun erachtet, �vzer�tóren�iezugleich:mit der Sictts
lichkeit-auch das Glúck der Nacionen,- z,Dießbezeugt
wenig�tensdie Gö�chichte-allerVölker, und-wird.es
Hezeugen;

-

�olañge-die:Bewohnereiner Stadt ‘und
eiñes taûdes-nicht-wei�e:Mäßigung-:im.Genu��edex
‘Güter die�erErde lernen und úben, Wird es. herr-
Fender Grund�aßin.einem Staate, die Annehmlich-
eiten des Lebensbis ins Unendlichezu:vervielfältia
gen ohne :-dabeyzugleich:fúrdie: pflichtmäßigeUna
wendüngallenup mögliche,und �ohöch�tnothwendigea
Sótge:zu tragenizc�d?wird;einBedür�niß,nach dem
aydern-erfunden,und;-ein-Mictel7 ihnen abzubelfens
nach -dem-andern er�onnen.Kün�te)und Wi��en�chafs

ten, : Erziehungund Ge�eßgebung,„ja�ogarVernunft -

und Religion múü��en-�ich-alsdannunter das �chimpflis
«che:Joch dex nachlauter; angenehmenEmpfindungen
dúrfténdenSinnlichkeit beugen„- und �ich.als. Werkx
geune zur /Erreithungi�innlicherAb�ichtendrehenund
wendenla��en,Suche: deinVergnúgen: ;�pres
xhenzalsdann die Herr�cher;.desLandes:wo nicht-{gutz
doch«inder’ Süilie.7und.baden�ichdaherunge�cheue
in allen Wollú�ken,indeß!derUnterthananfangs mit
Flavi�chemGehor�ame-dieFrüchte�einesFleißesdaxe
bringt, nach-und nachaber in Unmuth,ver�inkt,und
endlich zu jeder!Rache geheimoder öffentlich�ichvorz

beveitete  Suche-dein-Vergnügen: heißtes
dann im Herzender Vor�teherund Richter in- den

Provinzen „, und ihr-heiligesAmc wird dann dog
alsdd

7 DRS
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Mittelzu‘eïinemhinlänglichen‘Auskommenodergar

zueinem bequemén,wollú�tigenLeben’betrachtet. Die

Nechtshändelvermehrenund verlängern�ich,wie es

dét Vortheilderer, die �ielichten �ollen,‘erfordertt
niht das Ge�eßbuch,die Willkührrichtet, und-übet

der Wöhlfahretder Beamten wird die Wohlfährtdes

Ganizènvernachlä��igt,/ indeß der Bürger ünd Lands
mann die offentlichenVérwalter der Gerechtigkeitund

Ordnungnichtals Wohlchätêrverehren, �ondernals

Plagegei�térveräb�cheuenletit Suche dein Ver-

gnügen:- ‘ortönt'salsdann im Junnern der: Lehrer
dès Volkes „und gröbereoder feinereBetrügèrdrâns

gen �ich�chätenwei�eauf die ‘Kanzelnund in “dîe

Schüle. Niche ivas die �ittlicheBe��erungder: Zuk
hörer*und Schúler!:befördetw,‘�öndernwas das-An-

féhenund dié-Einnähme*dét �ógenanntenLehrerver-

méhrenfann, wird hier: vorgetragen. -Den ‘Leiden-

{haftender Meti�chènwird'ge�chmeichelc,dem Aber

gläubeiwerden Stüßen-untergelegt, währendder

Freundder Wahrheit�einGé�icht?trauêrndwegwens

det’;und die&‘arme am Gei�te/unb"Kövperunterdrückte

Men�chheitbédauert,Süchedein Vergnügen:
deuft'dänn!deëLandmann'und-Búkger,und er-arbei- -

ket nicht meh},ls er arbeiten muß; die Häu�erdet

Lu�tundder Freude werden ihmlieber als �eineGee
�{hä�te';!�einniedrigerStand-drücktihn,und er drängt

�i"durch!pflichéwidrigen“Aufwand,“�oweit er nür

immet vermag,“an die höhern,�einétMeynungnah
glúc>klichèrnVolkskla��enhinan. - “Umdieß zu köns

nen, bétriegter, wo er Gelegenheitfindet, �chwört
Mekinéide; wenn'er'dádurh’gewinnehkann, entzieht,
�ó*weiter es unge�trafethun darf, dem Vacerlande
die �chuldigenDien�teund Abgaben, karget gegen

�eike'Arbeiterund Dien�tboten,
“

ver�agtder Armuth
dieerbetene Hülfe, verwendet wenigoder nichtsauf

die
-
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die Erziehung�einer‘Kilider/*wenn mán ‘nichtihre
Verwöhnungzur Wéeithlichkeit�onennenwill Undverz

‘-�unbiger�ich�óañ ‘ganzenVaterlandé;dürthdas bô�e
Bey�pièl, welchés“er�einenMitbürgêrngiebt, dur<h
die Nachlä��igkeit| womit er �eine?Pflichtenerfüllt;
durchdie Selb�t�ucht,“womit‘er alles än’ �ichreißt}
durchden Aufwand, wodurcher �ichÜber.�einesGleiè

then hinweg�eßt,durchidie �chlechtènNachkommen,
welche er ein�tbey�einemTode Hintérläßt,"Und wás

i�t‘dénnder Gewinn‘die�esallgemeinen"Jagens ün
Treibeis nath angetehmenEnißfindungen/hah
PrächtundWollu�t?"Sind die: Staaten und: dert

Einwöhnerdadurch‘dém etwün�chtên-Ziele auchnut
uin eines'Haares Breite nähergekommen,“oderhaben
�ië�ichvielleichtgar in dem Maßeweitetvon-ihment

fernt, “inwêlcheim�ie"ihm eifrig‘entgegengiengen?
Ach! eit Blick auf ‘diegegenwärtigeLage’der Dinge;
und auf das“ Schif�alvielér Staakten'�prichtja für
das leóteremit lauter, HdrbarerStimme, Wo wat;
= wenn’wir die lègten�chwélgeri�chènZeitenderGriez
hen “und'Römeräuëfehmen,— zwi�chenden Bea

gierden ‘derMéti�chen7-ündihrer Fähigkeit�iezubeä
friedigei,ein �o*allgêmeînesMißverhältnißeingetttu
ten, als gegenwättigfa�tin allen Ländëtnmehrodeë
weniget�ichtbari�?Wd fühlteman �ichärmer; ws
glaubte man �ichmehrbedrútünd vernachlä��igt,als

jë6t, wo ver Wohl�tanddöchim Allgémeitenweit hde
herge�tiegen,und-dés' �innlich:frohentébêrisgemi��es
weit mehr i�t,äâls'¿hemahls?Und wöher“dießfá�k
durchgängigaufgeregte GefühleingebildetèerLeiden;
und das daher eñt�tandeneunruhigeStreben nach
Verbe��erung�einerLagè?"Ach!“die Ueppigkeithat
die Mén�chengelehLt, wäs ihnennochfehlt, wie viel
�ienoch:be�ibenund genießenkönnten/ hat �iéabeë

auchzugleich�o�ehrentnervt, verzärtelt:undE da
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‘daß�iedie Kun�t.zu entbehrengänzlichverlernt5 und
weder tu�t;nochKräfc:haben,ihreBedürfni��edurch
ange�trengtes: Denken¿und„Arbeitenzu entfernenz
Zufriedenmit-demScheine, bekümniertman �ich

niche um die Sachez man thut reichund vornehm,
ohne Eins von Beyden zu �eynz- jeder Stand �chraubt

‘

�ichaufder: Leiter der bürgerlichenOrdnungeine Stus
fehôher, als er �tehen�oll;alles �uche�ichzu erhez
ben, zu erweitern, und mehr zu �cheinenals es i�t,
undzwarmehrdur<hSchimmerund Prunk, als durch
Tugendund Verdien�t. Man-i�tnichr elend, aber

man glaubt es zu-�eyn,�ooft man nichégenießenund

thun fann, was man Andere genießenund thun�ieht,
“

KeinWunder,-daß-beydie�erun�eligenStimmung der
Gemüthev-alle-Grund�áßeder Pflichtunwirk�ambleis
ben, alle An�taltender Erziehungvereitelt, verkehrte
ihrer Frúchte-beraubtwerdenz„anhaltendeThätigkeit»
währeOrdmungsliebe, gründlicheWi��en�chaftenim=
mer �eltener�ichzeigen, und Wohlwollen,Edeimuth
und jede Aufopferungfúr Andere: von der zügello�en
Genießlu�t-mit- jedem Jahre mehr aus demHerzen
und-Leben-derMen�chen:verdrängtwerden „ indeß�ich
úberallFurcheundMißtrauen, Kälteund Zurückhals
tung der Gemúütherbemächtigt,die edel�tenMens

�chenzur Ein�amkeitverurtheiltund den Unglauben
an Men�chentugend,immer weiter verbreitet. Kein
Wunder,daß-bey die�erunwürdigenDenk - und Sin=«
negart die men�chliche:Natur zur Thierheit-hinab�inké
und gleich�am-auszehrt , daß:un�ereJugend die. ihe
�owohl�tehendeBe�cheidenheit,

.

die Weiber ihren
größtenSchmu, die Sitc�amkeit,die Völker ihre
Frömmigkeit,ihre Vaterlandsliebe und denihr iz

genthümlichenCharakterder Guetmüthigfeitablegenz

daßdie Ehen�ichimmer mehr vermindern,
. oder.

dochhur zum Vortheile einex.üppigerntebensartals
ad

:

bloßePorti
C



bloßeHanidelsbündni��eGoitótrge�chlö��enund
'

aufgehöbenwerden, Kein Wunder endlich," daßbey
Die�em!wilden Screite der Leiden�chaften:mit den Kräf=
Ten ‘der Men�chendie Grundfe�tealler: bürgerlichen

MWöhlfahrter�chüttert;‘das glúcflichè:Gleichgewicht,
welhésuntetden Bewohnerneines' Landes �tatt.fin«
etz äufgehoben!ober vertehrt, und ‘daß!dadurch::der
‘Sámiezu’ jenemfürchterlichenKampfe:indie Herzen
Dér'Bürger'ge�treutwird, derzleiderünter-mehr-als
Ainéñi Volkein un�ernTagen in hellènFlammen aufs
lugs Undder vielleichtmehr oder weniger allenthal=
Pen düGelegénhèitlauert; mit vollér'Macht auszue
PhéchériUndein Reich mit denandernmit Bluc und
Whoa:i Vanetans

0G

CATAS

EER
itt

:

28 :icSehet;tialasivditeedie�i�ind!diefráueigen
Fiilichtë}‘die auf dem äußerlichglänzenden,

äberins

Wedig! verfaultem Baume der Ueppigkeit:in großer
"Meríigë'wach�en.

-" Er�chre>tihrvor die�emBilde,
vé��en’’einzelne‘Zügenoch-bey-weitemnicht �tarkund
völl�tändiggenung ausgemaleñ�ind0 v wendet doch
eite Blicke auf euch’�elb�t¡:*und fragét:euch:unpar-

theti�chvor Gött und euerm Gewi��e,6b und: wie
"

weit auch ihr“die�emFehler’bigger.ergebenwarëë,

Findet!ihr bey die�erUnter�uchung"daß!ihr auf Gez

g@ni�tändeder Pracht unid des Vergnugensmehr wens
bét/'als ‘eur Einnahmegé�tattec; mêrketihr¿daß
ihf euchúber eueradStand ineuerer Arr: zu wohnen,
�iZükleide ündzubelu�tigen; erhobenHabtz-'wers

dét'ihrgewahr„'däß-ihrbeyeurer bisherigenGeivohnez
He�é'zulebennichtidiéèPflichtenerfülleikönnt,die ihr
‘dem-Vatérlande¿!‘eüeëtn:Kindern ¿: und-euern Mitbúrk

gern {ulbig'�eydz"könnt ihr es euh nichtverhélen,

daßihe durch euér'Bey�pielmanchen:eurer Mitbrús

L'Pred,üb. d, oral, 4, D. X der
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‘der zu einämverderblichenAufwande-reißet„und läßt
euch ein ern�ter:Blick in die Zukunftbefürchten,daß
hr, be�onders:wenn ge�chäft+ und.nahrungslo�eZeiten
‘eintreten�olléenznoch �elb�tnicht vor dem Elende der
Dúrftigkeit“ge�ithert�eyd„und; daßihr,, im Fall der

Todeuch bald abforderte-„--eurer Ver�chwendungwe-

«genunver�orgteKinder und: Wittwen. hinterla��en
‘würdet z : fällteuch beydie�er:Prúfung-derGedanke
‘der Möglichkeit

“u
Herz daß ihr-alle bisher-bes

�chriebenen:Wirkungen einer ÚppigenLebensartfrüher
oder �päteran euch-�elbererfahren, oder dochbeyAns
dern befórdern-fönntetz-o �o-arbeitet.von die�emAus
genblicéemit: Ern�t:dahin, die Herr�chaft-der:Sinne
in euch zu �chwächen,und von dem harten Joche‘der
Begierden euch los zu machen. Genießtnicht alles,

was ihr genießenfönnc ¿ damit euch,Enthalt�amkeit
nicht-lä�tigwerde, wenn Pflicht oder Noth euch-ein�k
‘dazunöthigen�ollte, Gebrauchet die Gúcter-destes
bens �o,als wenn.ihr�ienicht:gebrauchet„: und vers

e��etnicht, daß-das-Reich-Gottes,”de��enTheilnehe
mer ihr �eyn:und: werden �ollt,„nichtim E��enund

Trinken ¿nicht im frohenÚppigenLebensgenu��e,-�ons
“dern in Gerehtigfeit, Friede und Freude im heiligen
Gei�te„das i�tzinWeisheitund Tugendbe�tehe.Bes

__
dénket, daß eucheine Zukunfterwartet ; die nur bey
edeln Ge�innungen-undnach guten Thaten füreuchers

Freulich�eyüaun::Wi��et„-:-daßjederAuf�chubder

Be��erungauth in- die�erRück�ichtgefährlichi�t,den

Kampf be�chwerlicher, und den glücklichenAusgang
de��elbenzweifelhaftermacht.Drum legt noch-heute
Hand andas? Werk,»fanget �ogleich-an-desFlei�ches
Ge�chäftedurchden. Gei�tzu: -tödten; und-die Sinne

_lichkeit‘durch;Vernunft: und Religion zu be�iegen,
Hôretmich; oder::vielniehrhóret-dieStimme Gote

: & Es
*

zztes



“daßihr euch losreißetriójedemSinnengenu��e,dee
‘euchvon euern Pflichtenabzieht,und von eurer

EEE“

xen Be�timmungentferne. Ja, wache auf,
Men�ch,der du �{läf�tund �teheauf von den Lode
‘ten: �owirddichCpu rféuchtenes‘Amen.!
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lehre uber das Spiel.
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Veber x Cor. x0, v. 31.
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(Yetun�erSchöpfer, un�erheiligerGe-

�eßgeber,un�erallwei�erRegierer, wir

�indgaùz dein! Jf nichtalles , was wir �ind
und haben,deinGe�chenk,Allgütiger? — Alle

un�reFähigkeitenund Kräfte,alle un�reSü-
ter und Freuden,alle Stunden und Augenbli-

>e un�resLebens — habenwir�ienichtvon dei-
ner väterlichenMilde? — Dir, 0 dir �ollten
wir denn auh mit Freuden alles widmen,
was wir immer be�igen,dir uns �elb�tzum

wohlgefälligenOpfer -weihn!Mit ehrerbietiz
ger, dankbarer Rú�icht auf dich �olltenwir

alles thun und la��en,was wir thun und la�-
�en,und im Größten,wie un Klein�ten,in

LE a

un�ern
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un�ern-Ge�chäftenund bey-unfekn-Erholun-
gen, bep den ern�thafte�tenArbeiten,wiebeyer-

HeiteridenSpielen unsdir wohlgefälligzuver
/

EE �treben!unverrú>tdeiñe“heiligenGe-

botevôr Augen!haben, ‘und!esmié:verge��e,
áßwir den erhabenenBeruf häbeit,zu dei-

uc, Ehre zu leben! —Vergieb, o Vater,
DdeineuKindern,- die mit.�{hmerzlicherReue
und zu, thre tiefenDemüthigung.eswohler-
kennen,daß�iedeiner oft‘vergaßen,am dfter-
Kenvielleichtdann vergaßen,wann der Genuß
mancher ‘Vergnügungen:�ie:mit: Dankbarkeit
gegen»dich:hätteærfllen, und:zum!iwillig�tén
Gehor�am“gegen"deine ehrwürdigenGe�eßé
átte an�pornen�óllèn!Ségneu�er heutiagés
Nathdénkenund“verleiheuns“durch“dö��elbé
eineSuede ERae fag Lan�elgeVer
ixrungvon deinenWegen,Amm

TT
Text. .1Cor, 10, y,

8

73S e��etnth7 obetrinket,dl
PothutesalleszuGottésEhret

+

ES
Cdi. rata att NOG N95 2

I mas -aber-de�togehaltvollere:Worte,.;m,Zuh.!
“Un�erganzes:Leben�ollGotecgewidmet �eyn,- will der
Apo�tel„�agen.Die Religion gehdrtnichtbloß.in
un�re:Tempelund.Andachts�tundenz,ihr Wirkungs-
Freis,�chränfe�ichniche,auf einzelneTage un�ersLez

bens;oderauf. einzelneheiligeOerterein. „ Sie �oll
imgering�tennicht vonun�ermübrigen:tebengetrennt,
�ondern; die�esganze,Leben:�ollihrem:wohlthätigen
Einfla��eunterworfen, �ie-�ollun�reunzertrennliche
vo D OOO
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Füßreèiiän':Freubde‘und iv, uferéBégleiterinin
Die Ge�ell�chaft-der!Men�chen}; und aus der�elbenin

“dieEin�amkeitzurú>,die Leiterin un�eresVerhal-
‘tens beyun�ernArbeitenund beyun�ernBelu�tiguns
gen;�eyn!Nichesin un�erm:‘ganzenThun und ta��en

�oll’uns ganz; gleichgültigund,un�rerAufmerk�amkeit
Untivürdigdünken,Was wir auch thunz�o�ollen
wir's zu GottesEhre“thun; o �ollenwir's als wah-
ré Verehrèrdes Höch�tenthun,dér da heiligi�t,und

Willba�wie�einéeHeiligkeithatheifetn�ollén:
‘:Die�cn!Gôiüid�äßerZüfölgE/ njeëdéet¿66,1im.

Zubes’euchniht befremdenla��endrfen, ‘wenn wir

euh-züweilen;auth: an die�erStelle, von Gegen�tän-
den unterhalten,die: �o:ganz: aus: der -Mitté-des- ge-

wöhnlichen,Febons-;hergenommen�ind,..ja zuweilen
|

dem er�ten.An�cheinnach, die.eisichtigkeitnicht has»
: ben, die- �iehabenfollren, um. in‘öffenclichenLehr i

vorträgenab�ichtlichund!ausführlichbetrachtetzu wêr«
den. Zu die�erArt von-Gegen�tändêngehöetauch
derjenige,überwelchenichheuteaus�chließendzu re-

“

den mir vorgeiömmeùhabe,-däs Spiel. — Wäre

_ dasSpiel auchwirklich.etwas �ounbedeutendes, als
es dem Namennach�cheint„ wär’ es auch.nichtsweis
ter, als eine �chuldlo�eBelu�tigungin ge�chäftfreyen
Stundenohne weitereBedeutungund ohnemérklis

chén!“Eitiflußáúf:die: Ge�iinungund das Verhalten,
Und aúfdasWohl und WeheeinzelnerMen�chen,zahle
reicherFamilienund großerGe�ell�chaften; ‘�owürben
dennochnichtalle Belehrungendarüber,aus deniUnia
kerrichté;ben“wit eu< zu etthéilenhäbén)*auéges
�{lo��enwerden dürfen," Um \s' viel wénigétdúrfèñ
wir ganzdavon’{wöigén;dà ds Spiel ‘beföhdèrs
zu'un�ernZeitér— ah! nuttzuévielWichtigkeit‘êra

langthätnur ZuvieleMen�ché#/“‘nut’zuofeuns
zu



e

zuéfäntebe�chäftige;und. äüfGemnüthsruheund Dene |,

kungsart,’auf per�önlichesGlück und Familienwohl»
�tand,auf den körperlichenund gei�tigenZu�tand�ovies
lér Per�onennur zu mächtigund leideë nur zu nachthèi-

ligeingewirkthat, — MöchtemeinheutigerVortrag
ein Mittel werden, wénig�kensunteëúns,die�enachs
theiligén?Wirkungenzu vermindern, und uns behúlf=
lih �eyn,ein, an �ich,uün�chuldigesVergnügenauch“
�ozu genießen,wie es wahren“VerehrernGottes als
léîn an�tändigi�t. Es �ind

:

“die wichtig�tenVor�chriftenderSitten:lehre úber das Spiel, -
:

die ich euchheutein der Kürzevortragen werde,welche
mir die: Einrichtung:und: der Zwecka aiutalung gebieten. Î

Die�e ‘Vor�chriftenfa��eich insge�ammtunter»
folgendedrenzu�ammen: iz

Er�tlich:DerZwe>un�ersSpiels.mußerlaubt;Ï:

FwentensUn�erSpielan �ichund un�erVersw
halten dabey mußre<tmäßig,an�tändig-

und dem Zwece desGPUsangeme��en
“�eyiz'lid:

2624

=

Drittensdarfdas Spielfúrunsniebenne
“lichesBedürfuißsoderY meA RS
AREE
“Werin‘fe�dinidie�eSté etivas

ad

vemet;
nïjl'Buh,a

,
AL dér'wird;ohne �einGewi��eizu'béläs?

E inÉxciatigelungedlererVergnügungen
dié denz

EE X 4 �elben

«Ÿ

F
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�elbenZweerreichen können,auch:die�eArt: der.Bes.
lu�tigung�ich.erlgubendürfen. Laßt uns jededie�er;
“allgemeinenRegeln jeßtweiter entwiceln, und deren.
Anwendungzeigen. Dieer�teder�elbenlgutete al�o:

> Der Zwe>.un�ersSpiels mußerlaubt.
�eyn.—„Dieß i�tes aber weder dann, waun wir .

unsde��elben,.alseines Erwerbmittels bedienen,nech
wann wir es an die Stelle dex Arbeit �eßen,um uns;
�reZeit auszufüllen;�ondern:allein,wann -wir in der;
Ab�ichtGebrauchdavon machen, um uns zuerholen
und Zu:Fer�treüen,

* weil wir ver Erholungund: der
Zer�treuungwirklich bedürfen,

7 Kein Mittel des Erwerbes �olldas Spiel. �eyn!
Nicht Gewinn�uchrdie trübe Quelle, woraus es het-;
vorgeht! — Dubi�t�chon�trafbar,m. Zuß,, wen!

dich keine andre „ oder doch vorzüglichdie Ab�ichtzum

Spiele leitet; dädurhzu gewiñen;dein Einkommen

zu vermehren, dir Mittel zur Befriedigung deiner |

Bedüúrfni��e,oder zur Beftreitung deiner, der Uep=z
 pigkeit géididinèter,

-

Ausgäbeüzu?ver�chaffen; wenn

der máßigePreis, welcher quf den glücklichenAus=-

“gähdes’ Spiels ge�eztwird mehrfür dichi�t¿ats.
ein faum fühßhlbarerSporn zur Aufmerk�amkeit;:dber
wenn du; ura de�tomehr zu‘gewinneu, die�énPreis
Úber das Maßerhöh�t, in welchem der Verlu�t-güf=
hörenmuß, dir, von die�erSeite, gleichgültigzu
�eyn.—Es �eyimmerhin!dein Be�treben?zu:gewin="
né, wenn’dWeinmahl �piele�t:nur nichtgerade der.
Geldgewinn�eydein Ziel, Bereicherungdeine,Ab=
�icht,Erwerb dein Zwe>! — Findet ihr die�eFor«

 derunghart,-ihr,dieihr euchvielleichtnochnie. in-einer

andern „Ab�iche.zum,Spieleent�chlo��ec,als —, um,
Geld: zu-gewinnen? Findet jhr�ieungereimtund ls

MAR
BE

N cherlich,
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cherlich„. ihcsderen.Hauptnghrungszweig- vielleich
das Shieli�l,die thr “eliela 1jeder;N
dern Be�chäftigungent�agthabt,weilihralles,was.
ihretwa unternehmenfonntety ‘mindereinträglich
unddochzugleichvielmüh�amer.fandet, als — das,
Spiel7.—O!eg wundert.mich.niche!Aberes maché,
michauch

i

inmeiner,Ueberzeugung-imminde�tenniché,
irre, =—. Arbeit,„ern�thafte,regelmäßige,auch.Jus,
nâch�t�chonaufnúgliche-ZweckegerichteteThâtigkeit,,
es fey un�rerforperlichenoderun�rer'4gei�tigenKräfte,
—- �ie,m, Zub, i�tdas Miccel,belenwir

at Ers
werbung.un�ers:Ünterhaltes.bedienen�ollten,- Fleiß
undOrdnungundSpar�amkeit�indes,- wodurchwirs;
wennes Gott.gefält,zu Wohl�tand.und Vermögen,
gelangen�ollen,um auchandern mitcheilen

|

zukönnen,
Dicht zum Spielen;rü�teteGottuns mit denFä,
higfeitenund Kräftenaus,diewir.yon.‘ihmempfan«
gez haben;in.�eineneiguenAugen:verächtlich.muß
in:Stunden.ruhigerPeberlegungjeder�abe�heineny.der: was er. hat, nur dem Spiele,nichtder Arbeit
verdanfet,Wer,nicht.arbeitet, �0lebrtdi heSchriftz;d.er fol.auch-nichee��en— das ‘EpE
giebt-keinemMen�chen,gegründeteAn�prücheaufGü,
ter„die,den‘Aus�prichen.einerunbe�tochenenVernunft;
undder.Bibelzufolge,nur reblichenFleißbelóhnen,
�ollten...Ich. �chweige.Hiervon.den,un�eligenFol
9.6.07 die daraus ent�pringen,wenn:Gewinn�uchtuns.
zum Spiele treibt,und wovon ichallerdingsein �chaus,
derhaftesGemälde.au��tellen.könnte.Jh wollte bier.
nur exinnevn,wie�chondie�erZwe an �th.jedesSpiel,

E er fatt; deta;eta wade,A5 At

ESEE das.Spieldarf,wennesunsnichezun
gerechtenorwur�e.goueichen�oll„.überhauptniche"
denZwecéaben: ¿unsE châ�tigenoderdie vueY
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lédèrAbbie5zuvôttretén.'M auh, m. Zußh.,
iL bebürfcen;'im Be�ib êïñesan�ehnlichen,“ oder

ochzutBe�treitungun�rerBedürfni��ehinreichenden,
Vérmbgens,der Arbêicnicht, um un�ernUkiterhalt?
hetbeyzu�chäffei,“oderunsin dén “Be�isdêr Ans

nehmlichfeiten1
des Lebens, diewir uns wün�chten,Zu“

-

vét�éhbn3 “0 ‘oüedén'wir dènnochuns ver�undigen;"
wennwir, “an�tattnúslicherGe�chäfte,, nux das
Spielérwáhlten,Um den-Marteen der Langewöilé?
il ‘éntgehn7ulld ‘dèsbe�chwerlichenDranges ut�rer,*

zur Thätigkeittrèbénden,Kräfteuns zu entlédigen,
Nur Spielên

=
— keinauderes Ge�chäftNt: als*

Spieleni�tesetwas Atbères; i�tès etwas Be�s

�téré,als Mü��iggehn?-—Werdürfte wagen, es

zu verantivörten;wenn er dieerhabenenund {äß-?

__bâtèn'Gabi, wömir die höch�téGüceden Men�chen

srú�tete,1Ee �ieihniù!‘deiStand �ebte,theils-Mdfeb�immerfortzu veredeln,theilsver Beför=i nBe�ten“�einerBrúder zuwerden, gleichei-

nemunmündigenKindenut �pielendgebraucht?Wië?“

derSeellvértteterGottesauf Erden, der nachGotz
tes Bild ge�chaffenward,der “Bürgerder Un�kerb=“
lichkeit, det SchúlerJe�uChri�ti‘�ollteohe“Vets?

leßung�einerWürde das Spielzur Arbeit erheben,
und �einwichtigesLeben,gleicheiner immerwähreti-
denKindheit, nur unter lauter Spielen vertänbeln*

dürfen,�obald"fein Bedúrfniß�einer�innlichenNä"
- tur (hnzurAtbeitzwinge? — O der Schande, wos

mit ihr euch�elb�tbela�tet;o der Vorwürfé, “dié“

ihr�elb�teuchhâufet, Unglückliche,“¡deren Lebenszeit'
durch feine nüßlicheThárigkeit,“micelautêr*Tand©

und Spiel ausgefülléward !- Welch?ein Rückblick
‘aufdie�elbe�iehtech bevor;wenn“ihrein�unaus-
gebildet‘añ ‘dem edel�ten.Thile“eures We�ens,”und?

arm an núslidjenEhatenän“déni‘Grenzender Eiwiga“
feit
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feit “aufdie�e‘ebenszeitzurüblicke;Amd nichts iñ

ihßvcfénnenwêrbet, als — ein langes Spiel! Neinz-
- m: Zipfnichtdie SeèllederAvbeit!varfun�erSpieá

len vertreten," wenRE E ès N E
Ii �oll1*699 zt

:

12 ¡JEqie i
5

‘Abèsvonder Arbät,bieun�eréKeâfteer�chbpf
të „uns zu erholen’;uns zu zer�tteuên„wenn“ einë

ätihaltende:An�trengung,“oderKummer und Sorgén
uns die�eszum Bedükfnißimáächten;= “diéß, und

dießallein �olltedie Ab�ichtun�rerSpiele �eyn!—

Deré�téts?ge�pannteBogen êr�chläf�tzulezt-undwird

zum ‘Gebrauchéuñtúchtig.So: ermüdet auch jebéi

_meti�chlicheKräft durchlange An�trengung;und ims

mérwährenderGebrauchwürde �iein kurzerZeit vól«

ligaufréiben,"Wir \{hwacheGe�chöpfebédürfenvon

Zeic'zu Zeit einer Erhöluñgund-der Zer�treuung!Es

i�waht, oft-fann-uns/chon-eine wei�e:Abwechslungin? ün�ernArbeiten, Und manches“andreMittel , zé
B° der Umgangmit wei�enund: cugendhaftenFreunz
dén--die-Untérhältung!über mancherleyGegen�tände;

die'Betrachtkungder «WeikeGöttes? und ‘was dem

ähnlich'i�t,wie Erholung�ö‘auch:Zet�tkeuimggewähs
ren, ‘und gêwiß“i�tès dés *Meti�chéñ;je gebildeter
et i�t;‘de�to‘würdigée;“oft dieß:dèr Fall if, lies

ber dié�éMittel,als/étivas,das bloßSpiel:i�t;ans

zuwenden.“Abérés'giëbrauch Zeiten!in' un�ermtez
bè > wénig�tens‘für [mancheMen�chen7wo"es Bes

“

dúefiißwird;-allém/was nur die gering�te‘An�tren«
güng‘erfötdert, zu- ent�agen, wd wir- keine uns: be

friédigéñbeUnterhaltung“inden: Ge�ell�chaften,“die

wirbe�tchèn“köñhen?ober“mü��en;:[?findénföinen,’
wödéüi!Zii�taiibeufi�érsGemüthsniéhts:�s'angeme�a
�i�t, Wals?/02-Witi{üuldlo�esSpiél, welchesbloß:

Epei�t.= Yinnierlaubëdires dant, ni; Z.7
du
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du wir�tdichdadurchnicht ver�undigen; viélmehr+€rs
erfüll�tdu dadurch eine Pflicht—-die Pflicht,deine
Kräftezu erhalten„und �elbige:zu neuer Thätigkeit
in-ern�thaitenGe�chäftende�to.ge�chiterzu. machenè
‘Nur�eydir die Erholung, die Arc der:Zer�treuung
wovon- wir reden, auch wirkli Bedürfnißz nur

mú��euie. eine hôhere Pflicht; nie, eine Obliegenheit
deines Berufes darüber leiden, und: dein-Hang:zum
Spiel -dir-ein Bedúürfniß:-de��elben.vor�piegeln,.wo.

es:in dêr-Thatniche.�tactfindet 5.
+1? 5a tt

cin Doch, mi Zi, -keinznoch=�o-lobenswüediget
Zweck-tann:-Handiungenent�chuldigen,die, an �ich
"�eib�t,ihrer: Natur: nach, -�ündlich-und�trafbar-�indz

«Soll dein: Spiel dem'Gei�te-des:Chri�tenthums
nicht-wider�treiten�o:mußnicht -bloßder Zwe de�e
�elbenerlaubt, �ondernes, muß dann auch zwey

tens re<tmáßig an �ich,an�tändig,unDd

dem-Zwe>eden du dir dabey vor�ehen

�oll7 angeme��en�eyn.Cin an�ich�elb�tun=

�ittliches-„-ein „¿-deiner,-alseinesvernünftigenMene
, �chenund Chri�ten,unwürdiges,oder der re<htmäßi=

gen Ab�icht:de��elben:unangeme��enes:Spiel: i�t�ünds
“lich und cadelnswerth.,‘wenn du auch;mit noch�ogu=

tem Grunde behaupte�t,daßbloß-Erholungzund:Zer=-
fireuung.der Zweck�ey,den::du dir dabeyvor�ebell.
Bemerke und befolge,um auchin-die�erHin�ichtBer«
�ündigung-und-Tadel zu- vermeiden „ folgende,Vors
�chriften: ¿meidejedes-;�undlicheund Sünden: heför=
dernde, und jedes-abge�chmactteSpiel3 jedes;Spiels
wobey:dub loßdenZufall:mif;|dir-�pielewlá��e�t/oh
yg eigentlich;�elb�tthätig.-dabey,zu �eynz- und;wähle

und:behandle.deineSpiele:�o,daß,ma möglich,dei
ge: forperlicheoder ‘gei�tige:Bildung dadurchhefór«
dert werdez..Pphne-daß:jedoch.-dabeyder

eneUG i i we
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Zide-hesSpîels”aufgehoben‘werde.— Auch?dié�e
Regeltt ‘vêrdienet7‘daßwir �ieeinzel etwas nähes

ebivägetis**e ¡né eat DIrRTSC rca duit M?

mil 132/4640 510 D
a MD I IAN AI: B94

1 Es*gièbeSpiele,"m. Z., * die -dü�ich:�elb
fúnblich'�ind,oderdôchfa�t‘unfehlbarSúnbebefor2
bern Es’ giebt ‘Spiéle'; wêlcheohn&Verlezuüttg
déSchamhaftigkëitünd ohne “Belèidigüng‘einês
kéu�chetr'Siuneskichtge�pieltreden könne; "Sfiez
16 beydénèn Gé�ukbheitund Leben in Gefahr ge�egt
wérdeñz?Spiële/welthé-dieSiktkénvêrderbén,*ui®
rälehèn?La�terf?den: Wég“bahiteti??= Die Wúrds

dié�esDrtss ‘veë�tactetmit nichk7“�iedeütlichérzu be
seichiiét,ütidmichiñ!einetiefer Untèr�üchungbaribet
eitzülä��éiz!‘uid vielleicht‘ver�tehe?manche“untéë
us dür<traurigeEtfährungèn/es�ehän �ich�elb�t}
óbér!än’andetnbelèhrt7mich�chon‘für’ zuwohl,=

Fliëhedetgleichen:Spiële)ürZöjäweridu: auch�ey
Fliéhé'�teinsbe�onbre;/“v;* imbécdorbenéJugenb}
damit rücheim innehinenb�ten!GèivandedäsLa�ter.
�iéhitideine Seële: éiri�chlêiche;?Undünter bee Gé-
�talt“‘lieblichet°ErquicküngénverderblichesGift iw

déinHetzgießebie Flamme unreinerUú�tein deinér!
Brü�keritzündeünd!2was? du zit deinerErholun
uñéenimm�t,bich'inunaus�prechlihèMúh�eligkéis!
téi�túrzezwas bu'zu deinem

Wi

Pein und Schniérz/béreitét#1?
HST ROG St At Ad

e

s /'1%Méide'zügleïehgebenBetrug-béy:deinen Spied
NEE

Î :

lefa weñiidu7wiè"dii �óll�t;blóßzur Erhö
lutz: uhd'Zeë�ttöüung“piöle�t.""Es �thein®ein ges
rethtérBortvurffürbithert�thende.Dénkutigsartüns
�re®Zeitgénö��en„—vitzüglicherer aus den �s?gez?

nühncéhöheren"Stänvén"zu �eit)daß" fal�ches!
Sjpiél'�tätkééoû? vai�clbeltwveräb�cheut“zu®werden?

we
: pflegt»

ISSE

rgnúugen<u�t/dié
;
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pflegt als — fal�cherErn�t;Denn, m.-Z.5 „wie
of: i�tes-nichtder. Fall niidgßcehen;:die- Men�chen,
welche �ichund andern Betrug im Spiel zux:ungus-
lö�chlichenSchandeanrechnen, die gröb�tenUnge-
rechtigfeiten,„die unverantmwoxtlich�te;Vernachlä��is
gung ihres. Berufes,+die �chändlich�tenVeruntreuuns

enjeder Art; den unchri�tlich�tenWucherund dew
eillo�e�itenMeineid�ich.�elb�|unbedenklicherlauben

und an andern faum einer ern�tlichenRúgewerth finz
den! Undwie.o�fenbarwider�prechend�cheint;nicht
ein �olches.Benehmen? ——Wiefann „in-denern�thafs.
‘ten Angelegenheitendes Lebensrecht:oder-doch.�traflos;
�eyn,was man �ogar:im Spiele. �chon-verab�cheus
ungswürdig.findet? Und gewiß,,m.Z.„trügthier-der.
Schein„nicht-ganz.-Die�eArtzu: denken und zu: hans,
delnverdient den. hoch�ten,Tadel„i�teben �oungee;
reimt, als. �ieun�ittlichi�t,Hlaichwohli�deßhalb:
der Betrug: im, Spiele nicht-minder-unerlaubt , zund-

es bleibrwahr, -daß-ereine:be�ondereRügeverdient.
Ja. m, Zéanegewi��ermaßen,:läßt,�ich�ogar:mit
Recht,behaupten,,.daß,Betrugim-Spiel fa�tam; wes;

yig�tenEnt�chuldigungverdiene„-Hier wo - gemein
�chaftliches-Bedürfnißder-Erholung-und Aufheites:

ung mehrereMen�chenin: größere;und fieinere Ges
{�chaftenvereinigt;„hierwo. niemandArges-zu-ahn«-

den Urjachhaben:;�ollte, hier wo;jeder�ounbefangen,
als möglichdem Genu��e:des--ge�ell�chaftlichen-Ver?
gnügens�ichüberla��enwill, und �eineabge�pannten

_ Kráfteim�pielenden,Gebrauch-zum-ern�thaftenaufs
neue ge�chitzumachenwün�cht—-Hierzu betrugen,
Hier durch.fal�cheKun�tgri��edas,GlückZu- �einem.

Vortheil;zulenken „„und:-den.Freund:und Ge�ell�chaf,
ter„.um das Seinige zu be�tehlen-—,welcher10h eis ;

_nigermaßen.rechtlichdenkende:Mann, vermöchtedas.
 nur-gu- ent�chuldigen;ge�chweige;denn äurechtfertiä

gen,Y

IS
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gen,-odergar��ich�elb�tzu. erlauben?Undwennwix
8s

�ogarzugebenwollten , das. betrügeri�cheSpiel-wáäre
nicht�ündlich:an.�ich.�elb�Ewürd’28. nicht.hon aus
dem Grunde.höch�t.verwerflich\eyn,/zweil:és �oleicht

:

dieinhige. Achtungfür Ehrlichkeit,die:uns-be�eelen
�oll,�chwächt.und zu Betrúgereyen:andrer.Art-dey
Weg - bahnt? O wie mancherUnglückliche-legte
wohl,nicht-chonin �einenzjugendlichen,Spielen,über
die fein,„wei�erFührep.,wachte„-wobey..er_Petetrug �icherlaubte,guzdenVerbrechendex Unre

keit.denGrund, die:in-xeifern,Jahren.iin Sche
de und.Verderben.�türzten!Tau�che.�ichal�o.Pod
niemand untexuns úberdie Strafbarkeiteines-betrús
geri�chenSpiels! Exfennees-jeder, ¿daßder. Bes

‘

“

rug �eine,Schändlichkeitund Un�ittlichkeit;nichtabs
|

legt, wenn er in (jeGOIN �ylelandoMene
�chen

tritt, —

j

as

Sáändlichan�ich,oderBEERMerit
gungenleicht veranla��end.i�es auch¿daß.ichdieß
noch:be�ondersanführe,wenn wir, -in..denFällen,
da man- Geld: zum Prei�e;�eßt,hdhereSummenin
Gefahr �ehen,als,wirohnedie minde�te‘Belä�tigung
fürun�ré-häuslichen:Um�tändeund:ohne,die.vollfoms
men�teGleichgültigkeitverlierenönnen,�o‘wiewir

zuweilenandre-�innliche;Belu�tigunge!für:eineges

ringere;oderbeträchtlichere«Summe„Goldes.erfaus
fen.—-Wiebeflag?icheuch„ihr Bedauernswürdie

“ gen„dieentweder:ein fal�cherEhrgeiß„„oder-Unvora
�ichtigéeit, oder auch verborgneHab�ucht,verleitet;
die�ewichtigeRegel,derWeisheitzu, vexleßen!==
WirdeuerSpiel:wohljemahlsSpielbleibendate
wird-es.euch;eineangenehme; Erholung,unddiegea

wün�chteZer�treuung;gewähren,konnen,„wennihr
euch dabeyin Gefahr-�ehet,SIVRE:Gnivbifas
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bieißtzüwichtigerenDideEén,zuééliétniUitéthalté;

DAA, Eurigen, zurBéfördérungeis

éLVollkomnieñheit,zürUebungder Wohléhätigkeit
üitheéncbèhrêi:fönnet2?Wirb“êüetSpiel éuchunter

�older:‘Umi�täiidennicht!‘öftinéhtäh�trengen;/-als das

RAUE‘Ge�chäft?*WitdeuetGemüthdabeyzur
Mühe‘fomnén?Wirbfithe "vielmehr?einepeinliche

ih duit ‘Aufinerk�anikéit‘und-eurèe: Eriatk
‘euchutiuñteébtochenirte? Wird: richt“�elb�t

 Yüte Ge�undheit;ZuderènBé�téhißr“�pielènwolltet,
bärüuntèrleiden mü��en?Ukid'dani — wle’höfeihe
es’den zuvêétätitworten,  wéenn“ihr im Fäll'êines
vorGlücké nichtbegän�tigten,unb'eines öftutiz[lieks
lichen’Spieléswitflicheini beträchtlichernLheil' eis

1/2 Vetridgeis!‘einbúßét,euch vädurch�otarichen
uliangenëhüèn!Vèrlegönhéiten*aus�esét,*éüch der

-

Mittel , die ihr zur Mildthäctigkeitbe�äßet,-‘ber@übe
eure Gatriñnenund Kinder mit tuch“ver Armuth

gus�ehet;7 únd'22euthzäßllo�enVer�uchi�ingänprois
gebet,‘die‘Vet�éhen

|

‘des Glüfes wieder gut ‘ju’ina-
chen, uid det Norh, worin �eiteUngun�t‘eu? �eßté,
euh zu éntziéhèn'?== Abeëtas“Glúc begiin�tigt
êuch"ja1? hr finbécja‘in’dênt'Spiele,‘das eit,
‘wénn'ihr Unglücklich�pielte,zuGrunde'richten wür

de’; eine
“imitemehr!‘Dennoch “behäupt".

ih, “�únditti e durch’ein-�ohohèsSpiel: beniihé
“hüt,wäs“äh Lüchi�t?euh'ju:Gruidé?zuéichs

Y

ken, da' vaut hicht‘vöntiter Winkénabhängt;
/ (heverañläße:viélléichtähdrë,�ih*de��èlbeh!en�huldigzuümächen;‘ihrlaufetGefahr,bald hütehè

aB Gewitii�uchtzu�pielèn„�owié ihr ohnédieß?beit
eigéntlichehZide>“des Spiëlsivéfehléimigt. 21

‘Doh u�ét''Spiél,‘'�oll’‘änders*bis!thti�tliche
Sittéiléhre�élbigesnichtmißbilligeridarf fichénüe

gétäbezuMVA‘Téynodèè:Südenbéfötbern;
es

muß
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mußdenn auchübrigensun�rerwürdigund uns añ�tän=
dig �eyn. Den - Erwachsnen ziemenniht manche
tändelnde Spiele, die wir dem Kinde nochver�täks
tenz der Gebildeteremuß,auch in �einen.Spielen
mehr An�tandund: Ge�chmackbewei�en, ‘als wir von:

. dem nochroheren Men�chenerwarten dürfen:Kei
nem, der auf den:Namen und? die Würdeeines vet

núnfcigenMeti�chen/auf: den Bé�ißdes Ebenbildes
Gortes nicht Verzicht lei�tenwill, ziemtes, �ichzu
albernen Po��en’,zu abge�chmackcen¿: faden, �inn
und gedankenlo�enSchäkereyenzu: erniedrigen!Man
fann auch �pielend:und ohne Beeinträchtigung-wahs
rer Fröhlichkeiteinen’ gewi��enAn�tandbewei�en, un
eine gewi��eWúrde behaupten. Und das i�tes, was

wir immer thun�ollten, ‘auchmir Rück�ichtauf un�ré

Lage und ‘un�ern:Beruf in der Welt thun �oliten,
Je ehrwürdigerund wichtigerdie�eri�t,je mehr er

uns den aufmerf�amenBlicken-andree-aus�ébt,und“
je wirk�amerer den:Einfluß“un�ersExempels-macht;
de�to�orgfältiger�olltenwir uns bemühen,auch:dew

bloßenAn�tand�elb�t‘inden Stundén' nicht zuverle

Gen, die wir-dem: Spiele widmen,undauch die�e�o
einzurichten, daß�iemit un�ererWürde und: mit uns

�ernVerhältni��enin dex bürgerlichenGe�ell�chaftin
feinem unangenehmenWider�prüche�tänden,Es

hängt in die�erRück�ichtfreylichmanchesvon, den

herr�chendenMeynungenund Gebräuchenderer ab,
unter denen wir leben:“ aber dergute und wei�eMann

vér�hmähtes auch nicht, auf die�eRück�ichtzu neh-
men , �ofernes ohne Verlebung�einesGewi��ensge-

�chehenfann, ja er háltes fúrPflicht, ‘�oferner das

durch auch nur auf eine �ehrentfernteWei�eUebel ver

hútetund Guces befördert, JH

Urtheilet ferner �elb, m. Z. „|ob es un�rer
würdig�ey,wenn' wir anders die Wahl haben, zu

Pred, úb,d, Moral 4, Be EA Spies
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Spielen: un�reZufluchtzu nehmen, déren Ausgang
einzig und allein vom Zufall abhängt, die bloße
Glúcks�piele�ind,bey denen wir. �hlechterdingsnichts
weiter Zu: thun haben, als dem Spiele des Zufalls
múü��igzuzu�ehn?Un�erSpiel �ollfreylichnicht-An-

�trengung.-�eyn,aber doch auch ‘nichtgänzlicheUn=

chátigfeit!Es i�tdochun�treitigdem freyen,vernúnfa
tigen Men�chenan�tändiger,

.

�ogarim Spiele anz

�tändiger, �ichúber den Zufall zu erheben, als �ich:
freywilligde��enLaunenganz zu unterwerfen, und�ich.
auf eine-�elb�tthätigeWei�e,als-im bloßenmüf�igen
Zu�chaunfremderThätigkeitzu belu�tigen— wenige

“

�ens�olange �eineKräfte nochnicht ganz dahin ge:

�unken�ind.

-

Dazu kommt, m. Z., daß bey den;

Spielen, worin bloßdas Glúck úber Gewinn und

Verlu�tent�cheidet;gemeiniglichbald bloßeGewinn-

�uchtdie einzige:Triebfederwird, die alles in Bewes
gung �eht,Heiterkeit und Freude ver�cheucht,ha��ens«
würdigeNeigungennährtund zahlreicheVergehun=
gen erzeugt. j zj i

— UVeberhaupt,m. _Z., �olltenwir, wenn wir

_auch�pielenddie Denfungsart und: das Betragen
vernünftiger,und'tiach immer höhererVolllommen=;
héit�trebenderMên�chennichtverleugnen wollen, wie

wiv das denn nie �ollten,un�reSpiele jederzeit�o.

wählenund einrichten, daßauch dadurchun�reBila:
dung auf eine nähereoder entferntereWei�ebefördert
werden könne.

-

Oder �indwir dazu nicht zu jeder
Zeit und unter allen Um�tänden,wo es nur möglich
i�t,verbunden? Sollten wir es nichtauchdann �eyn,

“wann wir �pielen,und der Zwe> des Spiels-und
die Um�tändees erlauben? — Viel werden wir

aber in die�erHin�ichthon dann thun, wann wip

unter forperlihen Spielen und �olchen,die mehr
den Gei�tbe�chäftigen, eine zweckmäßigeWahl tref='
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fei? ?Détjétiige, dé��enBeruf ihnoffmahlsnöthigt;
feinenKörperzu vernachlä��igen, ziehe,wenn es bey
ihm �teht,�olchekörperlicheoder Beweggungs�piëlé
vor, die nicht nur �einerGe�undheitzuträglicherjeyn

erden, als diéjenigen,beydenen er aberimahls�ibt,
ondérn obey er- auch �einenKörper abhärcen,�tär

ken, gewändtmd für höhereZweckebrauchbares
machenkann.

- Derjenige,de��enScand und Be«

tuf ihn. fa�tununterbrochenin förperlichenArbeicen
be�chäftigt,wobeydem Gei�tenur wenig zu thun
bleibt, �uche.mehrdiejenigenSpiele, wobey �ein
Körper ruht, und �einGei�tim Beobachten,Urtheiz
len, Uneter�cheiden,Schließenund andern Arten der

Thärigkeitgebr wird und Fercigkeiterlange, Fer«..
nerfönitenauch un�ereSpiele uns oft trefflicheGelee
genheitengeben, tiefere Blicke in das men�chliche
Herz zu thun, und dur< Beobachtungun�rer�elb�t
und andrer un�reMen�chenkenntnißzy erweitern, Ja.
�ogarun�ré�ittlicheVollkommenheitkann beyun�ern
Spielen gèwinnen,wenn wir�ienuxauchzu die�ens
Zweckezu bénubenwi��en,“

So thut es der, welcher.
beyden wandelbaren Launen des Glücks, die ér in.
�eïnenSpieler erfährt,�ichmittênunter Scherzund

Freude, der Wandelbarkeicund Unzuverlä��igkeirala

les irdi�chenGlüfés erinnerc und �ichin der Stille
zur Glêichmüthigfeitdabeyerwe>t. So thut es der,
welcher, wenn der Zufallihnbegün�tigt,im Spies
le vie Mäßigungab�ichtlichübt, die den Wei�en
beywichtigerenGuni�tbezeugungendes Glücksaus«
zeichnet,oder wenn ein härtnäckigesUnglückihnzum.
Unmuthréizénwill, �ihdur ab�ichtlichéUnter«
brückungdie�esUnmuthsauf bedeutendere Unfälle
vorbereitet, So thutes derjenigé, dér, inde er

auch die �tärk�tenVer�uchungenzu jederUtiredlichkeir
im Spiel überwindet, �ein�ictlichesGefühlverfet-

Sl

Y A nerf;
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nerf,- um:de�tomehr gegenjedeAnwandlung von

Neigungzum. Betrug in wichtigerenAngelegenheis
ten ge�ichertzu �eyn.

So �ehres uns nun aber als vernünftigen, zu
immer höhererVollkommenheit,ja zur Aehnlichkeit

„mit Gote und Je�uberufenen We�enan�tändig

.-

i�t,
�elb�tbey un�ernSpielen, �ofernes' ge�chehenfann,
un�rehöhereBildunggeradezuzu befördern;�omuß -

dochauch un�erSpiel �ofernSpiel bleiben, daß der

Zweck“de��elben,Erholungund Zer�treuungerreicht
weérdenkönne,welches faum möglich�eynwürde,
wenn wir un�reVervollkommnungzum näch�tenund

er�tenZweckdes Spiels erhebenwollten, Doch nicht
dadurchallein hörtun�erSpiel auf Spiel, d. h. �ei*
nem Zweckegemäßzu �eyn. “Nichtweniger, und
nochmehr�treitetdamit jenergar zu großeErn�t,jee
ne übertriebene Genauigkeit, jene allzuflèinlichePúnft-

lichkeit, womit �oviele das Spiel betreiben, wie

wennes das wichtig�teGe�chäftihres Lebenswäre.

Kann es ‘deún Erholung�eyn,wenn man �eineAns

trengungverdoppelt? Kann das Spiel erheitern,das

durch feinen Scherz unterbrochenwerden darf? ja,
wojeder fleineFehler, jedeUnacht�amkeiteines der.

Miéc�pielendenalsein wichtigesVergehngecadeltwird,
und Unwillen ,

|

verdrießlichesWe�en,ja oft �ogaë
ern�thafceStreitigkeiten und alle Freudeverbannendé

Zänkereyenveranlaßt?Und i�tes nicht lächerlich,in
)ohemGrade ‘lächerlih, erwach�ene,oft bejahrte
Men�chenihre Spiele, die ihnenzur Erholungund

Aufheiterung dienen �ollten,mit einem Ern�teund.

einerWichtigkeitbehandelnzu �ehn,die�iebeyihren
erheblich�tenGe�chäftennicht zeigen?

-

Jh kommezu der dritten und le6ten Haupt-
‘vor�chriftder Sictcênlehreüberdas Spiel: Es

wS0
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�olautet �ie,für uns nie unentbéhrliches B es

dúrfniß odergar zur Leiden�chaftwerden,
Esdarf nie unentbehrlichesBedúrfnißfür uns

werden.

-

Nie mußes mic uns dahin kommen, daß
wir nicht, ohnealle peinlicheEmpfindung, die�erArt
von Vergnügung�olltenentbehren; Und je nachdent
es un�rePflicht, die Um�tände,oder:un�re‘bloßé
Willkührerfordern, dem�elben�olltenent�agen, daß
wir nicht, �obaldwir wollten,da��elbemehrereTas
ge undWochen �olltenunterla��enkönnen, Moch viel

wenigerdarf der Hang zum Spiel jémahlszur Leidens

�chaftbeyuns werden, darf die Begierde nachdie�et
Arc des Genu��eszu der Heftigkeitbey uns �teigen,
daß �ieun�ernVer�tandblenden,“und un�re�ittliche
Freyheit be�chränken,wenn nicht gar aufhebenkönnte!
— Der we�entlichenBedúrfni��e�elb�tun�rerSinns
lichkeitkönnen wir uns nichtentledigen:aber auch
die�e�olltenuns nie:zu-Sklaven«machen,�olltennié

vermögend�eyn,uns von dem Wege der Pflicht abs

zuleiten, uns den heiligenBefehlendes Ewigenuns
gehor�amzu machen, uns zu bewegen,gegen un�re"

be��ereUeberzeugungvon dem, was têchtund guti�t,

zu handeln. Ein �olcheswe�entlichesBedürfniß
un�rer�innlichenNatur i�tdas der Ruhe, der Erhos
lung, der Zer�treuungnah An�trengungund Arbeit;
unter den Sorgen und Múh�eligkeitendie�esLebens.
Aberkeine be�ondre Art von Erholungund Zers '

�treuunggehörtin die Reihedie�erBedürfni��e—
amwenig�tendie, von welcherwir'hietreden — das

Spiel ;' gleichwiees zwar we�entlichesBedürfnißun-
�rer�innlichenNatur i�, Spei�eundTrank zu uns
zu nehmen, keineswegesaber geradedie�eoder jene
Arc von Spei�eund von Trankdazuzu gebrauchen.:
J�t.esdenn nun nicht offenbartiefe Erniedrigung,i�t
es nicht �chimp�liche-Herabwürdigungdes vernünfti-

-

Y 3 gen,"
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gen, �reyen,zu �ohohenDingen berufenen„nah
Gottes Ebenbild ge�chaffenen.und für die Ewigkeit
be�timmtenMen�chen, wenn es ihm unentbehr!iches
Bedúrfnißi�t, wenn es garheftige Leiden�chaftbey
ihm geworden i�t, daß er — �piele?Wenner �ich
unglücklichfühlt,#obald zu den gewohntenStunden

ihm die�esMitcel der Zer�treuungeinmahlver�agt
wird? Wenn er �owenig Herr�einer�elb�ti�t,den

Abgang die�erVergnügungdurch eine andre , die ihm
zu Gebote �teht,zu er�ehen;wenn er für alle andre,
oft �oviel edlere Mittel zur Aufheiterung�einesGei«

�tes,fúr die Freudendes hâuslichenLebens, für die

�anftenEmpfindungen, womit die Betrachtung der

Werke Gottes den dafürempfänglichenGei�terfüllt,
allen Sinn verliert , ja �ogardie ent�chieden�tenPflichs

-

ten, die Pflichtendes Gatten und Vaters, des ‘Be-
amten oder tehrers, des Staats - und Weltbúrgers,
dés treuen und ehrlichenMen�chenüber das — Spiel
ver�áumtoderdochnichtgewi��enha�tund ganz erfüllt?
Denn�o i�t-es,m, Z., ach! daß�ozahlreichetraux

rige Erfahrungenes bewei�enmü��en!— �oi�tes!

Wird dem Men�chen.das Spiel zum unentbehrlichen
WBedüúrfniß,�teigtdie Begierdedazu bis zur -Leidenx

�chaft;�oerniedrigt ihn ein �olcherZu�tandnicht nur
unmittelbarer Wei�e, und ohne.weitere Rück�ichtz

�ondernes ent�pringendaraus auch die traurig�tenWir«
Éungenauf ihn �elb�tund auf andre. WelcheUnrus-

he richtet �ienicht an, die�egefährlicheLeiden�chaft,
in der Seeledes Unglüklichen, de��en�ie�icheinmahl.
bemei�terthat! Wie verläßt�ieihn fa�tnie die�eUns

ruhe! Wiehindert �ieihn, auf irgend einen andern,

__ Gegen�tand�eineGedanken anhaltendzu richten! Wie

peinlich i�tdas Schweben zwi�chenFurcht und Hoffe
nung, worin �ieunaufhörlichihnerhält! Wie tobend dep

Aufruhr,den �ie�ooft in �einemJnnexnerregt !——
i

lS tû Woher
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Woher - die Blä��e,woher“die’�ichtbaré“"Kränks

lichfeit, woherdie Furchenin'dêmAnge�ichte�omana

chesMen�chen, der euch aüf�tieß? — ODdieLeidens

�chaftdes Spiels verwi�chtedie Farbeder Ge�undheit
von �einenWangen!

- O �ooiele, im Zu�tandeder

äußer�tenSpannung, verbrachteTage, �oviele, unter

den heftig�tenBewegungendes Gemüths,durhwach-
te Nächte untèrgrubenallmähligdie Fe�tigkeit�einer
Natur! O die Furcht zu verlieren, der Verdruß
verloren zu“ haben, die dftere traurige. Aus�icht
auf den Verfall �einerVermögensum�tände,.die Reue
und Gewi��ensbi��e,die kein neues Spiel vertreiben
konnte, grubendie�eFurchen!“Sehet jenenElenden!

Wiefalt und gefühlloseilt er von den�chön�tènAufs
tritten und Gegen�tändenin der Natur vorüber!Wie

�ogar nichts ‘vermagdie Maje�tätdes Sternenhims
mels über ihm,�einHerzzu rühren!Es i�tdasSpiel,
welches.�eineSeele«�ozerkalteteund-für«die.edel�ten
Eindrücke �ounempfänglichmachte, —— Bez
merft ihr es auch, wie untheilnehmend,wie gepeis

"nigt von. einér geheimenUnruhè, wie unfähigzu jes
‘ der lehrreichen,angenehmenUnterhaltunger in jeder
Ge�ell�chaft�ichbeträgt,�ozlange nicht �eingieriges
Auge den: Ti�cherblickt; an: dem er �einenuner�ättliz
chenDur�tzu �pielen‘aufeinigeStunden lö�chen�oll?
— Wie fam: �omancher ge�ittete,. in vielem Be-
krachteachtungswertheManndazu, die eng�tenVer-

bindungenmit Men�cheneinzugehn, die der Ruf
brandmarfte, deren Umgang ihm zur Sthandéges

‘reichenmuß, die ihn in ihre Verbrechenverwickeln

und ihn nicht�eltenmit �ichins Verderben�türzen?
— Es war allein die Leiden�chaft,wovon wir rea

den, die ihm eine �olcheGe�ell�chaftanfangs ertrágs
li, bald. werth, und endlich unentbehrlichmachen
konnte, Warum verlebt �omanchetreue Gactin in

dder
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öder Ein�amkeitihre’Tagë,7und hârrtkuinmervoll
beym Schein der nächtlichenLampedes Garten, und

hârmcinder Stillé �ichab, und �orgt‘um den fünf
tigen, ach oft �chonum dengegenwärtigenUnterhalt,
und bietet alle ihre Kräfteauf,“dem jeßigenund kfünf-
tigen:Mangel vorzubeugen? — Ach! ihr bechörter
Gatte, unglücklichernochals �ie,— i�tvon der Lei=z

den�chaftdesSpiels be�e��en, und auch�eineendliche
Zuhau�ekunftwird�ienicht erfreun, wenn nichtein

reicherGewinn �eineMúhe,�eine�pielendeMúhebe-
lohnthat..—Jenes HäufleinKinder — es i�twahr,
es wvird-gänzlichverwahrlo�t,�eineSitten verwildern,
tau�énd:Unarten werden bey ihm einheimi�ch,feine

nüslicheKenntni��e�ammeln�ichin �einer:Mitte, es

entbehrt.heil�amerFertigkeitenaller Art, geht viel

leicht darbend �ogarund in Lumpengehüllteinher —

= aber der Vater de��elben�piele, Das Spiel er«

laubr ihmnichr, �i �einenKindern zu widmen, —“

Das Spiel i�tes , was alle �eineStunden füllt,alle

�eineGedanken be�chäftige; �einGefühlgegen die:

Liebko�ungender findlichenZärtlichkeitab�tumpftund

die �üße�tenund heilig�tenTriebe der Natur in �einer
Bru�ter�ticée! Woi�t das Ziel, m. Zuh., �ofern, �o
�chrecflich; -bis zu-welchem nicht die Leiden�chaftdes

Spiels hon Men�chengetriebenhätte? J| eine Treua

lo�igkeit�oehrlos, ein Betrug �o�chändlich,ein Vers

brechen�oab�chèulih,wozu �ienicht ihrenSklaven

bringen fönnte !

.

J�tirgend ein ‘anvertrautes Gut, es
'

�eydes Staates oder der Wittwen und der Wai�en»
oder des vertrauenvollen Freundes �ounverleslich,daf
es in �einenHänden�icherwäre , wenn die blinde Göta
tin, die ihn dem wahrenGott �oabtrúnnigmacht, ihn
den Rücken kehrt? J�tein ‘Amt,ein Beruf �oheilig,
daßer ihn niche verlegen�ollte,wenn das Spiel ihm
winkt ? Hat Spiel�uchtnicht�chonoft eine Wuther

£544 zeugt,
CF
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zeugé,die �ichnur im Blute des Fréundeszu kühlen
hoffte? Sind die Bey�piele�o�elten,daßdie�efurcht«
bare ‘eiden�chaftMen�chen,die �ieeinmahlbezwungen
hatte, nachdem das Maß ihrer Súnden voll war,

nachdem ihr Vermögenbis auf den lebten.Hellerver-

�chleudert,anvertrautes Gut veruntreut , ihreEhre
dahin, ihre Ge�undzeitzerrüttetwar , nachdeni ihre
Gattinnen Opfer des Grams geworden waren, an

ihren Kindera�ich�chondie un�elig�tenFrüchteder

vernachlä��igtenErziehungzeigtenund alle Aus�ichten
auf wahresGlücf für�iever�chlo��enzu �eyn�chienen,:
— bis zur äußer�tenVerzweiflungbrachte, bis zun:
grau�envollenSelb�tmordebrachte? —— Saget nicht,
m. Z., wenn ihr merket , daß euch das Spiel unents:

behrlichwerden will, wenn ihr inne werdet, daßein

leiden�chaftlicherHangdazu in euchent�teht.Soweit

�olles mic uns niche fommen, Wirwerden uns �chon
zu rechter:Zeit zu- mäßigenwi��enz-Wir.werden den

Zweckdes Spieles, und die Vor�chriftender Reli=
gion für-da��elbenicht verge��en, obgleichwir die�e
Art von Erholungallen andern �oweit vorziehn!=:

Die Gefahr i�tzu groß!Ehe ihr euchde��enver�ehet,
fann und wird, wofern ihr nicht beyZeiteneuch: in

Sicherheit �ebet, keine Hülfemehrmöglich�eyn.Una
vermerkt wird- eure Leiden�chaftzu der Stärke: herana
wach�en,die fa�talle Hoffnungvernichtet, daß.ihe:
noch fonntet gerettet werden, Jhr werdet von allew

Pflichten,

-

die euch in An�ehungdes Spieles obliea

gen, feine einzigemehr beobachten, �obald ihr.den-
Schritt úber die Grenze hinüberthut, welchedie�e:
le6te Vor�chrifteuch bezeichnet,�obald ‘das Spiel
euch unentbehrlichesBedürfniß, und, was �o�ehe
nahe daran grenzt, zur Leiden�chaftbey euch wird.
Ihr werdet nicht mehr �pielen,um euchvon euern:

Arbeiten und Ge�chäftenzu erholen— �ondernihr
N

: wers
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werdeëeure wichtig�tenAngelegenheitenver�äumen,
um zu �pielen

— Das Spiel wird -euer“heillo�erBes
ruf werden! Gewinn�uchtwird euer Herz verunreinis
gen „: und die �trafbar�tenNeigungen,Haß und Neid

und Mißgun�twerden leichtênZugang zu dem�elben

finden. Jhr werdet kein Spiel weiter ver�chmähen,es

�eyerlaubt oder unerlaubt, an�tändigoder unan�tändig,
eurer.Bildung beförderlichoder hinderlich,‘wennihr
nur eure Suchtzu �pielenbefriedigenkönnt. Eure

Spiele werdéên euchmehr an�trengen,als die bedeus

tend�tenGé�chäftez�iewerden euern Gei�t�hwächen,
den �ie�tärken,und eure Ge�undheitzerrütten,die

�ieerhaltenhelfen�ollten,- Es i�tfeine Verirrung �o

traurig kein ta�ter�o-�chändlich,kein Verbrechen�o
�chre>lich,zu dem euchnicht die. Leiden�chaftdes ‘Spiea
les Thúr und Thore óffnete. Auch in’ die�erRúck-

�icht�ey'eure �tete.und eure größteSorge die :

-

die

er�ten-Schrittezu meidên, womit fa�timmer‘auch-die

übrigenzum nahen Fall-ge�chehen.
;

«7 Wie glúlih würd ich mich häßen„m. Zuh,,
wenù es mir durchmeinen bisherigenVortrag gelun
gen wäre,auch nur einen Einzigenunter uns aus den

Fe��eln-einerder furchtbar�tenLeiden�chaftenzu reißen,
oder vor dem Verfall in die�elbenzu verwahren;- ge-
lungen wäre, �ovielen-Ver�úndigungen,‘die vorzúg-
lich:in:un�ermZeitalter in An�ehungdes Spiels [bes
gangen werden, vorzubeugen, und dazubéyzutragen,
daßwir auch bey der Art von Vergnügung,die heute
un�erNachdenkenbe�chäftigte,uns �tets�overhiels
éen, wie es un�rerals Men�chenund als Chri�tenwúrs
dig i�t— und auch beyun�ernSpielen nicht verg»

‘Ken, was das Chri�tenthumvon �einenBekennern

fordert :! ihr e��etnun oder trinket, oder was ihr
thutz-»�othut es alles zu Gottes Chre. Amen,










